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Heute in der WELT

SMeÄlunaen

Jubel um Kaiser und Komponist
Vom Berliner Gastspiel seines Wagner-Ensembles erhoffte
sich Impresario Neumann volle Kassen und ein starkes publizi-

stisches Echo. Beides bekam er: Die Leute saßen vor dem
Victoria-Theater auf den Bäumen, um den Kaiser und den
Komponisten Richard Wagner Vorfahren zu sehen; der Jubel
war unbeschreiblich. Seite 6

Frauen als Unternehmerinnen
Immer mehr Frauen wagen in den letzten Jahren den Sprung
in die unternehmerische Selbständigkeit. Allein in Nord-
rhein-Westfalen sind es rund 40 000 pro Jahr. Jedes dritte

Unternehmen in der Bundesrepublik, so hat das Institut für

Mittelstandsforschung auf der Basis der Gewerbe-Anmeldun-
gen ermittelt, wird von einer Frau gegründet. Seite 3

POLITIK

Wenenlieferung: Die EG wird
möglicherweise schon in den
nächsten Tagen mit dem Verkauf
von eingelagerten Weizenbestan-
den an die UdSSR beginnen. Die
Gemeinschaft reagiert damit auf

die von den Vereinigten Staaten
angekündigte Lieferung von vier
Millionen Tonnen Weizen an die

Sowjetunion.

Polizeischnlung: Über die her-

kömmliche Entwicklungshilfe

hinaus wül die Bundesregierung
Lander Lateinamerikas verstärkt

in der Schulung und Ausrüstung
ihrer Polizeiorganisationen bera-

ten und helfen. Dies erklärte der

Minister für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit Warake.

Nene Heimat: Mit einem Verfah-

rensstreit begann gestern inBonn
die Ausschußsitzung zur Klärung
der Vorgänge um den angeschla-

genen gewerkschaftseigenen

Wohnungskonzem Neue Heimat.

Die Sitzung fand unter Ausschluß
der Öffentlichkeit statt

Ablehnung*. Das amerikanische
Repräsentantenhaus hat die Be-
willigung eines Haushaltspostens

von 1,5 Milliarden Dollar für den
Bau eines weiteren Trident-U-

Bootes abgelehnt Dagegen wurde
von den Abgeordneten der Bereit-

stellung von 1,1 Milliarden Dollar

für das MX-Raketen-Programm
zugestimmt

Kabul: Afghanische Widerstands-

kämpfer haben nach Angaben
westlicher Diplomaten in der ver-

gangenen Woche die Botschaften

der UdSSR und Polens in Kabul
mit Raketen beschossen. Beide
Botschaften seien von mindestens
je einer Rakete getroffen und be-

schädigt worden.

Anschlag: Die Ermittlungen im
Zusammenhang mit dem Spreng-

stoffanschlag auf das Auto eines

amerikanischen Soldaten in Ha-
nau haben keine Hinweise auf po-
litische Hintergründe gebracht
Der Anschlag war am Sonntag-

abend verübt worden.

WIRTSCHAFT
Schneller Brüten Gegen eine Be- DoUar:Mittelkuxs 2,0719 (2,0564)

reitstellung weiterer Forschungs- Mark. Goldpreis je Feinunze

mittel für den Schnellbrutreaktor 384,00 (388,00) Dollar.
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gehrlichkert, meinte Lenzer. (S. 9) M
Börse: Nach Gewinnmitnahmen jB
schlossen die Aktienmärkte un- 250 k _ B
einheitlich. Der Rentenmarkt war H ~Y~
kaum verändert WELT-Aktienin- | t I i T I INI
dex 275,05 (274,57). BHF-Renten- g

3aai i. 4. 5. u. u.a
indes 107,427 (107,448). BHF-Per- jl */***&

formance-Index 106,574 (106,566).
8aHBKaBa®^^ ™“

3a 3t i. 4. 5. a 7. a Ti. u

KULTUR
Geburtstag: Wo immer es an Eu-

ropas Bühnen eine Vakanz gab
oder ein stattlicher Posten zu ver-

geben war, war Giorgio Strehler

der erste, dem man die Position

anbot Jetzt feiert der promovierte

Jurist seinen 65. Geburtstag. Der
Schöpfer des „Volkstheaters mit

Weltniveau“ gilt als Europas be-

deutendster Theatermatm. (S. 15)

Steiermark: Im Schloß Herber-

stein/Steiermark wird in einer gro-

ßen Landesausstellung die Ent-

wicklungjener Region dargestellt,

die seit 1000 Jahren Grenze ist

Die Geschichte der Steiermark als

Bollwerk in Kriegen wird ebenso

plastisch präsentiert wie die kult-

urelle Leistung und die Architek-

tur dieses Raumes. (S. 15)

SPORT
Leichtathletik: Gaby Bußmann Fußball: Vor dem Saisonstart in

aus Hamm lief über 800 m die der „DDR“ hat die „Berliner Zei-

zweitbeste Zeit, die je eine Läufe- tung“ in einem ungewöhnlich

rin aus der Bundesrepublik er- scharfen Kommentar von den

reichte. Beim Grand-Prix-Sport- Mannschaften mehr „nationale

fest in Budapest siegte sie in und internationale Qualität“ ge-

1:58,42 Minuten. (S. 7) fordert. (S. 7)

AUS ALLER WELT
Liechtenstein: Seine Durchlaucht

Fürst Franz Josef IL von und zu

Liechtenstein (Foto) wird 80. In

seiner fast 50jährigen Regenschaft

gelang es ihm seinen Kleinstaat

unbeschadet durch alle histori-

schen Wirren zu lenken. (S. 16)

Ronu Italiens Hauptstadt hat

scheinbar unlösbare Probleme.

Innerhalb von 15 Jahren verdop-

pelte sich die Bevölkerung, der

Autoverkehr gehört zu den chao-

tischsten Europas und der „Wild-

bau“ wuchert. Nun hofft Rom auf

Umwelt-Soadergelder. (S. 16)

Spekulationen um Senkung
der Zinsen verstärken sich
Dollarkurs zieht au / Erwartungen vor der Sitzung des Zentralbankrates

DER KOMMENTAR

CLAUS DERTINGER, Frankfurt

Die Spekulationen auf eine deut-

sche Iiritzinssenkung, die im Zusam-

menhang mit dem dreistündigen Ge-

spräch von Bundesbankpräsident
Pöhl und seinem Vize Schlesinger

1

mit dem amerikanischen Notenbank-
chef Volcker am Vorabend der Beer-

digung des früheren Bundesbankprä-
sidenten Emminger aufgekommen
waren, halten an. In gut informierten

Bankkreisen wird nicht ausgeschlos-

sen, daß sich der Zentralbankrat mor-
gen auf seiner ersten Sitzung nach
der Sommerpause zu einem solchen

Schritt durchringt, obwohl der Zins

von unverändert 4,35 Prozent für die

gestern von der Bundesbank über ein

Wertpapierpensionsgeschäft in das
Kreditgewerbe geschleuste Liquidi-

tät eher für eine Fortführung des bis-

herigen geldpolitischen Kurses zu
sprechen scheint

Für wahrscheinlicher halten es

Frankfurter Beobachter der geldpoli-

tischen Szene allerdings, daß sich der
Zentralbankrat, der morgen über das

Thema diskutieren wird, erst auf ei-

ner der nächsten Sitzungen zu einer

Leitzinssenkung entschließt Ein

Zinssenkungsbeschluß schon mor-

gen könnte allzuleicht den uner-

wünschten Eindruck aufkommen las-

sen, als ließe sich der Zentralbankrat

von Washington unter Druck setzen,

wobei, wie von der Bundesbank be-

tont wird, der US-Notenbankchefmit

seinen Zinssenkungsforderungen in

erster Linie auf Japan und die ande-

ren europäischen Länder abzielt de-

ren Zinsen wesentlich höher sind als

die deutschen. Die Bundesrepublik
nimmt allerdings im Rahmen einer

weltweiten Zinssenkungsrunde, die

den USA selbst eine Zinssenkung er-

leichtern soll, eine Schlüsselposition

ein; aus Furcht vor einem Druck auf

die Wechselkurse ihrer Währungen
wären viele Lander nicht bereit ihre

Zinsen ohne ein Mitziehen der Bun-
desbank zu senken. !

Aich von der Bundesbank erwar-

tet tman in Finanzkreisen nicht, daß
sie ihre Leitzinsen im Alleingang er-

mäßigt, weh dann mit einer Ab-
schwächung der D-Mark gerechnet

werden müßte. Man verweist darauf
daß auch die letzten deutschen Leit-

zinssenkungen im Rahmen einer kon-

zertierten Aktion der wichtigsten No-

Hamburger Polizeichef abgelöst
Pawelczyk zieht Konsequenzen / Kontrollen für Anwälte bei Gefangnisbesuchen

UWEBAHNSEN, Hamburg
Der neue Hamburger Innensena-

tor, Alfens Pawelczyk, hat eine ein-

schneidende personelle Konsequenz
aus der Krise gezogen, in die die

Hamburger Polizei nach der umstrit-

tenen Einkesselung von demonstrie-

renden Kemkraftgegnem und nach
der Bluttat des Gewaltverbrechers

Werner Pinzner im Sicherheitstrakt

des Polizeipräsidiums geraten war.

Mit sofortiger Wirkung wurde der
bisherige Landespolizeidirektor Al-

fred Honka abgelöst und durch den
Leitenden Kriminaldirektor Otto-

Werner Müller ersetzt, der noch vor

kurzem wegen Differenzen mit Hon-
ka über die richtige Rriminalitätsbe-

kämpftmg um sping Versetzung an
die Spitze der Laodespolizeischule

gebeten hatte. Statt Müler über-

nimmt nun Honka die Leitung der
Polizeischule. Damitfuhrtzum ersten

Mal ein Kriminalbeamter die Ham-
burger Polizei

Weitere personelle Veränderungen
in der Polizeiführung sind, wie Pa-
welczyk mitteilte, nicht zu erwarten.

Polizeipräsident Dieter Heering, des-

sen AblösungdieoppositionelleCDU
verlangt hatte, genieße sein volles

Vertrauen und bleibe im Amt

Honka hatte bereits am Freitag, so

Pawelczyk, in einem Brief an den In-

nensenator um seine Ablösung gebe-

ten. Darin heißt es, „seit den Ereignis-

sen auf dem Heiligengeistfeld“ (ge-

meint ist die Einkesselung am 8. Juni)

sei „auch die Polizeiführung - be-

rechtigt oder unberechtigt - massiv in

die öffentliche Kritik geraten“. Der
Innensenator erklärte dazu, die Poli-

zei der Hansestadt sei „mehr alsande-

re Polizeien in der Bundesrepublik in

das Blickfeld geraten“, weilHamburg
„als einziges Bundeslanddas Demon-
strationsgeschehen der letztenMona-
te kritisch aufgearbeitet“ habe. Zwei-

feln oder Fehlern müsse sofort nach-

gegangen werden, damit es beim
friedlichen Bürger keinen Vertrau-

enseinbruch gibt“. Zugleich hob Pa-

welczyk hervor: „Wir werden keine

härteren Waffen akzeptieren. Wir leh-

nen alles ab. was im Verhältnis zwi-

schen Bürger und Polizei auf Dauer

Distanz schafft Härtere Waffen und
schärfere Gesetze sind nichtgeeignet,
zeitlich begrenzte Schwierigkeiten zu
überwinden. Elinmal eingeführt, wer-

den sie Bestandteil unserer Rechts-

ordnung bleiben. Distanzwaffen be-

schädigen das Verhältnis zwischen
Bürger und Polizei“

Der Innen- und der Rechtsaus-

schuß der Bürgerschaft werden sich

am Freitag mit den Ursachen und
Konsequenzen des Falles Pinzner be-

schäftigen. Der Vorstand der Hansea-
tischen Rechtsanwaltskammer be-

faßt sich heute mit einer Anordnung
der Justizbehörde, die seit dem Wo-
chenende Anwälte bei Besuchen ih-

rer Mandanten im Untersuchungsge-
fängnis ähnlichen Kontrollen unter-

wirft, wie sie auch bei der Abferti-

gung von Passagieren auf Flughäfen
vorgenommen werden. DerPräsident
der Anwaltskammer, Volker Rollen-

hagen, bewertet diese Maßnahme als

eine unzulässige „Überreaktion“ auf

den Fall Pinzner. Die Justizbehörde

hingegen hält sie für sachlich ge-

rechtfertigt und rechtlich erlaubt

Londoner Goldrausch legt Pause ein
Experten unsicher über weitere Entwicklung, aber der Handel ist zuversichtlich

WILHELMFURLER, London

Hält der Goldrausch der letzten Ta-

ge an oder kommt es zu einem schar-

fen Gegeneffekt mit wieder fallenden
Preisen für das Edelmetall? Das ist

die Frage, die im Augenblick kein

noch so gewiefter Gold-Experte be-

antworten kann. Nach der Goldpreis-

Explosion vom Montag ist gestern am
Goldmarkt Ruhe eingekehrt. Das
Edelmetall wurde im Vormittag-Fi-

xing zu 386,10 Dollar gehandelt

Tags zuvor hatte der Goldpreis im
Vormittags-Füring

,
das jeweils in

London von fünf Banken und Gold-

häusern festgesetzt wird, 394,50 Dol-

lar je Feihunze erreicht Dies war die

höchste Notierung seit Marz 1984.

Hochgetrieben wurde derPreis durch
Befürchtungen, die Regierung Süd-
afrikas könnte möglichen Sanktionen

des Auslands mit einer Exportbe-

schränkung seiner Edelmetalle be-

gegnen. Südafrika stellt 50 Prozent

des Gold-Angebots der westlichen

Welt und liefert rund 85 Prozent des

begehrtesten Edelmetalls, Platin.

Entsprechend stieg am Montag

auch der Platin-Preis so starte wie nie

zuvor. Im Vormittags-Fixing notierte

Platin zu 565 Dollar je Unze und da-

mit um 59,75 Dollar höher als zum
Wochenschluß, bevor am Nachmit-

tagsfbdng aufgrund von Gewinnmit-
nahmen ein Preis von 544,5 Dollar

festgelegt wurde.

. Traditionell besteht zwischen den
Preisen von Platin und Gold eine ge-

wisse Beziehung. Außerdem haben,

wie ein Londoner Gold-Experte der

WELT erklärte, die Übereinkunft der

Opec-Länder zur Produktions-Be-

schränkung -und der sich anschlie-

ßende Anstieg im Preis von Rohöl die

Erwartung ausgelöst, daß sich die Öl-

preise im Herbst weiter festigen. Da-

von würden insbesondere die reichen

Opec-Länder profitieren, die früher

nicht selten einen Teil ihrer Über-

schüsse in Gold investierten.

Darüber hinaus profitiert der Gold-

preis schon seit einigen Tagen von
der Dollar-Schwäche, von fällenden

Zinsen und von Befürchtungen über

eine sich verschärfende Baisse an ei-

nigen führenden Aktienbörsen. Auch

SPD will mit Blüm Bagdad unter

Zusammenarbeiten Raketen-Beschuß

j
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DW.Bonn

Die SPD-Sozialpolitiker Anke
Fuchs und Egon Lutz haben die Be-
reitschaft der SPD zur Zusammenar-

beit mit Bimdesarbeitsminister Nor-

bert Blüm (CDU) bei einer Rentenre-

form signalisiert Gleichzeitig forder-

ten sie höhere Bundeszuschüsse für

die Rentenversicherung. Lutz sagte

gestern in einem Interview mit dem
Bayerischen Rundfunk, die Renten-

politik solle von allen Parteien getra-

gen werden. FrauFuchs ergänzte dies

in einem Interview mit der „Hambur-

ger Morgenpost" mit der Forderung

nach „einem Babyjahr für alle Frau-

en, sozialer Grundsicherung im Alter

und der Neugestaltung des Arbeitge-

berbeitrages zur Rentenversicherung

durch einen Wertschöpfungsbeitrag“.

Die Politikerin erklärte weiter: „Spä-

testens 1987 brauchen wir ein ge-

meinsames Konzept- Und wenn Rau
dann Bundeskanzler ist, laden wir

Blüm ein, mit uns eine vernünftige

Rentenreform“ einzuleiten.

DW. Teheran/Bagdad

Der Krieg am Golf eskaliert wieder.

Bei einem Raketenangriffauf Bagdad

wurde gestern morgen der Raffine-

rie-Komplex in der Vorstadt £2-

Dowra von mindestens einem Ge-

schoß getroffen. Wenige Stunden

später flogen irakische Kampfflug-

zeuge einen Angriff auf den irani-

schen Ölterminal aufder Insel Sirri in

der Straße von Hormuz. Zwei Tanker

wurden in Brand geschossen, Iran

hatte wegen der dauernden Angriffe

auf seinen Hauptumschlagplatz

Kharg die Ölverschiffting zum Teil

nach Sirri verlagert, das bislang als

sicher vor der irakischen Luftwaffe

galt

Teheran bezeichnet^ den Angriff

auf Bagdad als Vergeltungsschlag für

irakische Attacken auf zivile Ziele in

Iran. Ein Militärsprecher forderte zur

Evakuierung der Wohngebiete in der

Nähe von irakischen Industrie- und

Müitäreinrichtungen auf

Seite 5: Mit 1,2 Millionen Mann

ein Teil der erheblichen Gewinnmit-

nahmen bei hohen Aktienkursen

dürfte in Gold investiert worden sein.

Doch der sprunghafte Goldpreis-

Anstieg wird im wesentlichen auf

Spekulatoren zurückzufiihren sein,

die plötzlich kalte Füße bekamen.

Um ihre offenen Positionen abzudek-

ken, mußten sie so rasch wie möglich,

zu einem noch relativ billigen Preis,

Gold kaufen, um ihre Verluste so

niedrig wie möglich zu halten.

Auch wenn sich der Goldpreis

möglicherweise schwer tun wird, in

nächster Zeit die psychologisch wich-

tige Barriere von 400 Dollar in Lon-

don zu übersteigen, deutet doch vie-

les auf ein Ende der Goldpreis-De-

pression hin. Eines der bedeutend-

sten Gold-Häuser, Consolidated Gold
Fields in London, sieht sich jedenfalls

veranlaßt, seine noch im Frühjahr ab-

gegebene Prognose über eine Gold-

preis-Bandbreite für dieses Jahr von
330 bis 350 Dollar nach oben zu revi-

dieren: „Wir glauben für den Rest des

Jahres an eine Bandbreite von 350 bis

400 Dollar.“

Eine europäische

Jahrhundertfrage
DW.Bonn

Politiker von Koalition und Oppo-

sition haben an den Bau der Berliner

Mauer heute vor 25 Jahren erinnert.

Übereinstimmung bestand darin, daß

sie den Kontrast zwischen Freiheit

und Unterdrückung symbolisiere.

Der Bundesminister für innerdeut-

sche Beziehungen, Heinrich Winde-

len, unterstrich die Auffassung der

Bundesregierung, daß die freiheitli-

che und friedliche Lösung der deut-

schen Teilung „eine europäische

Jahrhundertfrage“ sei. Dies wisse

auch die „DDR", erklärte er in einem

Beitrag für den Bonner „General-An-

zeiger“. Die Bundesregierung sei wei-

terhin bemüht die Mauer in beide

Richtungen durchlässiger zu ma-

chen.

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt

betonte, eine lokale und nationale

Perspektive zur Überwindung der

Mauer gebe es nicht Er sehe weiter-

hin keine bessere Perspektive als eine

europäische Friedensordnung.

Eine Geste
CLAUS DERTINGER

tenbanken vorgenommen wurden.

Am Devisenmarkt wird daraufspeku-

liert, daß Washington als Gegenlei-

stung für ein internationales Entge-

genkommen in der Zinsfrage bereit

sein könnte, daraufzu verzichten, den

Dollarkurs mit Drohungen amerika-

nischer Politiker noch weiter zu drüc-

ken.

Die Zinssenkimgsspekulationen

haben gestern auch Spuren am Devi-

senmarkt hinterlassen, wo sich der
Dollar, der vorgestern im außerbörsli-

chen Handel aufeinen neuen langjäh-

rigen Tiefstkurs von 2,0535 DM ge-

rutscht war, bis zum frühen Nachmit-

tag auf 2,0760 DM erholte. Das briti-

sche Pfund hat sich um rund vier

Pfennig befestigt Gegenüber den
meisten EWS-Währungen tendierte

die D-Mark freundlich. Am deut-

schen Rentenmarkt hat sich der Zins-

rückgang gestern nicht weiter fortge-

setzt. Der Markt wurde als reif für

eine Konsolidierung bezeichnet

Auch an der Aktienbörse trat eine

Verschnaufpause ein; die Aktien der

Farbennachfolger und Großbanken
büßten bis zu knapp sieben Mark ein.

Z wischen den USA und ihren

Partnern in Japan und Euro-
pa, speziell der Bunttesrepublik,

herrscht ein „Zinskrieg41
. Diesen

Eindruck läßt jedenfalls die öf-

fentliche Diskussion aufkommen.
Aufforderungen Washingtons, die

Zinsen zu senken, werden hierzu-

lande mit Argumenten wie schäd-

lich und geldwertgefährdend ge-

kontert Im Prinzip ist es ein er-

freuliches Phänomen, daß so viele

unserer Bundesbank den Rücken
stärken wollen.

Gewiß, niedrigere Zinsen in Ja-

pan und Europa können der Welt-

konjunktur kaum Dampf machen
und auch das Hauptproblem der

USA die riesige außenwirtschaft-

liche Schieflage, nicht aus der
Welt schaffen. Washington muß
bei der Haushaltssanierung anset-

zen. Doch im Kem geht es den
Amerikanern bei ihrem Druck auf

ihre Partner weniger um kurzfri-

stig ohnehin nicht erzielbare Er-

folge an diesen Fronten, sondern
vielmehr darum, den bei flauer

Konjunktur immer stärker wer-

denden Protektionisten im eige-

nen Lande den Wind aus den Se-

geln zu nehmen.

Daß dies gelingt liegt auch in

unserem Interesse, da ein weit-

weit um sich greifender Protektio-

nismus gerade der exportabhängi-

gen Bundesrepublik schweren

Schaden zufugen würde. So wäre
denn zu fragen, ob unsere Geld-

werthüter nicht trotz einiger Be-
denken über eine Leitzinssen-

kung nachdenken sollten, und
zwar in einer konzertierten Aktion
mit den anderen wichtigen Part-

nern, die einer Zinssenkung ohne-
hin nicht abgeneigt sind, aber ei-

nen solchen Schritt nicht ohne
uns riskieren würden. Die deut-

schen Zinsen sind zwar schon die

niedrigsten aller großen Länder;

aber die Bundesrepublik ist nun
einmal Zinsführer in Europa.

A ls Geste genügte auch schon
ein kleiner Schritt der die

Zinssenkungsphantasie nicht so-

fort abtötet. Mit einer halbprozen-

tigen Senkung des Lombardsat-

zes würde sich die Bundesbank
überhaupt nichts vergeben. Und
auch eine halbprozentige Diskont-

senkung im Rahmen einer inter-

national konzertierten Aktion
würde weder den Wechselkurs

der Mark gefährden noch den in-

flationären Kräften in Besorgnis

erregendem Maße Auftrieb geben.

USA werfen Neuseeländer
aus dem Anzus-Bündnis
Kontroverse bei Außenminister-Treffen in San Francisco

wth, Washington

Die Vereinigten Staaten haben for-

mell ihre Sicherheitsverpflichtungen

gegenüber Neuseeland eingestellt

Aufdem jährlichen Treffen des An-
zug-Paktes, dem die USA, Neusee-

land und Australien angehören, er-

klärte der amerikanische Außenmini-
ster George Shultz gestern in San
Francisco; „Neuseeland hat sich

selbst aus unseren Sicherheitsbezie-

hungen ausgeschlossen.“ Shultz ließ

jedoch die Tür für die Rückkehr Neu-
seelands in den seit 35 Jahren beste-

henden Pakt offen. „Es ist jederzeit

willkommen, wenn es seine Politik

ändert“ Neuseeland waraufderKon-
ferenz nicht vertreten.

Die Erklärung von Shultz in Anwe-
senheit des australischenAußenmini-
sters, William Hayden, ist der Höhe-
punkt eines seit über einem Jahr an-

dauernden Konflikts zwischen Neu-
seeland und der Reagan-Administra-

tion. Anlaß dazu ist die Weigerung
der neuseeländischen Regierung,

atomgetriebene oder mit Atomwaffen
ausgerüstete Kriegsschiffe in ihren

Häfen vor Anker gehen zu lassen.

Shultz und Hayden gaben in (San

Francisco eine gemeinsame Eifklä-

Burt lobt

die Deutschen
DW.Bonn

US-Botschafter Burt hat die Deut-

schen vor der in den USA gewachse-
nen Kritik an mangelndem Verteidi-

gungswillen in Schutz genommen:
Sie leisteten den weitaus größten Bei-

trag für die NATO in Westeuropa,
schrieb er in einem Leserbrief im
„Wall Street Journal“. Die Belastun-

gen durch Lärm, Manöverschäden
und Verkehrsbehinderungen seien

„einzigartig“. Die Ablehnung der

NATO durch einige Gruppen bereite

zwar Sorge, könne aber nicht von
breitester Zustimmung ablenken.

rung heraus, in der sie diese Politik

der neuseeländischen Regierung be-

dauern. Hayden betonte jedoch, daß
die Sicherheitsbeziehungen seines

Landes mit Neuseeland von dieser

Affäre nicht behelligt wurden.

Das australisch-amerikanische

Treffen, an dem außer Shultz auch
Verteidigungsminister Weinberger

teilnahm, war überschattet vomjüng-
sten Konflikt zwischen beiden Län-
dern, der über die Entscheidung

Reagans, staatlich subventionierten

amerikanischen Weizen an die So-

wjetunion zu liefern, ausgebrochen
ist Diese Maßnahme, mit der die

Preise der bisherigen Weizenlieferan-

ten wie Australien, Kanada und Ar-
gentinien weit unterboten werden,,

habe in Australien Empörung ausge-

löst, erklärte Hayden.

Er befand sich mit seiner Kritik

jedoch an der falschen Adresse, da
sowohl Shultz wie auch Weinberger

die Entscheidung Reagans kritisiert

hatten. Reagan hatte diese Entschei-

dung im Vorfeld der Kongreßwahlen
unter dem Druck republikanischer

Abgeordneter aus den weizenprodu-

zierenden Staaten der USA gefällt.

Doppelt so viele

Terror-Opfer
DW. Tel Aviv

Die Zahl der Todesopfer bei Terror-

akten hat sich weltweit mit 639 gegen-

über 349 im Vorjahr fast verdoppelt
Die Zahl der Anschläge blieb dage-

gen mit 408 (gegenüber 432) nahezu
unverändert berichtete das „Jaffee-

Institut für Strategische Studien“ in

Tel Aviv. Die Bundesrepublik
Deutschland rückte ins Vorfeld der
Terrorszene; Libanon hält mit 11,5

Prozent der vom Institut verzeichne-

ten Anschläge einen traurigen Re-
kord, doch mit 8,5 Prozent folgt die

Bundesrepublik an zweiter Stelle.

Polens Jugendliche lassen

die Partei links liegen
Kilometerlange Wallfahrtsmärsche nach Tschenstochau

RENATE MARSCH, Warschau

Die Scharen von jungen Polen, die

gegenwärtig zum Wallfährtsort

Tschenstochau pilgern, um am Frei-

tag Maria HimmelMirt zu feiern, zei-

gen eindrucksvoll daß die Partei mit

ihren Versuchen, die Jugend zu ge-

winnen, auf verlorenem Posten steht

Der „Warschauer Zug“ ist traditionell

in einzelne Gruppen eingeteilt Die

letzte Gruppe, nämlich die siebzehn-

te, besteht aus Tausenden von Stu-

denten und Akademikern. In diesem

Jahr gibt es erstmals eine symboli-

sche „Gruppe 18“. Sie ist den Gefan-

genen, im Untergrund Lebenden und
Emigrierten gewidmet

Die sonst nicht gerade obrigkeits-

frommen polnischen Jugendlichen

nehmen Strapazen auf sich und zei-

gen sich sehr distipliniert Um vier

oderfünfUhr morgenswird geweckt
Tagsüber werden küometerlange

Fußmärsche mit Rucksäcken zurück-

gelegt Abends werden Vortrage ge-

halten. Übernachtet wird in Scheu-

nen oder Zelten. Es güt absolutes

Rauch- und Alkoholverbot

Seit die Jugend der Partei 1980/81

scharenweise davonlief und sich für

die „Solidarität* begeisterte - Pfad-

finder hatten 1981 in Danzig den Ku-

rierdienst beim „Solidaritäts'-Kon-

greß übernommen -, bemüht sich die

Partei krampfhaft um mehr Zugriff

auf die junge Generation. Die Auto-

nomie der Hochschulen wurde einge-

schränkt und die neue Büdungsmi-

iiisterin, Joanna Michaloska-Gu-

mowska, soll für mehr „sozialistische

Rechtsgläubigkeit" sorgen. So führt

sie zur Zeit an einigen Oberschulen

das Fach „Religionswissenschaft
11

ein, um der Kirche ideologisch das

Wasser abzugraben. Die Bischöfe ha-

ben in einem Hirtenbrief gegen diese

Art von „Kampf gegen die Religion“

und den Versuch, „das Gewissen zu

brechen“, protestiert

Den größten Jugendverband bil-

den die national geprägten Pfadfin-

der mit knapp zwei Millionen Mitglie-

dern. Sie bekennen sich zwar offiziell

zum Sozialismus, aber in ihren Fe-
rienlagern merkt man davon nur we-

nig. Nicht selten gehen sie in Uniform
zur Kirche. (dpa)
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Lehr-Stück
Von Hans Baumann

Längst hat sich dieses Land daran gewöhnt daß rot-grüne
Politik auf dem Fell der Wirtschaft ihre Parolen ins Land

trommelt. Doch wie es so ist mit Geräuschen dieser Art - sie

werden monoton, stopfen das Ohrund ersticken sich selbst So
verhallte der Wirbel tun den sauren Regen, Ozon ist kein

Thema mehr, von schwedischen Seen, die angeblich sterben,

hat man schon lange nichts gehört. Das Spektakulum um die

Kernenergie wird ebenso versanden, weil noch niemand neue
Technologien aufgehalten hat und die Vernunft auch nicht

zum Feuer zurückkehren kann, wenn nach moderner Energie
gerufen wird.

Ein klassisches Beispiel dafür, daß es rot-grünerArgumenta-
tion nichtum die Sache geht, sondernum die Diffamierung der
freiheitlichen Wirtschaftsstruktur, ist die Ausbildung von
Lehrlingen. Kaum hatte die neue Koalition den in dreizehn
Jahren aufgehäuften Berg aus sozial- und wirtschaftspoliti-

schen Trümmern geerbt, da setzte die Kampagne gegen die

Wirtschaft ein, die angeblich nicht daran interessiert sei, das
Lehrstellenproblem zu lösen. Tatsächlich hat die freie Wirt-

schaft durch energische Anstrengungen einen - auch gesell-

schaftspolitisch wichtigen - Kraftakt vollbracht: Die Zahl der
Jugendlichen, die eine Lehrstelle suchen, geht zurück, die Zahl
der offenen Lehrstellen steigt Die rot-grünen Trommeln wer-
den damit verstummen.

Aber wer erinnert sich in so schneDebigen Zeiten noch an
den Beginn der siebziger Jahre, als Systemveränderer die

betriebliche Ausbildung aufsKom nahmen und die Unterneh-
mer als Ausbeuter diffamierten? „Willst du einen billigen

Arbeitsmann, schaff dir einen Lehrling an!“, schrie es von
Plakaten ins Volk.

Man darf sicher sein, daß dieselben, die damals gegen die

Ausbildung von Lehrlingen durch die Wirtschaft trommelten,
heute der Wirtschaft vorwerfen, ihrer Ausbildungspflicht nicht

nachgekommen zu sein. Das Schicksaljunger Menschen inter-

essiert sie nicht, sondern nur die Frage, wie sie die jungen
Menschen für ihre (politischen) Geschäfte ausbeuten können.

Neuer Anfang mit Taba?
Von Peter M. Ranke

S
eit vier Jahren wird die Rückgabe des einen Quadratkilo-

meter großen Grenzstreifens im Sinai, der Taba genannt
wird und außer Steinen und Schirmakazien lediglich ein israe-

lisches Luxushotel und den Strandclub von Raft Nelson als

Attraktion ausweist von den Ägyptern als politische Prestige-

frage behandelt. Nun ist internationale Schlichtung vereinbart,

die letzten Probiemchen dürften bald geklärt sein; dennoch ist

nur von Hoffnungen auf ein besseres ägyptisch-israelisches

Verhältnis zu reden, nicht von sicheren Anzeichen.

Der israelische Regierungschef Peres will die Taba-Verein-
barung als Erfolg verkaufen. Doch schon hat sein Likud-Part-

ner Schamir dazwischengefunkt und betont das Abkommen
brauche nicht ratifiziert zu werden, da es sich im Rahmen des
Friedensvertrages halte. Peres aber will den Ägyptern versüß-
ten Tee reichen, denn er hofft überTaba zu einem Gipfeltreffen

mit dem ägyptischen Präsidenten Mubarak zu kommen. Da
die Schlichtung viele Monate dauern wird, ist wenigstens die
Entsendung eines neuen ägyptischen Botschafters nach Tel
Aviv wahrscheinlich. Peres hätte dann den „Durchbruch“, den
er nach dem Machtwechsel im Oktober als neuer Außenmini-
ster für seine Politik mit den Arabern nutzen will.

Aber gerade mit Taba will Ägypten demonstrieren, daß
Israel auch nicht den letzten Wüstenstreifen im Sinai behalten
darf. Auch soll es keinerlei Zusammenarbeit oder gar Zusam-
menleben an der Grenze zwischen Ägyptern und Israelis ge-
ben. Nicht zuletzt deshalb schickt Kairo die Palästinenser von
Rafah, die gern ägyptische Pässe hätten, über die Grenze in

den Gaza-Streifen zu den Israelis zurück.

Mubarak sagt mit Taba den anderen arabischen Regierun-
gen: So muß auch eine Lösung für die anderen besetzten
Gebiete, Westjordan-Ufer und Gaza-Streifen, aussehen. Die
Israelis müssen alles räumen, bis zum letzten Wadi mit drei

Akazien. Er wird allerdings betroffen sein, falls die Israelis in

der Schlichtung obsiegen sollten. Denn Kartenfunde im briti-

schen Verteidigungsministerium aus dem Ersten Weltkrieg
zeigen, daß die Engländer damals die Sinai-Grenze zugunsten
der Ägypter verschoben haben. In Taba.

Nordisches Eigentor?
Von Gottfried Mehner

S
kandinavien scheint sich international zum Bannerträger
im Boykottkampf gegen die südafrikanische Politik der

Rassentrennung aufzuschwingen: Nachdem Dänemark im
Juni ein umfassendes Handelsverbot mit Gesetzeskraft verab-
schiedete, Norwegen einen analogen Schritt für den Herbst
avisierte und Finnlands Südafrika-Handel de facto zum Erlie-

gen kam, scheint nur noch Schweden sich mit weitergehenden
Boykottmaßnahmen zu zieren. Aber das Bild einer konzertier-

ten nordischen Südaffikapolitik trügt Auch wenn der däni-

sche Ministerpräsident Poul Schiütef nach dem Treffen der
fünf nordischen Ministerpräsidenten als gemeinsamen Nenner
die übereinstimmende Auffassung nannte, daß der interna-

tionale Druck gegen Südafrika erhöht werden müsse.

„ Schweden hat im Spannungsfeld zwischen politischen

Überzeugungen und wirtschaftlichen Interessen bislang eine
Südafrika-Politik mit Augenmaß verfolgt: Investitionsstopp

auf Empfehlungsbasis, ein Importverbot fiir Früchte und Ge-
müse sowie eine Lizenzierungspflicht sind bislang die Statio-

nen seiner Sanktionsspirale. .Weitergehende Handelsverbote,

.die etwa auch die Einfuhr des für die Stahlveredelung wichti-

gen südafrikanischen Chroms tangierten, würden die schwedi-

sche Wirtschaft schwerwiegend beeinträchtigen. Überhaupt
hat im Norden nur Schweden substantielle Wirtschaftsbezie-

hungen zu Südafrika.

Noch etwas güt es in Erinnerung zu rufen. Dänemark habe
die Politik der Rassentrennung immer kritisiert. Ein Handels-

boykott sei aber ein untaugliches Mittel, um die Apartheid zu
beseitigen: „Dänemark, nicht Südafrika wird durch den Han-
delsboykott isoliert“, hatte Schlüter im Juni noch erklärt Der
dänische Boykottbeschluß wai^äamals gegen die regierende

Minderheitsregierung zustande gekommen. Dieses Dilemma
gilt auch für das kleine Schweden, das keine Rolle als Boykott-

vorreiter übernehmen kann. Aber der innenpolitische Druck
eskaliert. Wenn es keine breite internationale Bannpraxis bis

zum Jahresende gibt, so der schwedische Ministerpräsident

Ingvar Carlsson, wird es ab dem Jahreswechsel eine geschlos-

sene nordische Bovkottphalanx geben. Koste es, was es wolle?

Genscher unter Kohl II
Von Herbert Kremp

Aus der mit Turbinenkraft ge-

triebenen Asylantenpolitik der

Sowjetunion und Ost-Berlins

spricht eine einzigartige Verach-

tung der Bundesrepublik Deutsch-

land! Die politische Klasse der Re-
publik reagiert darauf nach Art des

Hühnerhofs: Man kann sich nicht

auf Abwehrmaßnahmen einigen

und flattertineine Krise. Diese Kri-
se ist- das mag überraschend klin-

gen -außenpolitischer Natur.

Der geschleuste Menschenstrom
richtet sich gegen den Status von
Berlin. Die Russen wollen errei-

chen, daß die Bonner, die sich auf
eine Grundgesetz-Ergänzung nicht

einigen können, in West-Berlin ei-

ne zweite Mauer bauen. Die „be-

sondere politische Einheit“ dieser

Stadt soll um drei Werst näherrük-
ken. Darum geht es, und deshalb

ist nach den Begriffen der Logik
Genschers Moskau-Mission ge-

scheitert Das Wissenschaftsab-

kommen (an dem die Russen mehr
interessiert sind als wir) gleicht ei-

nem Zuckerbrötchen, die. Weige-
rung, die Asylanten-Turbine abzu-
stellen, der Peitsche. Eine neue Sei-

te im Buch der deutsch-sowjeti-

schen Beziehungen? Vielleicht hat

Genscher einen Buchstaben ver-

wechselt, denn wir sehen, daß Gor-
batschow neue Saitenin Berlin auf-
zieht
Darin erschöpft sich das Urteil

überdas Verhältnis zwischenBonn
und Moskau freilich nicht Politik

ist komplex. Aber der Außenmini-
ster folgte auch in diesem Fall sei-

nem innenpolitischen Trieb, ein
sehr gemischtes, im wesentlichen
trübes Ergebnis zueinem (persönli-

chen) Erfolg hochzustilisieren. Um
die eigene Frohbotschaft zu ver-

breiten, bewegt er sich im trans-

kontinentalen Schmetterlingsstil.

Der Koalition in Bonn ist das im
Augenblick ganz recht, und es wä-
re auch in der Sache nicht falsch,

stimmte die Selbstdarstellung mit
den erreichten Ergebnissen über-
ein Ist das aber nicht der Pall,

schmettert die Trompete die Weise
einer geschönten Partitur -auf die
der Dirigent das tausendköpfige
Orchester seiner Behörde unter
Androhung zeitlichen Instrumen-
tenentzugs eingeschworen hat
können Fehleinschätzungen die
Folge sein Sie betören den Bürger
und führen in der Politik zu mi-
schen Berechnungen Der unge-
naue Optimismus (er ist schlimmer
als ungenauer Pessimismus) geht
nach Art eines Computersignals in
alle weiteren Denkoperationenund
Handlungen ein.

Die Überfeinerurig des Moskau-
Ergebnisses ist ein Beispiel, an
dem seriöse Kritik an der deut-

schen Außenpolitik ansetzen kann.

Der Fall ist typisch: Genscher be-

tont die Grundlinie der Westpoli-

tik. Er verbindet sie mit europäisch
akzentuierter Entspannungspoli-

tik. Aus der balancierten Mischung
entstehen Elemente der Detail-Kri-

tik an Washington (SDI, Salt H,

Libyen). Der Minister erklärt sie

für marginal, die Amerikaner hal-

ten sie für substantiell, die Sowjets
*

sehen in ihnen ein „Signal“ dafür,

daß die Bonner vielleicht doch in

eine Mittlerposition bugsiert ^er-
den können. Zur Klarheit der At-

mosphäre trägt der Halbschatten

,

der Vermutungen nicht bei. Keine !

Seite weiß genau, woran sie 'mit •

dem Außenminister ist, der über
die Fähigkeit zu verfügen scheint,

an mehreren Orten gleichzeitg auf-

zutauchen und dort Nuancenrei-
ches zu verkünden. In Bonn selbst

läuft, ebenfalls zeitgleich, die

Amts-, Fraktions- und Partei-

maschine der Interpretation^ an,

mahlt murmelnd oder brummt ge-

fährlich. Die Koalition teilt sich

schnittgerecht in solche, die von
Genscher „genug“ haben, und in

solche, die von ihm nie genug krie-

gen können.

Die Positionen im Streit um die

Besetzung des Auswärtigen Amtes
sind bekannt, der Streit ermüdet
Mit Stresemann ist Genscher nur
insofern zu vergleichen, als er ähn-
lich wie dieser sein Amt be-

herrscht Koalitionen überdauert
und bisher unter zwei Staatsober-
häuptern diente. Der Einfluß der

Nobelpreis
.
für den Nuancenrei-

chen? Genscher (mit Shultz)

FOTO: DPA

Union im Auswärtigen Amt ten-

diert zu Null, der Einfluß auf die

Außenpolitik beschrankt sich auf
den Kanzler. Die Behauptung, der
Schulterschluß zwischen Koni und
Genscher sei so eng, daß kein Blatt

Papier dazwischenzuschieben sei,

stimmt nicht; man kann Postpake-
te bequem plazieren. Das ändert
aber nichts an Genschers stabiler

Position, die izz Kohls Dankbarkeit
fiir die Wendehilfe, der Statur des
Ministers und im Prestige- und Be-
sitzdenken der FDP begründet ist

An dieser Konstellation werden
die Wahlen nichts ändern: Werden
sie gewonnen, sind sie einWahlsieg
da Koalition, und Hans-Dietrich
Genscher bleibt Hann zunächst wie
ein schon etwas antik anmutendes
Versatzstuck unverrückbar aufder
Bühne. Daß die Union 1987 bereits

im dritten Jahrzehnt von der admi-
nistrativen Außenpolitik getrennt

ist bedeutet für sie eine folgen-

schwere Ausdörrung der Kompe-
tenz. Man kann die Möbelpacker-
stimmung, die dort mit Blick auf
dasAuswärtigeAmtaufgekommen
ist gut verstehen: Die Wende hat

das Tausendscheibenhaus an der
Bonner Adenauerallee nicht er-

reicht

Aber nach 1987 wird sich, wenn
Kohl weiteiTegiert doch manches
ändern: Der Bundeskanzler behält

sich heute bereits die operativen

Kontakte zu Washington und Paris

vor. Nach einer gewonnenen Wahl
besitzt er auch größere zeitliche

Spielräume für (Oe Außenpolitik.

Die Bestätigung weitet auch Kohls
politischen Spielraum. Sfr und
Franz Josef Strauß werden sich

nicht mehr mit flüchtigen Koali-

tionsabsprachen über die Grundzü-

ge da auswärtigen Politik begnü-

gen. 1983 wurde gesündigt 1987

wird eingebunden. Der Kanzler

wird- die Abteilung seines Hauses,

die sich mit Außenpolitik beschäf-

tigt verstärken. Er wird die

Schachzuge des Auswärtigen Am-
tes überwachen und, um dies ge-

währleisten zu können, die Perso-

nalpolitik des Amtes beeinflussen

KohlH ist nicht mehrKohl I-er
ist da Kanzler da eigenen Konti-

nuität Das weiß dieFDP des Mini-

sters Bangemann da ja auch eine

eigene Kontinuität entwickelt Sie

orientiert sicham Kanzler. Wenn es

schließlich gelingt den verdienten

Außenminister mit dem Friedens-

Nobelpreis auszustatten - Bemü-
hungen sind im Gange-, wird man
sich auch um die Kontinuität da
deutschen Außenpolitik nicht

mehr lange sorgen müssen.

IM GESPRÄCH Erdal Inönü

Erbe eines großen Namens
Von Volker S. Stahr

Vor sechs Jahren haben die türki-

schen Militärs gegen das „Versa-

gen“ da demokratischen Parteien

losgeschlagen. 1983 ließen sie Wahlen

mit watgehend handverlesenen Kan-

didaten zu. Doch von den drei zuge-

lassenen Parteien setzte sich ausge-

rechnet die von den Militärs an die

dritte Stelle „gesetzte“ Anap des heu-

tigen Premiere Özal durch. Zweiein-

halb Jahre später haben neben der

Anap fünf Gruppierungen Einzug in

das Parlament gehalten. Und die Ver-

antwortlichen von einst sind fast aus-

nahmslos wieda am Ruder - wenn
auch ihre Parteien neue Firmenschil-

der erhalten haben und in den offi-

ziellen Positionen Vertrauensleute

fungieren. Genau genommen hat das

„Großreinemachen“ neben der Anap
nur eine neue Gruppierung hervorge-

bracht: die Sodepop (Sozialdemokra-

tische Volkspartei). In ihr firmiertda
einzige neue Kopf in da türkischen

Politikerlandschaft: Erdal Inönü (60),

seit einigen Wochen Vorsitzender.

Inönü tragt einen großen Namen -

was bei dem mehr aufPersonen denn
auf Parteiprogramme fixierten türki-

schen Wähler nicht ohne Bedeutung
ist Sein Vater warderehedem engste

Weggefährte Alatürks und dessen

Nachfolger, Ismet Inönü. Im Gegen-

satz zu dem visionären Volkstribun

Atatürk galt Inönü als nüchterner

Technokrate dem die notwendigsten

Alltagsgeschäfte stets näher lagen als

epochale Umwälzungen. Dazu fehlte

ihm wohl auch das unerschütterliche

Charisma Atatürks.

Erdal wurde erzogen nach den
Idealen Atatürks und InÖnüs, die den
Anschluß an Europa im Sinne hatten:

westeuropäisch, modern, laizistisch,

in ejriPTn fast preußischen Pflicht-

und Arbeitsethos. Erdal spricht flie-

ßend Deutsch, Französisch und Eng-

lisch. Aus dem Präsidentensohn wur-

de einer da führenden Naturwissen-

schaftler seines Er lehrte

Physik an da Technischen Mittel-

ost-Universität Ankara und da Bos-

porus-Universität Istanbul

Parteiführer aus Pflichtgefühl:

Inönü jun. FOTO ap

Mit der Politik hingegen schien der

zurückhaltende und sensible Intel-

lektuelle wenig im Sinn zu haben -

bis 1982 der Ruf nach ..neuen Köp-

fen“ laut wurde. Viele meinen, es sei

das anerzogene Pflichtgefühl gewe-

sen, das ihn bewog, sich an die Spitze

der sozialdemokratischen Sodep zu

stellen. Doch den Militärs schien der

Gedanke an eine starke Linkspartei

suspekt Bei allem Respekt vor dem
Namen Inönü verhinderten sie des-

sen Teilnahme an den Wahlen. Inönü

zog sich aus da vordersten politi-

schen Linie zurück.

1985 schaffte seine Partei doch den

Sprung ins Parlament Sie fusionierte

mit der 1983 „erlaubten“ Volkspartei

zurSodepop. der heute mit rund acht-

zig Abgeordneten stärksten Opposi-

tionspartei. Ein DreiVierteljahr später

wählten die Mitglieder Erdal Inönü

an ihre Spitze - wohl nachdem sie

sich seit einiger Zeit mit da Partei

der Demokratischen Linken konfron-

tiert sehen, hinterda Expremier Ece-

vit steht Da hochgeachtete Profes-

sor hatte allerdings keinen guten

Start: er konnte den Fahnenwechsel
pinigpr Sodepop-Abgeordneter nicht

verhindern.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

Handelsblatt

Da Anspruch auf Aktenherausga-
be hat Verfassungsrang, hat das Bun-
desverfassungsgericht im Streit um
die Steuerakten zur Flick-Affäre ent-

schieden. Gleichwohl hat der Neue-
Heimat-Untersuchungsausschuß des

Bundestages, da die Beteiligungsge-

sellschaft für Gemeinwirtschaft AG
zur Offenbarung von Geschäftsinter-

na aufgefordert hat kaum die Karls-

ruher Richter im Rücken ... Ein
schrankenloses Untersuchungsrecht
das sich zudem nicht in oster Linie

gegen Regierung und Verwaltung,

sondern unmittelbar gegen Unter-

nehmen richtet kann es nach unserer

Rechtsordnung nicht geben.

Frankfurter

NeuePresse
8*aa$>*a'iKc

Sie meint nm ifickttnfiges Utttne sa
Deutsch ab Fremdsprohe:

Als Kulturnation sind wir in da
Nachkriegszeit nicht aufgefallen. Wir
sind nicht nur demokratischer und
politisch vernünftiga geworden, son-

dern auch banaler. Die ganz besonde-

re Attraktivität da Deutschen, näm-
lich die Mischung aus Furcht, Miß-

trauen und Bewunderung, mit der die

meisten Nationen uns beäugten, ist

riflhm-

Nordwest ^Zeitung

Das OldMlMKierJUsU lunamenUen W-
aena poBttsebes überleben:

Leinens Stern ist längst erloschen,

seinRuhm zerronnen. Der Altdemon-
strant lockt keine Wählermehr an, er

vergrault sie nur noch. Und dennoch
bleibt er im Amt Die Frage, warum

da Ministerpräsident da Leinen die

Kabinettswürde verliehen hat ihm
nicht endlich den Stuhl vor die Tür

setzt ist leicht beantwortet ... Da

,

Abgeordnete Leinen verfügt über die

Stimme, die dem Regierungschef die

Mehrheit sichert

ZBeTifälifduTIadtridiiai

Me IHmtemW ZeStnac meint nm
Srtmllmnipf bi Nordrhein-Westfalen:

„Bau will den Schulkrieg, und er

wird ihn bekommen“, erklärte da
stellvertretende CDU-Fraktionsvor-

sitzende Karl Nagel, als Kultusmini-

ster Schwier erstmals zur Ennächti-

gungsbestimmung des Gesetzes griff

um die Gesamtschule in Dormagen
gegen den Willen der Gemeinde und

gegen den Willen der Eltern durchzu-

pauken. Ganze 94 Kinder nämlich

waren aus Dormagen angemeldet

worden, da Rest da 119 Anmeldun-
gen kam aus der Umgebung.

WIESBADENERKURIER
Er bemerkt za Haaffs Atompapier:

Gerecht wird man da Sache wohl

nur dann, wenn man sie im Kontext:

zur größeren Distanz sieht mit wel-

cher auch die Union inzwischen die

Zukunft da Kemkraft hierzulande

beurteilt Forschungsminista Rie-

senhuber will inzwischen immerhin
den schnellen Brutreaktor wenig-

stens überprüfen lassen. Hilfreich ist

da Bericht da Energiekommission.
da SPD gleichwohl, weil a dieKon-

turen des überfälligen neuen Ener-

giekonzepts da Bundesrepublik

schärfer zeichnet Kemkraft kann-ia

jenemMaße begrenzt bleiben, in dem
weitere Einsparungen vor alten beim-,

Verbrauch elektrischer Energie ge-

lingen.

Eine Leistung, auf die die Deutschen stolz sein können
Mehr als 74 Milliarden Mark Entschädigung für NS-Verfolgte / Von Eberhard Nitschke

B is zum 1. November diesesJahres
wird die Bundesregierung dem

Bundestag Auskunft über 74^ Milli-

arden Mark geben, die bisher an Op-
fer des Nationalsozialismus gezahlt

wurden. Bis zur Jahrtausendwende
werden es 91 Milliarden <a>in - nur
von da Bundesrepublik: die „DDR“
zahlt nichts. Das Parlament möchte
Uber den Stand da Wiedergutma-
chung informiert werden, weil drei-

ßig Jahre nach Inkrafttreten des
„Bundesentschädigungsgesetzes“

(BEG) Sprecher verschiedener Grup-

pen immer wieder aufHärtefalle hin-

weisen, für die eine Einbindung in

das Gesetz gefunden werden müsse.

Am Beginn dieser Wiedergutma-

chung stand ein damals in Israel dem
spateren Hauptempfänger, als Belei-

digung empfundenes Angebot von
Bundeskanzler Adenaua im Novem-
ber 1949. Er bot Israel als erstes un-

mittelbares Zeichen dafür, daß den

Juden in aller Welt zugefügtes Un-
recht wiedergutgemacht werden
müsse, Waren zum Aufbau des jun-

gen Staates im Werte von zehn Millio-

nen Mark als Gabe der Deutschen an.

Aus dieser Geste, mitdadie späteren

Zahlungen ja nur eingeleitet worden
sollten, wurden Wiedergutmanhungs-
Zeistungen an eine Million Menschen,
die 4,5 Millionen Entschädigungsan-
träge gestellt hatten.

Da Autor einer kurz vor der Voll-

endung stehenden Historie da Wie-
dergutmachung, da in da Schweiz
lebende jüdische Rechtsanwalt Wal-
ter Schwarz, meint, die Deutschen
könnten stolz aufdiese Leistung sein.

Das im Auftrag des Bundesfinanzmk
nisteriums unter dem Titel „Die Wie-

dergutmachung imtinnalttwifllisti.

sehen Unrechts durch die Bundesre-

publik Deutschland / Der Werdegang
des Entschädigungsrechts“ geschrie-

bene Werk umfaßt sieben Bande.
Doch was auf den letzten Seiten

stehen wird - darum geht es bei dem
Bericht zu dem die Bundesregierung
jetzt aufgefordert wurde. Ausgelöst

hat den von CDU/CSU, SPD und
FDP angeforderten Test eine Partei,

die ihn jetzt gar nicht sehen wxfl. Die
Grünen hatten für die Sitzung des

Bundestages am 26. Juni 1986 zwei

Anträge eingebracht, mit denen da
Kreis Anspruchsberechtigter nach

dem BEG unter anderem dahinge-

hend ausgedehnt werden sollte,
daß

nun auch Menschen, die in da N5-
Zeit als „nfcht ausreichend Nützli-

che“ erschienen, in den Kreisda Lei-

stungsempfänger miteinbezogen

werden sollten.

Das Anerkenmmgsverfehren stell-

ten sich die Grünen vereinfacht von

„Teilen Verfolgte einen Sachverhalt

mit!
,
da geeignet ist, Ansprüche zu

begründen, und machen sie ihre An-

gaben glaubhaft, spricht eine Vermu-

tung für die RichtigkeitdaAngaben.

Der Behörde obliegt da Beweis des

Gegenteils.“

Da Bericht da Bundesregierung,

den dagegen alle anderen Parteien

anfnrriPTtpn, soll die Enzelffilfe er-

kennen lassen, die .noch aufEntschä-

digung warten. „Mehr als eine erträg-

liche Losung werden wir nicht mehr
schafien“, sagte die FDP-Bundes-

tagsabgeordnete Hildegard Hamm-
Bracher dazu in der Bundestagsde-

batte. Es handele sich um eine „von’

Jahr zu Jahr kleiner werdende Grop-

pe“ von überlebenden Opfern des

Nariterrors, denen man „diese kleine

Entschädigung bisher schuldig ge-

blieben“ sei

Das stellt sich je nach Betrach-

tungsweise auch etwas größer dar.

RomaniBose, da Sprecher da Sinti

und Roma, die steh unter da Be-

zeichnung Zigeuner diskriminiat

Vorkommen, kämpft für eine Rente

für „rund 2000“ über 60jährige Di-

. rektbetroffene - wobei die Schwere
da Verfolgung keine Rolle spielen

dürfe.

Professor Klaus Dömer vom West-

falischen Landeskrankenhans in Gü-
tersloh, da eine umfangreiche Do-

kumentation des „Menschenrechts-

kanrpfes“ um die öffentliche Aner-

kennung der im Dritten Reich
Zwangssterilisierten oder wegen „Be-

hinderung" Ermordeten zusammen-
«teilte, spricht von 300 000 bis 400 000

Familien, in denen zwischen 1933

und 1945 ein Familienangehöriger

sterilisiert worden sei Sie seien die

letzten, die noch aus da Anerken-

nung als Verfolgte ausgeklammert
blieben.

Im Wege da außergesetzlichen

Vergleichsregelung hat die Regie-

rung Schmidt an jeden, der einen so!

eben Eingriff an sich glaubhaft ma-

chen konnte, eine einmalige Entschä-

digung in Höhe von 5000 Mark ge-

zahlt Nach Ansicht der CDU/CSU-
Frafction (Brief vom 4. AprifcÄ? an

Döma) ist eine völlige Wiedergutma-

chung des hier entstandenöv Un-

rechts nicht möglich: JOieEntechädi-

gung kann und soll dahaafafakeine

Abfindung darstellend sondern den

Charakter eina .symbolischen Geste

haben. Mit dieser Maßgaberinoß die-

ser Geste da Wtedagutma^au^
nunmehr allerdings ein absch&eße^

Ob da 7. ^
Wiedergutmachung dahfiCSJBt©«ßt
darüba wird nach demLwwsnbä’
im Bundestag gesprochen
Nicht nur die imrmttelba-Betroffe-

nen werden die Debatte mit&teresse

verfolgen, sondern auch.vfefeMSh?*
nen Opfer des Kommunismus®6
von „ihren“ Regierungen
peke Entschädigung bekotänea
haben. :
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Frauen mit

Firma -

immer mehr
suchen ihre

Chance
Jedes dritteneue Unternehmen
inderBundesrepublikwirdvon
einerFrau gegründet, jede

fünfte Firma von einer Frau
geleitet Es ist Bewegung in die

Szene geraten, mehr als bei den
Männern. Da gibt es besondere
Gründe, da gibt es besondere

Probleme.

Von SABINE SCHUCHART

Wenn Edith Flach abends Kas-
sensturz macht, geschieht

das neuerdings auf eigene
Rechnung. Die 45jährige ist Inhabe-

rin eines Tapeten- und Farbenge-

schäfts im Bonner Stadtteil Duisdorf.

„Bei meinem letzten Chef brauchte
ich oft zwei Jahre, um im Geschäft
eine Neuerung durchzufechten, die

sich spater dann meist als Riesener-

folg erwies.“ Oft genug hat sich Edith
Flach, Mutter von zwei erwachsenen
Töchtern, darüber geärgert. Heute
kann sie jeden Tag auf 400 Quadrat-
metern Verkaufsfläche ihre Ideen in

die Tat Umsetzern

Beruflich ihr „eigener Herr“ sein,

das wollte auch Cornelia Schahnaza-

rian, als sie sich im April in der Köl-

ner Rheingalerie als Fotografin nie-

deiiieß. „CS-Foto-Studio“ prangt

seitdem in großen Buchstaben über
dem Eingang , Die langhaarige, mäd-
chenhaft wirkende Blondine schätzt

an der Selbständigkeit vorallem auch
die Unabhängigkeit von ihrem
Freund, der in der Werbebranche ar-

beitet Und sie setzt auf bessere Ver-
dienstmöglichkeiten: „Dafür kann
man dann auch eine ganze Menge
mehr an Arbeit und Streß ertragen“,

meint die 32jährige.

Immer mehr Frauen wagen in den
letzten Jahren den Sprung in die un-

ternehmerische Selbständigkeit Al-

lein in Nordrhein-Westfalen sind es

rund 40 000 pro Jahr. Jedes dritte Un-
ternehmen in der Bundesrepublik, so

hat das Institut für Mittelstandsfor-

schung auf der Basis der Gewerbe-
Anmeldungen ermittelt wird inzwi-

schen von einer Frau gegründet Be-
merkenswert ist, daß sich die Zahl
der Neugründungen durch Frauen er-

heblich dynamischer entwickelt als

die durch Männer.
Darinkommtsicherauchein Nach-

holbedarfzum Ausdruck.Noch bisin

die sechzigerJahre machte die Erbin,

die quasi gezwungenermaßen durch
den Tod des Vaters oder Ehemanns
an die Untemehmensspitze gelangte,

die typische Unternehmerin aus.

Heute sind es die vielen kleineren

Unternehmen mit relativ geringem
Umsatz und wenigen Mitarbeitern,

die das Gros der von Frauen geführ-

ten Firmen kennzeichnen, wie eine

vom Berliner Senator für Wirtschaft

in Auftrag gegebene Untersuchung
ergab.

Frauen an der Spitze von Großun-
ternehmen wie die Mode-Designerin
Jü Sander oder wie Viola Hallmann,
die in Hagen eine Stahlfirma mit
mehr als 1000 Beschäftigten leitet

sind immer noch die Ausnahme. Aber
immerhin, so schätzt die Vereinigung

von Unternehmerinnen in Köln, wird

heute rund ein Fünftel der 3,2 Millio-

nen Unternehmen in der Bundesre-

publik von Frauen geführt

Fast jede zweite mit Bimdesmitteln

geförderte Firmengründerin ent-

scheidet sich für den Handel Bevor-
zugt werden die Branchen Textil Be-
kleidung und Leder. Deutlich stärker

Eine Existenz auf eigene Rechnung: Christa Cöeiper beschäftigt zehn Angestellte an ihrerTankstelle
FOTO: KLEMENS MÖLLENBECK

als früher treten weibliche Gründer
auch im Handwerk in Erscheinung,
wobei deutlich das Friseur-Gewerbe
dominiert Im Dienstleistungs-, Ver-

kehrs- und produzierenden Sektor
stellen Frauen dagegen im Vergleich

zu den Männern noch relativ selten

einen Förderantrag.

Doch auch in dieser Beziehung
scheint sieb allmählich eine Trend-

wende zu vollziehen, berichten die

Industrie- und Handelskammern.
„Schon bald werden Frauen in gro-

ßem Umfang Selbständigkeiten aus-

üben, von denen heute noch garnicht
die Rede ist“, zeigt sich einFachbera-

ter überzeugt

Daß es dazu des Mutes einzelner
engagierter Frauen bedarf, zeigt das
Beispiel von Christa Coerper. Die
sympathische Mittvierzigerin leitet in

Düsseldorf als einzige Frau in der

Bundesrepublik eine BP-TanksteDe-
offensichtlich so gut daß heute auch
weitere Frauen eine Chance Ham be-

kämen. „Ganz am Anfang waren die

Bedenken groß“, meint die Chefin

von zehn Angestellten. .Aber das ha-'

ben Männer-Hierarchien eben so an
sich. Heute kommt es einzig und al-

lein darauf an, daß man seine Arbeit
genauso gut macht wie ein Mann.“

Auffallend selten stöhnen selbstän-

dige Frauen über Hindernisse, die ih-

nen in den Weg gelegt werden. Das
Klagelied vieler Frauen im Angestell-

ten-Dasein, für dasselbe Ergebnis
weit mehr leisten .zu müssen als ein

Mann, ist ihnen scheinbar fremd.

Eine Chefin braucht

mehr Fingerspitzengefühl

Allerdings ist immer wieder zu hö-

ren, daß Chefinnen vor einer beson-

deren Schwierigkeit stehen: DerUm-
gang mit Mitarbeitern, Lieferanten,

Klienten und Verhandlungs-Partnern

erfordere von ihnen weit mehr Fin-

gerspitzengefühl als von einem
männlichen Chef.

Diese Erfahrung hat auch Edel-

traut Schmidt gemacht Sie steuert

seit zwei Jahren in Siegburg eine

zwölfköpfige Metall-Firma durch die

schwierige Baubranche. Man glaubt

ihr bei aller warmherzigen Ausstrah-

lung leicht daß sie schon oft in Ver-

handlungen „schlucken“ mußte,

wenn ihr eigentlich danach „zumute

war, mit der Faust auf den Tisch zu

hauen“. Um als Geschäftspartnerin

erastgenommen zu werden, so ihre

Erfahrung, müssen bei einer Frau

eben auch das „richtige“ Aussehen
und Auftreten hinzukomraen: „Der

Mann ist schon King, wenn er nur
fachlich gut ist“

Die 41jährige hat seit ihrer kauf-

männischen (das Wort kauffraulich

gibt es wohl noch nicht) Lehre „viel

und immer yhr selbständig gearbei-

tet“ und brachte es bereits mit 26

Jahren als Geschäftsführerin in einer

Baufirma zur Prokura. „Ehrgeiz, eine

große Portion Optimismus und per-

sönliche Ausgeglichenheit gehören

schon dazu“, meint Edeltraut

Schmidt um sich nicht im täglichen

Kampf mit den alteingesessenen Fir-

men, auf dem überbesetzten Bau-
markt neue Aufträge an Land zu zie-

hen, zermürben zu lassen.

Mphr als die männlichen Untemeh-
mensgründer müssen sich Frauen of-

fenbar zu diesem Schritt erst müh-
sam durchringen. Da die Erziehung

sie meist nicht darauf vorbereitet

Führungsaufgaben zu übernehmen,
ist der Konflikt mit der weiblichen

Rolle programmiert „Zeitweise sind

plötzlich Eigenschaften wie Härte

und Aggressivität gefragt die nicht in

das traditionelle Bild der lieben, net-

ten Frau passen“, formuliert Sabine

Huth, von der später noch die Rede
sein wird, das Problem. Auch heute
noch beherrscht viele Frauen der

Komplex, als hartgesottene Karriere-

frau oder „Mannweib“ abgestempelt

zu werden. Für mänpliche Gründen
selbstverständliche und notwendige
Eigenschaften wie Machtstrebenund
Ehrgeiz werden deshalb, wenn sie

denn schon vorhanden sind, mög-
lichst nicht zur Schau gestellt

Hinzu kommt daß das Untemeh-
merinnen-Dasein in der Regel nicht

mehr gestattet berufliche Entschei-

dungen der Familie unterzuordnen.

„Wie konnte ich es einem Mann zu-

muten, abends um zehn Uhr eine ab-

gearbeitete Frau in Empfang zu neh-

men“, schildert die unverheiratete

Edeltraut Schmidt einen Zustand,

der für viele Männerim umgekehrten
Fall nur allzu selbstverständlich ist

Trotz zunehmender Berufeorientie-

rung und besserer Ausbildung ist der

Wunsch nach Selbständigkeit in der

allgemeinen Lebensplanung von
Frauen deshalb auch heute noch eher

die Ausnahme. Der Schritt ins Ge-
schäftsleben wird oft durch äußeren

Druck ausgelöst: durch Arbeitslosig-

keit von der Frauen überpropoitio-

nal betroffen sind, oder durch die Er-

fahrung, im Beruf nicht voranzukom-
men. „Die Resignation über die

schlechteren Aufstiegs-Chancen

treibt gerade viele hochqualifizierte

Frauen in die Selbständigkeit - quasi

aus der Not heraus und dafür um so

entschlossener“, berichtet ein Unter-

nehmensberater aus seiner Praxis.

Oft reicht auch einfach die Er-

kenntnis, „sich schlecht unterordnen

zu können“, wie im Fall von Sabine
Huth. Erst ein gesundheitlicher Zu-
sammenbruch als Folge von „Arbeits-

überlastung und wahnsinnigem Är-

ger“ brachte die langjährige Redak-

teurin des WDR-Femsehens dazu, im
Krankenhausbett gründlich über ihre

Situation nachzudenken. Ergebnis

war ein Schritt, der beim Freund eine

„neutrale, abwartende“ Haltung, bei

den Ehern und Bekannten aber blan-

kes Entsetzen hervorrief: 1984 kün-
digte die damals 35jährige ihren si-

cheren Arbeitsvertrag und machte
sich als Filmproduzentin selbständig.

Es begann erst mal
mit einem Schock

Das erste Jahr sorgte erst einmal

für „psychische und finanzielle Er-

schütterungen“, als eine Video-Pro-

duktion über 40 000 Mark „den Bach
runterging“. Inzwischen fühlt sich

die Genmmistin aber „in ihrer beruf-

lichen Haut so wohl“, daß sie nicht
mehr ins Angestellten-Dasein zurück

möchte. Auch die neunjährige Toch-

ter profitiert davon, daß die Mutter

nun zu Hause arbeitet, zwar weit

mehr als früher, aber auch „mit besse-

rer Zeiteinteilung und viel starker

motiviert“.
-

Bei allen Unternehmerinnen stößt

man auf einen Wunsch: mehr Kon-
takt untereinander, mehr Meinungs-
austausch. Was Frauen in den USA
längst erkannt haben und Männer
ausgiebig betreiben, wird offenbar

auch dendeutschen „Karrierefrauen“

allmählich bewußt: wie sehr sich

Kontaktpflege auszahlt. Rund 1700

Unternehmerinnen aus dem ganzen
Bundesgebiet betreiben säe unter
Hem Dach der „Vereinigung von Un-
ternehmerinnen“ in Köln. Die Statu-

ten schreiben mindestens eine Mil-

lion Jahresumsatz oder fünf Beschäf-

tigte vor, bei Neulingen wird von die-

ser Regel allerdings auch schon ein-

mal eine Ausnahme gemacht Sie

wollen einander, so heißt es in einer

Verbands-Broschüre, „in einem Kli-

ma unbeschwerter Solidarität Mut
machen, einen eigenen, weiblich ge-

prägten Führungsstil zu entwickeln“.

Geschäftsführerin Eva Odehnal ist

ohnehin sicher „Wenn Frauen sich

einmal zur Selbständigkeit durchge-

rungen haben, sind sie besonders zäh

und können Mitarbeiter deutlich bes-

ser motivieren als Männer.“

Aus dem Schurken

„Weise von Saddle
Sie alle gingen als Verlierer,

einer gar als Geächteter.

Verfolgtman den Weg der drei

amerikanischen Ex-Präsidenten
Carter, Ford und Nixon, dann ist

es nur dieser eine, Richard
Nixon, der nach tiefem Fall sich

einen politischen Rang bewahrt
hat

Von FRITZ WIRTH

An jedem Morgen um sechs

marschiert einsam ein leicht

gebeugter Mann von 73 mit

forschen Schritten durch die Straßen

von Saddle River in New Jersey, 30
Kilometer nordöstlich von New York.
Die Zeitunggungen und die Müllfah-

rer betrachten ihn als alten Bekann-
ten. Es gab Zeiten, da tat dieser Mann
auch des Nachts keinen unbewachten
Schritt.

Der Mann heißt Richard Milhous
Nixon. Er ist einer von drei Präsiden-

ten, die im Schatten und im Halb-

dunkel ihrer einstigen Macht nach ei-

ner neuen Rolle suchen. Alle drei ver-

ließen als große politische Verlierer

die Szene, doch Richard Nixon unter-

schied sich in einem Punkt von sei-

nen Kollegen Gerald Ford und Jim-
my Carter. Die beiden letzten waren
respektierte, angesehene Verlierer,

Richard Nixon verließ das Weiße
Haus als ein Geächteter, Verdammter
und als Angeklagter.

Das Erstaunliche: Es ist dieser aus

dem Amt gejagte Mann, der heute

von allen dreien noch lebenden ehe-

maligen Präsidenten die beste Figur

macht und jene Rolle spielt, die ein

Gerald Ford und ein Jimmy Carter

niemals in den Griff bekamen - die

des „elder statesman“. Sie nennenje-
nen Mann, den vor zwölf Jahren nie-

mand mehr kennen wollte, heute den
„Weisen von Saddle River“, an den
sich Präsidenten und Präsidenten-

Bewerber um politischen Rat wen-
den. Der politische Schurke von einst

hat wieder politischen Einfluß.

Nein, es bedeutet nicht, daß Ame-
rika die Vergangenheit dieses Man-
nes, seine Fehler und Vergehen, daß
es „Watergate“ vergessen hat, doch
eine wachsende Zahl der Amerikaner
ist bereit zur versöhnenden Gnaden-
geste. Als Gerald Ford seinem Vor-

gänger ein Pardon erteilte und ihn

außer Strafe stellen ließ, billigten im
Jahre 1976 nur 35 Prozent der ameri-

kanischen Bürger diese Geste. Heute
sind es 54 Prozent

Es ist eine Rehabilitation, doch es
ist kein Comeback. Er will keine akti-

ve Rolle mehr in der Politik spielen

und hat deshalb Erwägungen, ihn ir-

gendwo zum Botschafter zu machen.

ausgeschlagen. „Ich kandidiere für

nichts", sagt Nixon, der selbst am
meisten überrascht ist über seine

neugewonnene Respektabilität. John
Dean, sein ehemaliger Berater, wider-

spricht: „Richard Nixon kandidiert

seit einiger Zeit für das Amt des Ex-

Präsidenten.

"

Auch falsch. Er ist es bereits, und
er ist heute mehr als nur ein Gleicher

unter drei ehemaligen Präsidenten, er

stellt die anderen in den Schauen.

Freilich, die beiden anderen haben es

ihm leichtgemacht Sie haben bis

heute beträchtliche Schwierigkeiten,

sich in dieser Rolle zu profilieren.

Jimmy Carter ist wieder einer der

683 Einwohner von Plains in Georgia

geworden, doch erhat es knapp sechs

Jahre nach seiner Abwahl immer
och nicht gelernt, mit dieser Nieder-

lage zu leben. Er glaubt allen Ernstes,

daß es nur eine kleine Fehlentschei-

dung war, die ihn 1980 zum Privat-

mann in der Woodland Avenue in

Plains machte: „Wenn ich damals nur

einen einzigen Hubschrauber mehr in

den Iran geschickt hätte, so hätte das

nach meiner Meinung die gesamte
Wahlgeschichte des Jahres 1980 än-

dern können“, sagte er kürzlich in

einem Interview.

Der heute 61jährige Carter ist auch
im fernen, einsamen politischen Exil

von Plains seiner Form treu geblie-

ben: Leicht unbeholfen, unbeirrbar in

seinem Glauben an das Gute im Men-
schen und voll tätiger Nächstenliebe.

Von Zeit zu Zeit findet man ihn, hoch
im Schweiße stehend, bei Bauarbei-

ten für die Wohlfahrt-Organisation

HabitatinNew York und Chicago, wo
er zusammen mit der einstigen First

Lady Rosalynn für Bedürftige alte

Häuser wieder bewohnbar macht. Es

ist eine Art von tätiger Bibelstunde,

anrührend und sympathisch.

Politisch am meisten schmerzt ihn

nach wie vor der Brauch der Reagan-
Administration, seine Amtszeit als

den großen Ausverkauf der amerika-

nischen Verteidigungs-Kapazität dar-

zustellen. Seit einiger Zeit wehrt er

sich mündlich und schriftlich gegen

die gröbsten Unterstellungen, mä-
kelt, korrigiert und bekommt zuwei-

len auch recht. Man behandelt Jimmy
Carter heute im Weißen Haus scho-

nender, nachsichtiger und verständ-

nisvoller. Jimmy Carter zeigt sich

dankbar dafür und verehrte Ronald
Reagan kürzlich das Kompliment
„Er ist ein besserer Politikeralsich es

bin oder war.“

Solche Sorgen um das Image pla-

gen Gerald Ford überhaupt nicht,

denn es gibt keines mehr. Eier einsti-

ge Ersatz-Präsident scheint spurlos

von der politischen Szene ver-

schwunden, wäre da nicht der Komi-

ker Bob Hope, der ihn ruweilen in

seinen Scherzen und Sketchen in Er-

innerung bringt, und gäbe es nicht

von Zeit zu Zeit C-oll-Veranstaltun-

gen für wohltätige Zwecke.
Dennoch hat Gerald Ford wie kein

anderer Ex-Präsident seine kurze
Amtszeit vermarktet. Obwohl er eine
staatliche Pension von jährlich

417 000 Dollar bezieht, hat er rieh zu-

sätzlich Privatfirmen als Berater und
Aufsichtsratsmirglied zu fürstlichen

Honoraren angedient. Außerdem läßt

er sich seine öffentlichen Reden mit
je 20 000 Dollar honorieren, so daß er

heute leicht auf ein Jahreseinkom-

men von über einer Million Dollar

kommt, mehr als er jemals in seiner

Präsidentenzeit verdienen konnte.

Richard Nixon ist da behutsamer.
Obwohl er sich nach seinem Sturz mit
hohen Anwaltskosten und Steuer-

schulden am Rande des finanziellen

Ruins befand, lehnt er nach wie vor

jedes Honorar für öffentliche Reden
ab. Dabei erhält er bis zu 400 Rede-
Einladungen jährlich. Er lebt von sei-

ner Pension von 115000 Dollar im
Jahr und den Einkünften aus seinen

neun Büchern, die er in den letzten

zwölf Jahren schrieb. Anfang dieses

Jahres bat er die Reagan -Administra-

tion sogar, die Geheimdienst-Beam-
ten, die ihn weiterhin umgeben hat-

ten, abzuziehen, um dem amerikani-

schen Steuerzahler damit den Betrag

von drei Millionen Dollar jährlich zu

ersparen.

Solche Gesten haben eine der be-

merkenswertesten Wiederauferste-

hungen von den politischen Toten in

den letzten Jahrzehnten in den USA
beflügelt Für Ronald Reagan ist Ri-

chard Nixon heute zu einem seiner

meistbeachteten außenpolitischen

Berater geworden. Die Sowjets wis-

sen es, und das ist der Grund, warum
Nixon vor wenigen Wochen fiir zwei

Stunden von Michail Gorbatschow zu
Gesprächen im Kreml eingelader,

wurde. Die amerikanische Gipfel-

Strategie für Genfim letzten Jahr war
weitgehend von Richard Nixon be-

einflußt worden, seine Rolle für den
bevorstehenden Gipfel ist kaum we-

niger relevant

Richard Nixon selbst gefallt diese

Rolle. Er ist ein gewandelter Mann. Er
hat aufgehört, sich auf Freunde zu
verlassen und konzentriert sich auf

seine Familie. Er will mit sich allein

sein, sagt er, weil es das Denken be-

flügelt. Für seine erstaunliche Rück-
kehr vom Tiefpunkt seines Lebens
hat er eine simple Erklärung: „Ich

habe mir abgewöhnt, zurüekzuschau-

en." Um es sichtbar zu demonstrie-

ren, hat er seinem nächsten Buch, an
dem er gerade arbeitet, den schlich-

ten Titel „1999“ gegeben.

Nächstenliebe blieb seine Stärke:
limny Carter (61) foto:amw

Eine kurze Amtszeit gut vermerk- Ah „elder statesman n
zurückge-

tet: Gerald Ford (73) foto: upi kehrt: Richard Nhcon (73) foto ap

die feine englische Art modisch wurde: Die Kleidung des sportlichen

wro der zwanziger Jahre foto:k fischhold

Ein Schaufenster-Bummel durch zwei Jahrhunderte
Kleider machen Leute, aber
auch jede Zeit hat ihre Kleider.

Beides wird zur Zeit dem
Besucher des Münchner
Stadtmuseums vor Augen
geführt, wo sich unter einem
Dach 200 Jahre
Mode-Geschichte drängen.

Von PETER DITTMAR

S
eit die Männer den Kopf verlo-

ren (in der Französischen Revo-

lution), scheuen sie sich (in der

Mode), Farbe zu bekennen und sehen

(sich) nur noch (in) Schwarz. Allen-

falls in den häuslichen vier Wänden
staffieren sie sich ein wenig bunter

mit Morgenrock und Hausjacke aus,,

wahrend sie der „Sehnsucht nach

Exotik und Farbe" eher im Verborge-

nen mit geblümten Hosenträgern

oder zurückhaltend mit schön gemu-

sterten Krawatten huldigen. Das lehrt

uns die Ausstellung ,„Anziehungs-

kräfte“ im Münchner Stadtmuseum,

die sich der und dem „Vartött de la

mode 1786-1986“ verschrieben hat

Das Ganze ist als phantasievoller

Schaufenster-Bummel inszeniert, an

dem der Besucher bis zum 6. Januar

1987 teilhaben kann. In großen Vitri-

nen werden mit Anziehpuppen (die

eigens angefertigt werden mußten,

weil unsere Vorfahren meist kleiner

und schmaler geraten waren) kleine

Szenen arrangiert, die eine Zeit oder

einen Modetyp jeweils auf den Punkt
bringen sollen. Dazu schreitet man
nicht brav die Chronologie ab, son-

dern scheut sich nicht vor Zeitsprün-

gen. So liegt denn ein Dreispitz aus

der Zeit des Anden regime neben
einem geflochtenen Peddigrohr-Zy-

linder des frühen Biedermeiers. Oder
ein Fabrikherr der zweiten Hälfte des

19. Jahrhunderts posiert im strengen

Schwarz mit der Uhr in der Hand am
Stehpult hinter riesigen alten Ge-
schäftsbüchern vor dem Photo einer

achtjährigen Arbeiterin in einer Spin-

nerei, das Lewis Hüne 2908 in North

Carolina aufhahxn.

Das Ambiente und die Atmosphäre

sind eben allemal wichtiger als wis-

senschaftliche Pedanterie. Und gele-

gentlich mangelt es auch nicht an

Witz. Da drängen Männer mit Stielau-

gen in den Raum, in dem sich die

Bräute versammelt haben, doch die

Türen widerstehen den Hunderten

von Schlüsseln, die um sie herumlie-

gen, und den Einbruchswerkzeugen.

Die sowjetische Revolutionsmode,

wie sie Warwara Stepanowa, Ljubow

Popowa und Alexandra Exter 1923/24

als eine Art Overall für alle Gelegen-

heiten entwarfen, hangt an dünnen

Fäden, denen sich bedrohlich ein le-

ninähnlicher Herr mit der Schere nä-

hert, denn diese Kleidung gedieh

nicht über die Modelle hinaus (und

was das Museum zeigt, sind Repli-

ken).

Die Unterwäsche der Damen ist in

Schaukasten untergebracht, für die

der Betrachter selbst das Licht an-

knip5en muß, oder in einer Art Peep-

Show hinter roten Wänden und Vor-

hängen verborgen. Die Femme fatale

kommt als Vampir in Schwarz daher,

während ihre Schwester mit einem
Mann plaudert, der buchstäblich den
Kopf verloren hat Und um den Kopf
geht es auch in der Szene, die das

Ende der farbenfreudigen höfischen
Kleidung markiert Da stehen die

Herren in Kniehosen neben der Guil-

lotine, die allerdings nicht von einem
Sansculotten bedient wird, denn des-

sen Tracht besitzen weder die Münch-
- ner noch ein anderes Mode-Museum,
das mit Leihgaben aushalf.

Immerhin bietet die Ausstellung

dem Stadtmuseum Gelegenheit, sei-

nen reichen Kostümfundus, der sonst

nicht gezeigt werden kann, auszubrei-

ten. Möglich wurde das dank des

Münchner Modehauses Beck, das zu

seinem 125jährigen Jubiläum als

großzügiger Sponsor auftrat Die

Hut-Sammlung des Museums war

zwar 1984 bereits in einer kleinen

Ausstellung zu sehen. Auch die Mo-

deplakate konnten schon vorgezeigt

werden. Doch erst jetzt kommt neben
den Kleidern das ganze Repertoire

der Accessoires zu seinem Recht.

Da kann man etwa ein paar Dut-

zend Stöcke mit geschnitzten und ge-

drechselten Griffen aus Holz, Elfen-

bein oder Silber und eine Serie von
Sonnenschirmen bewundern. Da gibt

es eine Auswahl von Damen- und
Herrenschuhen, Handschuhen, Fä-

chern und Schmuck zu sehen. Da
mangelt es auch nicht an Flaschen

und Reise-Utensilien - zum Beispiel

einer Tasche mit „Bon Voyage“ in

Perlenstickerei. Und als Hintergrund

für den „Gentleman auf Reisen” dient

ein alter Reiseführer, der den weitläu-

figen Herrn darüber informiert, was
sich zwischen vier und fünf Uhr in

Kairo oder bei einem Bürobesuch in

Hongkong zu tragen geziemt.

Selbst die adlige Welt ist - zumin-

dest mit ihren Prachtroben - präsent.

Die (synthetische) Nationaltracht, die

Otto von Griechenland trug, darf man
neben den Hofldeidem Elisabeths

von Österreich und Amalies von Grie-

chenland bestaunen. Auch der Flie-

gerpullover, den Gabriele d’Annunzio

1916 bei seinem Flug über Wien trug,

und andere Kleidungsstücke (nebst

Korsett) des italienischen Poeten sind
zu sehen.

Recht unauffällig wirkteine beson-

dere Rarität Es ist ein schlichter,

praktischer Reisemantel aus hellem

Seidentaft. Das fast bodenlange
Stück aus der Mitte des vorigen Jahr-

hunderts im strengen zweireihigen

Redingote-Schnitt wäre durchaus
heute noch zu tragen. Aber da die

Alltagskleidung fast nie aufbewahrt
wurde, sind solche Beispiele äußerst

selten. Das gilt ebenso für die nur
kümmerlich vertretene Frauenklei-

dung aus den beiden Weltkriegen.

Bei der Haute Couture ist das an-

ders. Von Worth bis zur Gegenwart
kann sie sich hier sehen lassen. Auch
Mariano Fortunys „venezianische“

und plissierte Kleider „im griechi-

schen Stil" füllen eine Vitrine - wie

überhaupt das Italienische gut zur

Geltung kommt, weil das Konzept

der Ausstellung gemeinsam mit dem

„Centro italiano per lo Studio de la

storia del tessuto“ in Mailand erarbei-

tet wurde. Es ist vor allem für den
Emst der Sache und einen gewissen

feministischen Touch zuständig. Sy
wird in einem Glaskasten ..Die Ideal-

frau“ mit „vier Aspekten der männli-

chen Ideologie“ vorgeluhrt. Das sei-

en, belehren uns entsprechend dra-

pierte Puppen, „Der Engel“. ..Die

Braut“, „Das Statussymbol“ und
„Die Femme fatale".

Auch sonst werden immer ivjeder

mal „Männerphantasien" beschwo-
ren. So liest man, nachdem die Unter-

wäsche-Schau vorbei ist, auf dem
Fußboden: „Hier enden die Män-
nerphantasien und es beginnt die Ge-

schichte von der Befreiung des weib-

lichen Körpers.“ Doch was folgt, hat

kaum etwas mit der ..Befreiung“ als

vielmehr mit der koketten Darbie-

tung des weiblichen Körpers zu tun.

Die Ausstellung ist - wie jedes

Schaufenster - Anregung, Einladung,

Verführung. Nur daß es kein Ge-

schäft dahinter gibt, das diese Wün-
sche zu befriedigen verspricht. Der

Katalog kommt als ein voluminöses

Buch daher, das zwar den Titel der

Ausstellung führt, aber nicht ihren

Ablauf begleitet und erläutert, son-

dern lediglich eine feuilletonistisehe

Stichwort-Sammlung.

So bleiben die „Anziehungskräfte“

als eine schillernde Schau im Ge-

dächtnis, die oft klug, manchmal mit
dem Zeigefinger Mode-Geschichte
und Mode-Soziologie zu einem eigen-

willigen Muster verwebt.
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Unbekannter
droht mit neuer

Saar-Vergiftung
UR. Bonn

Die Staatsanwaltschaft in Saar-

brücken hat Angaben der Saar-CDU

bestätigt, wonach ein Unbekannter

sich in anonymen Schreiben an das

saarländische Uravreltministerium

dazu bekannt hat, vor zwei Wochen
drei Fässer mit Gift in die Saar ge-

kippt und damit das große Fischster-

ben ausgelöst zu haben. Der Schrei-

ber kündigte einen neuen Giftan-

schlag „diesmal indie Mosel" an, felis

die Ermittlungen zur Aufklärung des

Fischsterbens in der Saar, dem mehr
als eine Million Fische zum Opfer fie-

len, nicht sofort eingestellt würden.

Die Vorwürfe von CDU-Fraktions-

chef Schwarz, Ministerpräsident La-

fontaine habe, die Briefe verschwie-

gen. um die Öffentlichkeit und das

Parlament irrezuführen, hat die SPD
scharf zurückgewiesen. Die Aufforde-

rung, die Briefe zu veröffentlichen,

käme einer .Aufforderung zum
Rechtsbruch“ gleich, sagte SPD-
Fraktionschef Klimmt. Die Regie-

rung dürfe die staatsanwaltschaftli-

ehen Ermittlungen nicht beeinträch-

tigen.

••

In den Kommunen staut sich Arger
Auch SPD-Bürgermeister fordern Umkehr in der Asylpolitik / Kritik an Abschiebepraxis

Anzeige

klonen Sie Ihre

isenrflkhe Zukunft

so konsequent
und umfassend
wie Ihre Geschäfte.

Nutzen Sie deshalb auch alle

Chancen, die Ihnen der große

WELT-Stellenteil iür Fach- und
Führungskräfte bieteL |

HANS KRUMP,Bonn
Die Stimmung ist nicht gut in den

Rathäusern der 8500 Kommunen im
Bundesgebiet Seit dem drastischen

Wiederanstieg der Asylbewerberzah-

len müssen Städte und Gemeinden
die regelmäßigen Zuweisungen von

Asylbewerbern durch die Länder

ohnmächtig hinnp.Hmpn Mit ihnen

kommen neue finanzielle Lasten:

Zwar werden während des Asylver-

fahrens Sozialhilfe und weitgehend

auch die Unterbringung erstattet -

aber Verwaltungsaufwand, Betreu-

ung und die konkreten Schwierigkei-

ten mit den Menschen bleiben „vor

Ort". Probleme werden, so werfen
Kommunalpolitiker Bund und Lan-

dern vor, elegant von oben nach un-

ten verlagert

Langst entsprechen in der Asyipo-
litik die parteipolitischen Fronten auf
kommunaler Ebene nicht mehr de-

nen in der Bundespolitik. Viele SPD-
Bürgermeister reden eine andere
Sprache als mancher Genosse am fer-

nen Bonner Schreibtisch.

Forderungen der Gemeinden

Jeden Samstag m der WELT

Der Sozialdemokrat Gerhard
Mußgnug ist seit 21 Jahren Bürger-
meister in der 15 OOO-Einwohner-Ge-
meinde Pfinztal bei Karlsruhe. Er ist

für „echtes Asyl“, halt aber die derzei-

tige Praxis in der Bundesrepublik für

„völlig abwegig". Die Gemeinde hat
54 Asylbewerber aufgenommen und
ist „vollgeschöpft bis zum letzten

Platz“. Arger mit den Pfinztalem hat

sich die Verwaltung schon eingehan-
delt, seitdem sämtliche Gemeinde-
wohnungen mit Asylanten belegt

wurden. „Wir wissen nicht mehr wei-

ter, wenn das Land die Zuteilungs-

quote weiter erhöht“, sagt Bürger-

meister Mußgnug, der von Bonn in

der Asylpolitik „strengere Maßstäbe“
erwartet

Aus den alltäglichen Sorgen der

Gemeindepolitiker sind längst ein-

dringliche Forderungen der kommu-
nalen Spitzenverbände geworden,

wie die Varkürzung des Asylverfah-

rens, die Nichtanerkennung von
Jlachfluchtgründen“ oder die ver-

stärkte Abschiebung abgelehnter

Asylbewerber. Gerade bei der Ab-
schiebung werfen die Kommunen
Bund und Ländern die größten Ver-

säumnisse vor. Zwar werden 84 Pro-

zent aller Asylantrage vom Zimdorfer

Bundesamt abgelehnt, doch nur we-

nige Asylbewerber werden ausgewie-

sen. So wurden im ostwestfelischen

Kreis Höxter im vergangenen Jahr

sechs Asylbewerber abgeschoben,

aber 48 rechtskräftig abgefeimte

Asylbewerber genießen weiter Auf-
enthaltsberechtigung: 30 Tamilen
und 15 Libanesen dürfen aufgrund
von Erlassen des nordrhein-westfäli-

schen Innenministers, in bestimmte
Krisenregionen nicht auszuweisen,

hierbleiben, drei Polen werden we-
gen eines Innenministerkonferenz-

Beschlusses (Ostblockflüchtlinge

werden nicht ausgewiesen) geduldet

Hier Magen die Kommunen über

unterschiedliche Praktiken in den
Bundesländern: So befindet sich in

der Liste der Staaten, in die derzeit

nicht ausgewiesen werden soll, in

Düsseldorf zum Beispiel der Iran, in

Berlin dagegen nicht Städte und Ge-

meinden befürchten, daß solche Re-
gelungen die Binnenwanderung von
Asylbewerbern zu „liberaleren“ Bun-
desländern verstärkt

fang des Jahres nach Zaire abgescho-

ben werden, nachdem alle Asylanträ-

ge abgewiesen worden waren und
auch der Petitionsausschuß des

Landtages negativ entschieden hatte.

Eine Bürgerinitiative begann die

Trommel zu schlagen, Pferrer ge-

wahrten dem Angolaner in einer ev-

angelischen Kirche Unterschlupf

Folge: Innenminister Schnoor (SPD)
verbot die Ausweisung. Derartige

Fälle, so diekommunalen Spitzenver-

bände, mehren sich. Die Summe der

„humanitären Emzelentscheidun-

gen“ führe in der Konsequenz zu dem
immer größer werdenden Berg der

nicht abgeschobenen „De-fkcto-

Flüchtlinge“, derzeit 270 000.

SED druckt

Drohungen der

„Prawda“ nach
hrk. Berlin

Die SED-Führung schloß sich ge-

stern Drohungen des sowjetischen

Parteiorgans „Prawda“ gegen West-

Berlin an, indem das „Neue Deutsch-

land“ entsprechend scharf formulier-

te Korrespondentenberichte der

„Prawda“ aus beiden Teilen Berlins

nachdruckte.

Umweltminister Dick:

Die WAA geht in Betrieb

Kostenregelung umstritten

Unterdessen werden die Kosten für

Städte und Gemeinden immer mehr
zum Ärgernis. So müssen die kom-
munalen Kassen Sozialhilfe für Asy-

lanten nach Abschluß des Verfahrens

zahlen, auch wenn der Asylantrag ab-

gelehnt wurde, der Bewerber aber

nicht ausgewiesen wird. Ungereimt-

heiten aus kommunaler Sicht gibt es

auch bei der Erstattung der Aufwen-
dungen für die Unterkünfte. So zahlt

Baden-Württemberg die Kosten für

(Um-)Bauten komplett, die nord-

rhein-westfälischen Gemeinden er-

halten nach. Angaben des Städte-und

Gemeindebundes dagegen nur 60 bis

80 Prozent vom Land.

Kommt einmal eine Ausweisung?*.

Verfügung für einen Asylbewerber
zustande, wird daraus „nicht selten

eine große Geschichte von Bürgerin-

itiativen gemacht“, klagt Franz-Rein-

hard Habbel vom Deutschen Städte-

und Gemeindebund. Ein Beispiel ist

der Fall eines Angolaners in der Stadt
Ratingen bei Düsseldorf Er sollte An-

Bei derartigen SoTgen zeigt man
sich in den Rathäusern noch froh dar-

über, daß ernsthaftere Übergriffe

noch nichtan der Tagesordnung sind.

Doch Wechsel für die Zukunft will

man diesbezüglich nicht ausstellen,

vor allem, wenn die Asylantenflut

nicht eingedämmt wird. Irgendwann,

meint der Pfinztaler Bürgermeister,'

„geht an diesem Problem einmal der
Staat zugrunde“.

In dem aus Ost-Berlin datierten Be-

richt heißt es, im Westteil der Stadt

häuften sich die „Provokationen“, die

offensichtlich eine „gespannte Atmo-
sphäre“ gegenüber der „DDR“ schaf-

fen sollten. Auch die heute im Reichs-

tag stattfindende Gedenkveranstal-

tung zum 13. August wird kritisiert:

Es handele sich um „eine Reihe pro-

vokatorischer Maßnahmen, an denen
offizielle Vertreter der USA und der

BRD teilzunehmen beabsichtigen“.

Schließlich folgt die massive War-
nung: „Es ist völlig offensichtlich,

daß die gegenwärtigen Versuche, in

Berlin (West) wieder eine Atmosphä-
re der Spannungen, äußerster Feind-

lichkeit gegenüber der DDR zu schaf-

fen, Geist und Ziel des vierseitigen

Abkommens widersprechen. Sie be-

drohen die Grundinteressen vor al-

lem der Bevölkerung von Berlin

(West) selbst und dienen keineswegs
der Pflege normaler Beziehungen in

diesem Teil Europas.“

Das SED-Blatt veröffentlichte ge-

stern auch eine Korrespondenz des
Westberliner „Prawda“-Mitarbeiters
Viktor Kabanow, in der die Mar vom
Störenfried Berlin abermals verbrei-

tet wird: „Neofaschistische Ganoven
und jene, die hinter ihnen stehen . .

.

kriechen erneut aus ihren Löchern;

mal hier, mal dort werden in der Stadt

zuweilen ganze Lager vonWaffen ent-

deckt, die von den Ultrarechten für

den Tag .X1
angelegt wurden.“

Bayerns Umweltminister Alfred

Dick hat mit seinem Hinweis, daß

die Entscheidung über die zweite

Teilgenehmigung für die Wieder-

aufarbeitungsanlage Wackersdorf-

(WAA) voraussichtlich 1988 fallen

werde, eine Welle von Vermutun-

gen ausgelöst. Peter Schmalz hakt

fn diesem Interview nach. -

WELT: Die SPD spricht von „neu-

er Nachdenklichkeit“, an deren En-

de das Aus für die WAA stehen

konnte.

Dick: Hier ist bei der SPD der

Wunsch der Vater des Gedankens.

Sie hat einen ausschließlich sachbe-

zogenen Hinweis, der für keinen, der

sich mit dem Verfehrensablauf etwas

beschäftigt hat, überraschend kom-
men konnte, schlicht mißdeutet Wer
glaubt daß sich ein so komplexer
Vorgang, wie die einzelnen Genehmi-
gungsschritte für ein Müliardenpro-

jekt wie die Wiederaufarbeitungsan-

lage vorab an fixen Terminen „fest-

zurren“ laßt verkennt die Dimensio-

nen, um die es dabei geht Für die

Genehmigungsbehörde kann es dem-
entsprechend keinen Zeitplan geben,

dessen Nichteinhaltung dazu berech-

tigen würde, von Unter- oder Über-

schreitung, von Beschleunigung oder

Verzögerung, zu sprechen. Für uns ist

nicht entscheidend, wann die näch-

sten Entscheidungen im Genehmi-
gungsverfahren fallen, sondern daß
sie mit jeder nur möglichen Sorgfalt

und Objektivität vorbereitet werden.

WELT: Heißt das nicht doch, daß

Sie nachdenklich geworden sind?

Dick: Im Gegensatz zur SPD haben
wir bei allem, was mit der Wiederauf-

arbeitung im allgemeinen und dem
Genehmigungsverfahren im beson-

deren zusammenhängt von Anfang

an sehrgründlich nachgedacht Wenn
insoweit jemandem eine „Nachdenk-
lichkeit“ dringend anzuratenwäre, so

ist das die SPD. Schließlich hieß der

Bundeskanzler Schmidt und die Re-

gierimgsParteien in Bonn waren SPD
und FDP, als das Entsorgungskon-

zept der von diesen Parteien gestell-

ten Bundesregierung durch den Be-

schluß der Regierungschefs von
Bund und Ländern im September

1979 politisch bestätigt wurde.

Daß wir an der damals für richtig

erkannten Linie festhalten, bedeutet

jedoch nicht daß wir alles, was nicht

in dieses Konzept passen würde, ig-

norieren. Im Gegenteil: Die CSU-
- Staatsregierung hat keinen Zweifel

daran gelassen, daß der Realrtorunfall

von Tschernobyl selbstverständlich

daraufhin zu überprüfen ist ob für

das Genehmigungsverfahren Schluß-

folgerungen zu ziehen sind.

WELT: Soll das Symposium Ihres

Ministeriums im nächsten Jahr ein

Teil dieser Überprüfung sein?

Dick: Nicht nur. Das im ersten Halb-

jahr 1987 vorgesehene internationale

Symposium wird sich mit der Entsor-

gung von Kernkraftwerken beschäfti-

gen. Insbesondere wird es dabei dar-

um gehen, die Notwendigkeit der

Entsorgung der Kernkraftwerke, das

integrierte Entsorgungskonzept im
internationalen Vergleich, das Sicher-

heitskonzept der Wiederaufarbei-

tungsanlage Wackersdorf; denkbare

Konsequenzen aus dem Reaktorun-

fell von Tschernobyl für die Ausle-

gung der WAA, den Stand der Endla-

gerung radioaktiver Abfälle aus der

WAA und den Entwicklungsstand so-

wie die technischen, ökologischen

und sicherheitstechnischen Rahmen-
bedingungen der direkten Endlage-

rung umfassend zu erörtern und dar-

zustellen.

WELT: Zur Klarstellung: Wird die

WAA nun fertiggebaut und in Be-

trieb gehen?

Dick: Ja.

Entschädigung wird

teurer als geplant

DG. Bonn
Für die Erstattung von Einkom-

mensverlusten landwirtschaftlicher

Betriebe als Folge der Reaktorkata-

strophe von Tschernobyl hat der
Bund bisher mehr als 260 Millionen

Mark bezahlt Wie der Parlamentari-

sche Staatssekretär im Landwirt-

schaftsministerium, Wolfgang von
Geldern, gestern mitteilte, wurden et-

wa 320000 Entschädigungsanträge
gestellt Geldern hält eine Gesamter-
stattung von bis zu 500 Millionen

Mark fürdenkbar. Damitwürden sich

die Schätzungen verdoppeln.

Der größte Anteil der Erstattungen

betrifft die Milchwirtschaft Von den
350 000 Betrieben wurden mehr als

306 000 Anträge gestellt Damit sind-

die meisten Bauern der Empfehlung
der Bundesregierung gefolgt ihr

Milchvieh in den Maiwochen mit der
höchsten Strahlenkonzentration als

Folge des radioaktiven Niederschlags

nicht auf die Weiden zu treiben. Die

Miichbetriebe erhielten insgesamt
132 Millionen Mark. Von den Gemü-
sebauern wurden mehr als 6000 An-
träge gestellt und 66 Millionen Mark
ausgezahlt Auch in solchen Fällen,

wo kein Entschädigungsanspruch
nach dem Atomgesetz bestand, hat

der Bund gezahlt Dies betrifft solche

Gemüsearten, die nicht strahlenbela-

stet dennoch aber nicht abzusetzen

waren. In diesen Fällen zahlte der

Bund bisher 63 Milionen Mark.

Der streitbare Grafbringt sich selbst ins Gespräch
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DIETHART GOOS, Bonn
Der FDP-Spitzenpolitiker Otto

Graf Lambsdorff hat für Aufsehen
und Irritationen gesorgt - diesmal

nicht im ureigenen Bereich der Wirt-

schaftspolitik. Lambsdorff hat den
25. Jahrestag des Mauerbaus in Berlin

zum Anlaß genommen, das Ereignis

von 1961 zu analysieren. In der Illu-

strierten „Quick" schreibt derfrühere
Wirtschaftsimnister zu den Ereignis-

sen vor einem viertel Jahrhundert

und den bis heute andauernden
Folgen:

„Am 13. August 1961 wurde die

Teüung zementiert, sie wurde tiefer

und schmerzhafter. Flucht war von
nun an lebensgefährlich und kaum
mehr möglich. Aber zugleich gab die-

ses baugeschichtliche Monstrum den
endgültigen Anlaß, nach anderen We-
gen zu suchen, die Teilungtrotz allem

erträglicher zu machen. Da man die

Mauer nicht niederreißen konnte,

spürte man im Westen einer neuen
Politik nach, um schlimmste Wider-

spruche zwischen beiden deutschen

Staaten zu befrieden. Und im Osten
änderten sich langsam einige Er-

scheinungsformen der DDR. Sie wur-
de berechenbarer und gab sich

souveräner.“

Diese Sicht der Dinge muß gerade

beim Koalitionspartner und beson-

ders bei der CSU in Bayern Unwillen

und scharfe Ablehnung provozieren.

Doch nach dem harten Schlagab-
tausch zwischen maßgeblichen Re-

präsentanten der drei Regierungspar-
teien, die das angebliche Bonner
Sommerloch mehr als reichlich aus-

füllten, ist zumindest im Kanzleramt
keine Bereitschaft zu einer weiteren
Eskalation erkennbar. Man sei über
die Darstellung des Grafen zum Mau-
erbau nicht begeistert, hieß es ge-

stern, wolle aber dazu nicht Stellung

beziehen.

S
eit seinem

ersten Eifolg

beim
Landgericht

in Bonn hat

sichderPolitiker

Otto Graf
Lambsdorff
wiederdeutlich

vernehmbar

zu Wort
gemeldet.

FOTO: WERNER
SCHÜRING

auf über eine Mark je Liter steigen

kann, das halte ich fürdurchausmög-
lich und will das nicht ausschließen.“

Empörung erntete der damalige Wirt-

schaftsminister für diese Einschät-

zung nicht nur bei den Verbraucher-

Organisationen und Automobüver-
bänden: Er würde die Ölmultis regel-

recht zur Preistreiberei ermuntern,

wurde ihm vorgehatten. Lambsdorff

blieb wie stets kühlund gelassen.Das
Opec-Kartell und die Marktentwick-

lung gaben ihm recht.

Der streitbare Lambsdorff deckt

für die Liberalen ein breites Spek-
trum sowohl ln der politischen Tages-

arbeit wie auch im konzeptionellen

Bereich ab. Seit das Bonner Landge-
richt im Flick-Spendenprozeß die

schwere Bürde der Anklage wegen
Bestechlichkeit von ihm genommen
hat, konnte Graf Lambsdorff kräftig

durchatmen und um so zielstrebiger

an seiner zweiten politischen Karriere

basteln.

Selbst einen so kühlen und emo-
tionslosen Mann wie Lambsdorff
mußte es ungeheuer treffen, als gegen
ihn, seinen Parteifreund und Amts-
vorgänger Hans Friderichs und ge-

genFlick-Manager Eberhard von
Brauch:tsch vor mehr als zwei Jahren
Anklage erhoben wurde. Lambs-
dorffs Rücktritt vom Amt des Bun-
deswirtschaftsministers am 27. Juni

1984 war zwangsläufig. Er beteuerte

zwar immer seine Unschuld, aber der

seit mehr als zehn Monaten andauern-

de Prozeß hat ihn physisch wie psy-

chisch ungeheuer belastet. Und den-

noch hat er sich - wann immer es ihm
der Mammutprozeß ermöglichte -

nach besten Kräften für seine Partei

als wirtschaftspoütischer Sprecher

der Bundestagsfraktion und als AU-
round-Kapazität schlechthin enga-

giert. Als Wahlkämpfer ist er unent-

behrlich. neben Parteichef Bange-
mann und Außenminister Genscher
füllt er als einziger auch größere Säle.

Seine Kompetenz wird auch vom po-

litischen Gegner selten angezweifelt

Lambsdorff drängt es geradezu,

„unbequeme Wahrheiten“ unter das

Volk zu bringen. So erklärte er am
3. Februar 1979 in einem WELT-Inter-
view:„Daß der Preis für Superbenzin

Als politisches Ziel für die nähere

Zukunft nennt der Graf die Bestäti-

gung seiner Funktion als Wirtschafts-

sprecher der Fraktion auch nach der

Bundestagswahl Sicher müssen die

Liberalen am 25. Januar 1987 ein re-

spektables Ergebnis vorweisen, da-

mit auch Lambsdorff Forderungen

stellen kann. Und bevor über seine

weitere Verwendung in der Koalition

entschieden wird, hater sich noch der
Hypothek des Spendenprozesses zu-

entledigen.

Dormagen gibt nicht auf
Stadt erwägt Einspruch gegen Gerichtsentscheid

CHRISTIANGEYER, Köln

Sollten beide Voraussetzungen -

wie nicht nur von ihm selber erwartet

- eintreten, dann sind für Graf

Lambsdorff alle Wege geebnet Er

könnte auf seinen Chefsessel im Wirt-

schaftsmimsterium zurückkehren.

Auch das Auswärtige Amt wäre für

ihn eine gute Adresse, wenn Hans-

Dietrich Genscher bei der Union und
besonders bei der CSU nach der Wahl
nicht mehr durchsetzbar wäre.

Schließlich würden manche auch

in der FDP gerne mehr aus dem Gra-

fen machen. Sie meinen, Lambsdorff

sei als Präsidiumsmitglied bisher un-

ter Wert verkauft Mit einem Spitzen-

amt in der Partei, so heißt es, könnte

der konsequente Marktwirtschaftler

die Zitterpartien' der FDP beenden
helfen und ihr Werte deutlich über

der Fünf-Prozent-Hürde erstreiten.

Im Streit um die Errichtung der

Gesamtschule in Dormagen (Kreis

Neuss) ist die Stadt offenbar nach wie

vor nicht gewillt sich dem Druck des

nordrhein-westfalischen Kultusmini-

sters Hans Schwier (SPD) zu beugen.

Nachdem Dormagen am Montag vor

dem Verwaltungsgericht Düsseldorf

eine erste Niederlage einstecken

mußte (WELTv.12.8J, schloß Stadt-

direktor Wierich nicht aus, daß die

Stadt das Urteü beim Oberverwal-

tungsgerichtMünsteranfechten wird.
Endgültig werde dies auf einer Sit-

zung des Hauptausschusses des Ra-

tes am kommenden Montag entschie-

den. Der CDU-Fraktionschef Brei-

mann kündigte bereits an, daß seine

Fraktion sämtliche Rechtsmittel aus-

schöpfen wolle, um gegen den „Will-

kürakt“ Schwiers anzugehen.

Die Stadt Dormagen hatte in einem
Eilverfahren darum gebeten, daß die

aufhebende Wirkung ihrer Klage ge-

gen Kultusminister Schwier wieder-

hergestellt wrd. Diesen Antrag hat

das Verwaltungsgericht Düsseldorf

am 4. August zurückgewiesen und
seinen Beschluß am Montag bekannt-

gegeben. Schwier hatte die Stadt am
16. Juli zur Errichtung der Gesamt-
schule gezwungen und diese Anord-
nung für sofort vollziehbar erklärt

nächst von der Stadt Dormagen be-

schlossenen Gesamtschule angemel-

det hatten, hatte nicht Rechnung ge-

tragen werden können. Die von der
Stadt Dormagen angeführte Gefahr,

daß eine der fünf Hauptschulen in

ihrem Bestand gefährdet sei, kann
nach Meinung der Richter nicht be-

deuten, daß andere Eltern auf die Er-

richtung einer Gesamtschule verzich-

ten müßten.

Schwier erfreut

Kultusminister Schwier äußerte

sich erfreut über den Richterspruch.

Er warnte jedoch davor, von Sieg

oderNiederlage zu sprechen. Schwier
bedauerte, daß durch ein Eingreifen

des Kultusministers habe sicherge-

stellt werden müssen, daß auch die

Interessen derjenigen Eltern berück-

sichtigt werden, die für ihre Kinder
eine Gesamtschule möchten. Er for-

derte die CDU auf den Rechtsstreit

zu beenden. Zwar werde „nicht jede

einzelne Schule eine Schulform er-

halten werden können“, es werde
aber auch in Zukunft „in zumutbarer
Entfernung“ ein Angebot aller Schul-

formen geben.

Verfahren steht aus

Die Richter räumten bei ihrem Be-

schluß ein, daß bei der „nur mögli-

chen summarischen Überprüfung"

eine Entscheidung in der Sache nicht

gefällt werden konnte. Dies bleibe

dem Hauptver&hren Vorbehalten.

Ein Sprecher des Gerichtes begrün-

dete die Eüentscheidung damit, daß
ohne die sofortige Durchführung des

Kultusminister-Erlasses dem Willen

der Eltern, die ihr Kind an der zu-

Der bildungspolitische Sprecher

der CDU im Landtag, Beul, bedauer-

te, daß das Gericht eine Entschei-

dung im Eilverfahren treffen mußte.

Mit seinem kurzfristigen „Zwangs-
eingrifft in die kommunalpolitische
Hoheit Donnagens habe Schwier die

Richter „unter Druck gesetzt". Das
Urteü habe einmal mehr die große

„Rechtsunsicherheit" offenbart, die

im Lande zum Thema Gesamtschule
herrsche. So hätten denn auch die

Richter der Stadt Dormagen aus-

drücklich einräumen müssen, daß sie

die Gesamtschule wieder schließen

könne, wenn Schwier in der Hauptsa-
che unterliegen würde.
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Bothas Partei

will Einigkeit

demonstrieren
DW.Jdfaazuiesbarg

ln Durban begann gestern ein Son-
derkongreß der regierenden Nationa-

len Partei (NP) des Landes.

Parteivertreter erwarten von Präsi-

dent Pieter Willem Botha einen Be-

richt über die Entwicklung seit dem
letzten Kongreß im Jahre 1982, als

Botha einen vorsichtigen Reformkurs
angekündigt hatte. Botha wird in sei-

ner Eröffnungsrede vermutlich auch
Warnungen an die schwarzen Nach-
barstaaten wiederholen, von Sanktio-

nen abzusehen. Seine Popularität bei

den Parteianhängem sei seit der Ver-

hängung des AnsnaHm pj^iStandes
merklich gestiegen, erklärten die Be-

obachter. Botha dürfte daher vor al-

lem darum bemüht sein, seinen Kri-

tikern und seinen Gefolgsleuten im
In- und Ausland zu demonstrieren,

daß die NP einig sei

Die Festnahmen in Südafrika in

diesem Jahr haben nach Informatio-

nen einer privaten Hilfsorganisation

ein bislang ungekanntes Ausmaß er-

reicht Das Unterstützungskomitee

der Eltern Verhafteter (DPSC) teilte

in Johannesburg mit rund 13 000
Bürger seien betroffen. Davon entfiel

mit 10 000 der überwiegende Teil auf
Festnahmen unter dem seit Mitte Ju-
ni gehenden Ausnahmerecht

Neuer Schlag gegen
Sikh-Terroristen

AP, Amritsar

Den indischen Sicherheitskraften

ist gestern ein neuer Schlag gegen
terroristische Sikh-Organisationen in

Punjab gelungen. Drei Tage nach der
Festnahme des Führers der Khalistan
Kommandostreitkraft (KCF), Manhir

Singh, wurde bei einer Razzia nach
Angaben der Polizei der Chef der
Khalistan Befreiungsarmee (KLA),

Tarsem Singh Kuhar. gefangenge-

nommen. Der Polizeichef des indi-

schen Bundeslandes Punjab, Julius

Ribeiro. sagte, zusammen mit Kuhar
sei ein anderer militanter Sikh-Füh-

rer verhaftet worden. Die KCF hatte

am Montag abend den Mord an dem
ehemaligen indischen Heeresoberbe-

fehlshaber General Arun Vaidya zu-

gegeben. Ineiner Erklärung kündigte
die Gruppe neue Anschläge an.

Waffendepot in

Chile ausgehoben

AFP, Santiago

Die chilenische Armee hat in dem
kleinen Pazifikort Carrizal Hajo bei

dem Hafen Huasco, 770 Kilometer

nördlich von Santiago, ein umfangrei-

ches Waffenlager entdeckt Dabei

handelt es sich, wie aus Santiago zu

erfahren war, um den größten Waf-

ffenftmd seit der Machtübernahme
von Präsident General Pinochet im
Jahre 1973. „Damit hätte man ganz

Santiago in die Luft sprengen kön-

nen“, erklärte Pinochet Dem Ver-

nehmen nach handelt es sich um so-

wjetische und amerikanische Waffen.

Lockheed „verliert“

Stealth-Dokumente

AFP, Washington

Weil den Lockheed-Werken 1460

„streng geheime“ Dokumente zu dem
Bau des „unsichtbaren“ Bombers
„Steaith“ abhanden gekommen sind,

wird das Pentagon seine Zahlungen

an das Unternehmen bis auf weiteres

einstellen. Der stellvertretende Ver-

teidigungsminister Donald Hicks ver-

ständigte einen Ausschuß des Reprä-

sentantenhauses, daß bei Lookheed
die Lage in Sachen Sicherheit „nahe-

zu ein Desaster sei.

izin-Thriller
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Durch ständige Artillerieangriffe im Mtttelabsdbnitt dar Front versuchen iranische Einheiten, die Abwehrkraft
der Iraker zu schwächen unddie Unterlegenheit ihrer Luftwaffe auszogleichen Fora apMl : II iMi-

Mit 1,2 Millionen Mann will Iran im
Golfkrieg die Entscheidung erzwingen
Großoffensive im Herbst / Iraker kriegsmüde / Sorge bei Husseins Verbündeten

PETER M. RANKE, Amman
Einen Raketenangriff haben die

iranischen Steitkräfte gestern früh

auf die irakische Hauptstadt Bagdad
unternommen und dabei die Raffine-

rie in der Vorstadt El-Daura getrof-

fen. Die Iraner setzen Boden-Boden-
Raketen des sowjetischen Typs
Scud-B ein, die sie aus Libyen und
Syrien bekommen. Teheran bezeieb-

nete den Angriff als Vergeltung für

irakische Luftangriffe gegen Isfehan.

Mit dem Raketen-Schlag haben die

Iraner die irakischen Streitkräfteund
die Zivilbevölkerung daran erinnert,

daß Bagdad nicht unverletzbar ist

Militärische Beobachter rechnen bis

zu der im September erwarteten
Großoffensrve der Iraner bei Basra
mit ständigen Vorstößen gegen iraki-

sche Stellungen, um die Abwehrkraft

der irakischen Divisionen zu testen.

Obwohl es noch nie so viele Unter-

stützungs-Adressen arabischer

Staatshäupter fürden irakischen Prä-

sidenten Saddam Hussein gegeben
hat wie in den letzten Wochen sind

arabische Regierungen in Sorge über

das Standhafte-Vermögen der abge-

nutzten und ausgebluteten irakischen

Truppen.

Irak mit seinen nur 14 Millionen

Menschen gegenüber 45 Millionen in

Iran gilt als kriegsmüde. Das letzte

Angebot von Saddam Hussein, der

einen Friedensvertrag auf der Basis

der alten Grenzen, Gefangenen-Aus-

talisch und Nichteinmischung in in-

nere Angelegenheiten vorsah, wurde
vom Ayatollah-Regime Khomeinis
(86) vor drei Wochen höhnisch abge-

lehnt. Teheran verlangte von neuem
den Sturz Saddam Husseins.

Diese Bedingung findet jetzt erst-

mals einen gewissen Widerhall in ara-

bischen Hauptstädten, wo man nicht

mehr die kostbaren, letzten Öl-Dol-

lar-Resesrven opfern will, nur damit

Saddam Hussein in Bagdad an der

Macht bleibt

Diese Haltung hält Syrien davon
ab, die jordanische Vermittlung zur

Aussöhnung mit Irak aufzugreifen.

Und die Drohung des iranischen Par-

lamentspräsidenten Rafcandschani,

notfalls würden Kuwait und Saudi-

Arabien angegriffen, führte bereits

zum jüngsten Preis-Kompromiß in

der Opec. Die Saudis und Kuwaitis

gaben nachund drosselnin dennäch-
sten zwei Monaten ihre Produktion,

während Iran weiter täglich 2,2 Mü-

lionen Barrel produziert und daher

keine Einnahme-Ausfälle für die

Kriegsführung hat Obgleich die ira-

nische Öl-Veriade-Insel Kharg und
der Tanker-Verkehr weiter schwer
angegriffen werden, gelingt es Tehe-

ran dennoch, über die Insel Sirri am
Golf von Hormuz Rohöl in ausrei-

chender Menge zu exportieren.

Zwar ist die ehemalige Schah-Luft-

waffe mit noch etwa siebzig Maschi-

nen weiter der arabischen Seite un-

terlegen, jedoch kann Teheran jähr-
'

lieh rund 470 000 neue Rekruten aus-

heben und erhält ausreichend Nach-
schub.

,
Trotz Wirtschaftsnot gelten

die iranischen Streitkräfte heute als

besser motiviert

Wahrend in den iranischen Dörfern

neue Rekruten ausgehoben werden,

während Frauen zur militärischen

Ausbildung in Camps zusammenge-
faßt werden und die hohe Bürokratie

zu Wehrübungen verpflichtet wird,

rätselt man in den arabischen Haupt-
städten über Zeitpunkt und Ziel der

nächsten Groß-Offensive. Die Iraner

wollen 1,2 Millionen Mann ins Feld

schicken, die Herbst-Offensive soQ

die „wirklich letzte und entscheiden-

de“ sein, heißt es in Teheran.

Moskau: „Tabu-Liste“ für Ausländer
Bewegungsfreiheit bleibt scharf begrenzt / Mißachtung der Schlußakte von Helsinki

R.-M.BORNGÄSSER,Moskau und Rayons desVerwaltungsgebietes Halbinsel (mit Ausnahme der St

Was hat ein sommerliches Picknick Moskaus, die für den Besuch von Murmansk) und das ehemalige C

mit der Schlußakte von Helsinki zu Ausländem geschlossen sind- preußen. Fast unzugänglich a

tun? Nun, wenn zum Beispiel ein. in Frei bewegen dürfen sich in Mos- auch die baltischen Republiken t
tun? Nun, wenn zum Beispiel ein in

Moskau akkreditierter Journalist auf

einer „offenen“ Straße in der Umge-
bung der sowjetischen Hauptstadt

plötzlich das Bedürfnis verspürt, am
Wegrain zu halten, um im Grünen zu
picknicken, so wird meist innerhalb

kurzer Zeit eine Polizeistreife auftau-

chen und ihn strikt zum Weiterfahren

auffordem - was wiederum eindeutig

den Vereinbarungen von Helsinki wi-

derspricht

Da diese Vorfälle sich in jüngster

Zeit häuften, bekamen nun alle in

Moskau stationierten Journalisten ei-

ne lange Liste über die Sperrgebiete

zugesandt Gleiches gilt übrigens für

alle in Moskau ansässigen Ausländer.

Fast zynisch klingt es, wenn man
liest daß „die Regierung der UdSSR
unter Berücksichtigung der entspre-

chenden Bestimmungen der Schluß-

akte der Konferenz für Sicherheit

und Zusammenarbeit in Europa vom
1. März 1976 an eine Regelung der

Bewegungsmöglichkeiten ausländi-

scher Journalisten einführte, zum
Zweck einer weiteren Verbesserung

ihrer beruflichen Tätigkeit“. Und
dann folgt ein Verzeichnis der Städte

kau ansässige Ausländer streng ge-

nommen nur innerhalb des die Stadt

im Radius von 15 Kilometern umge-
benden Autobahnrings und an eini-

gen Stellen darüber hinaus bis zu 40

Kilometern.

Auch mit Voranmeldung 24 Stun-

den vorher sind nur eine Handvoll

Landstraßen für ausländische Fahr-

zeuge freigegeben. Dazu gehören vor

allem die Transitwege von Moskau
nach Polen, Rumänien, Ungarn und
die Tschechoslowakei Grundsätzlich

gilt daß ein 25 Kilometer breiter

Streifen hinter allen sowjetischen

Grenzen für Ausländer tabu ist

Im fernen Osten sind riesige Ge-

biete, einschließlich der Hafenstadt

Wladiwostok, gesperrt „Weiße Flek-

ken“ ziehen sich vom Aralsee bis zum
Amur. Die Halbinsel Kamtschatka

und die Insel Sachalin zählen auch
riayu. Die Industriezentren in Westsi-

birien um Omsk und Tscheljabinsk

sind ebenso wie die Stadt Swerd-

lowsk im Ural und der Schwaraneer-

hafen Sewastopol gesperrt

„Off limits“ sind auch weite Teile

im Norden des Landes: so die Kola-

Halbinsel (mit Ausnahme der Stadt

Murmansk) und das ehemalige Ost-

preußen. Fast unzugänglich sind

auch die baltischen Republiken Est-

land, Lettland und Litauen.

Das Außenministerium gibt keine

Gründe für die Beschränkungen an.

Doch man ahnt was die Sowjets so

ängstlich hüten: vorwiegend Gegen-

den, in denen „sensitive“ Industrien

angesiedelt wurden. Dann schrankte

man vor allem die Bewegungsfreiheit

in jenen Gegenden ein-zum Beispiel

im Baltikum wo Zweifel an der

Einstellung der Bevölkerung zur Zen-

tralmacht in Moskau bestehen.

Auch mit der Eisenbahn oder dem
Flugzeug kann man bei weitem nicht

überall die Sowjetunion bereisen. Da
man nicht einfach wie im Westen eine

Fahrkarte kaufen oder ein Flugticket

bestellen kann, muß man alles lange

Zeit vorher beantragen. Einige Orte

darf man nur im Flugzeug und nur

nachts anreisen - damit man mög-

lichst wenig von oben erkennt

Unerkannt kann sich hierzulande

niemand bewegen: Schon das Auto-

schild entlarvt den Ausländer von

weitem. Wo immer er sich bewegt die

Kontrollposten an den Ausfallstraßen

und die Ortspolizisten haben ihn

längst im Visier.

Albanien bricht aus der selbstgewählten Isolation aus
E. ANTONAROS, Rom

Albanien, das bisher am stärksten

von der Außenwelt abgeschinnte
Land der Welt ist Westeuropa ein

kleines Stück nähergerückt Mit
zweiwöchiger Verspätung wurde
jetzt eine 24 Kilometer lange Eisen-

bahnstrecke eingeweiht die den alba-

nischen Grenzort Hani Hotit im Nord-
osten mit Titograd, der Hauptstadt
der jugoslawischen Teilrepublik

Montenegro, verbindet Dadurch hat

Albanien (28 748 Quadratkilometer

groß, drei Millionen Einwohner.) den
Anschluß ans europäische Eisen-

bahnnetz erhalten.

Die Inbetriebnahme der Teilstrek-

ke, die sich Jugoslawien sieben Milli-

arden Dinar kosten ließ, wäre im Zu-
ge einer neuen Polemik zwischen
Belgrad und Tirana beinahe geplatzt.

Auch diesmal stritten die beiden

Nachbarländer über die im südjugo-

slawischen autonomen Gebiet Koso-
vo lebende albanische Minderheit

Tiranas Sprachrohr „Zer I Populit“

batte völlig unerwartet einen scharf-

züngigen Angriff gegen die Jugosla-
wen lanciert die sie aufs neue be-

schuldigte, die Rechte der albani-

schen Minderheit „einfach zu ignorie-

rt“. Belgrads Behauptung, Tirana
schüre den Aufstand in Kosovo, die-

oo nur dazu, Albanien im Ausland zu

diskreditieren.

Belgrad blieb nicht untätig. In der
Zeitung des Bundes der Kommuni-
sten Jugoslawiens, „Komunist“, wur-

de Albanien vorgehalten, sich nicht

nur in die inneren Angelegenheiten

des Nachbarstaates einzumischen,

sondern auch Territorialansprüche zu

erheben. Das Blatt wies darauf hin,

daß Tiranas Postbehörde kürzlich ei-

ne neue Briefmarkenserie herausge-

geben habe, bei der einige jugoslawi-

sche Städte in Kosovo als „albanisch"

präsentiert wür-
Mll mm

den.
—~~ ~“

Daraufhin hatte |

a

der Chef der mon-

tenegrinischen Ei-
San^ow ~

senbahnbehörde • V
die Einweihung der % /

fertigen Strecke \

mit der Begrün- 5

düng verschoben, /
sein Etat sehe kei-

ne Ausgaben für

den Kauf der zwei ==saareg4
notwendigen Loko-

motiven vor. West- ===^=p|i
3

J

liehe Diplomaten l

in Belgrad befurch-

teten schon, daß
1,1111

Albaniens An-

schluß ans europäische Bahnnetz

doch nicht stattfinden würde.

Bei der feierlichen Einweihung in

Titograd war von der vorangegange-

nen Polemik allerdings kaum noch

etwas zu spüren. Albaniens Vertreter

Falk Cina, der Gouverneur der Grenz-

provünz Skutari und Präsidiumsmit-

güed des albanischen Parlaments ist,

betonte, daß diese Verbindung nicht

nur den Außenhandel, sondern auch
die gutnachbarschaftlichen Bezie-

hungen zwischen Tirana und Belgrad

fördern solle. Jugoslawiens Verkehrs-

minister Pfjakic hob hervor, daß jede
Ecke Europas Zugang zum übrigen

Kontinent haben solle.

Von der neuen Eisenbahnstrecke

werden- Reisende,

—tc

—

die Albanien besu-

eben wollen, nicht

J profitieren können.'
Tirana geht es näm-

jugosuwim jkh ausschließlich

> um das Vorantrei-

ben seines Außen-
^ handeis mit West

IMfcl
jr

1 wurden fast alle

Svkosmo Ausfuhrgüter AJba-\ mens über Jugosla-

\ *" wiens Feinstraßen

ins Ausland expor-^ tiert Mit der Bahn-

? Verbindung kön-
B

a- nen die Transport“™“E®WEL™ kosten erheblich

gesenkt werden.

Darüber hinaus bat die Eisenbahn-

verbindung zwischen Hani Hotit und

Titograd eine eindeutig politische Be-

deutung: Erst 16 Monate nach dem
Tod des Staatsgründers Enver Hod-

scha hat ParteichefRanuzAlia schon
wieder gezeigt, daß das isolationisti-

sche Albanien, wenn auch in Gren-

zen, eine stärkere Anlehnung an be-

stimmte Länder Westeuropas an-

strebt.

Die größten Fortschritte hat es bis-

her in den Beziehungen zu Griechen-

land gegeben: Nach dem Besuch ei-

ner Delegation des Außenministe-

riums hieß es vor sechs Wochen, daß
der seit 1940 existierende Kriegszu-

stand beendet werden müsse. Daß
Athens Regierungschef Papandreou

diese Entscheidung noch nicht ge-

troffen hat, liegt daran, daß die Lobby

der aus Südalbanien stammenden

Griechen, die sich dagegen wehrt,

sehr einflußreich ist Dennoch blüht

der Handel zwischen Athen und Tira-

na. Fortschritte sind auch in den Ge-

sprächen mit Bonn erzielt worden, so

daß mit der Aufnahme von diplomati-

schen Beziehungen in absehbarer

Zeit gerechnet werden darf. Bayerns

Ministerpräsident Franz JosefStrauß

hatte Albanien am 19. Mai besucht -

zum zweitenmal in anderthalb Jah-

ren. Tirana hat offenbar die Absicht,

diplomatische Beziehungen auch zu

Spanien und Großbritannien aufzu-

nehmen. Große Beachtung fand auch

die albanische Entscheidung, der In-

ternationalen Atomenergie-Agentur

(Wien) beizutreten.

Bei dieser Öffiiung nach Westen

sind handelspolitische Erwägungen

ausschlaggebend. Denn es sieht nicht

im geringsten danach aus, daß Alba-

nien seinen innen- und außenpoliti-

schen Kurs abändern will (SAD)

»•Koma« von Robin Cook

In einer renommierten
Universitätsklinik an der
amerikanischen Ostküste
wachen alarmierend^—«
viele junge Patien- mKL
len nach Routine-
Operationen nicht pgag
mehr aus der Nar- p|p
kose auf und Ster-

ben nach oft

woehenlangem
Koma. Kunstfehler?
Eine unbekannte Krank-
heit? Sabotage? Eine cou-
ragierte Medizinstudentin
geht der Sache nach und
gerät in Lebensgefahr, als

sie einem teuflischen Ver-
brechen auf die Spur
kommt: Mil den Organen
jener Patienten wird ein

blühender Schwarzhandel
getrieben. .

»Koma- wurde mit Mi-
chael Douglas und Richard
Widmark erfolgreich ver-

filmt.

Robin Cook/Koma/2065 5/

DM 9.80

Lob aus dem Buckingham-Palast

Hintergründiges

Jeffrey Archer als

brillanter Erzähler

Mit seinen Romanen
’Kain und Abel- (Ullstein

Taschenbuch 20406) und
-Abels Tochter {Ullstein

Taschenbuch 20586) er-

oberte Jeffrey Archer die

Spitzenplätze der Bestsel-

lerlisten in aller Welt. Jetzt

können ihn seine Leser als

brillanten Geschichtener-
zähler kennenlemen. Mil
hintergründigem Humor
beobachtet er die kleinen
Schwächen seiner Mit-
menschen und steuert auf
grandiose Pointen zu.

-'Stilvoll, witzig und im-
mer unterhaltsam -..eine

höchst angenehme Über-
raschung«, schrieb The
Times über »Die chinesi-

sche Statue-.

Jeffrey Archer/Dia chinesi-
sche Statue/20670/DM 7.80

Als Ullstein Taschen-
buch wiederlieferbar:

I

Erich Maria

Remarque/
Im Westen
nichts Neues/
56/DM 6.80

•ich freue mich, daß der
Naturschutz in Ihrem Ro-
man eine Rolle spielt und
bin überzeugt, daß dies der
richtige Weg ist, viele Men-
schen mit dem Thema zu
konfrontieren. Ich hoffe,

daß Ihr Buch ein großer
Erfolg wird.» Das schrieb

Prinz Philip. Herzog von

Edinburgh, an Lothar
Fichtel. den Autor von
'Tiefenrausch •

, einem
packenden Taucherroman
uni die Erhaltung der Un-
terlasserwelt Sardiniens.

LotharFichtel/Tiefenrausch/
20653/DM 6.8ü/Original-
ausgabc

Die Nachtseite unseres Lebens

•,
”... •

, 7 -1*5.

/S3\ ..

Neues aus der Schlaf-
und Traumforschung

Ein Drittel unseres Le-
bens schlafen wir. Was ge-
schieht in dieser Zeit?
Warum müssen wir schla-

fen? Und warum nachts?
Welche Arten von Schlaf
gibt es? Warum kann man
nicht auf Vorrat schlafen?
Wie kommt es zu Schlaf-

störungen? Was bewirken

Schlafmittel? Was bedeu-
ten Träume? Bedeuten sie

überhaupt etwas? Der
namhafte Wissenschafts-
joumaiist Dieter E. Zim-
mer berichtet über Ergeb-
nisse der Schlaf- und
Traumforschung. Ein
spannendes Buch, das
Licht bringt in die Nacht-
seite unseres Lebens.
Dieter E. Zimmer/Schlafen
und TVSumen/34343/
DM9.80
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Der Witwen-

dampfer
Die große russische Er-

zählerin Irina Grekowa
in der Reihe »Die Frau in

der Literatur»

Fünf al teiltsicliL-ndt

Frauen und einen kleiner

I unsjen hat das Schickst!
1943 in einer Moskaus
Wohnung, ironisch »Wh-
wcndamplcr- genannt, zu-

sammeltgeführt. Keil
seltener weißer Dampfer
sondern ein graues Alllags-

schitf. auf dem die Fraucr
das Überleben proben. DK
Chronistin und Ich-Erzäh-
lerin Olga, eine Pianistin
hat sich aufdem -Witwen-
dampfen-- eingerichtet. Sie

sieht alles, verurteilt nichts
und bleibt doch einsam
und auf Distanz bedacht.

-Ein Buch, das als inti-

mer Ich-Bericht beginnt
und als fast archaisch an-
muten der Muner-Sohn-
Konflikt endet, und doch
in wunderbarer Slimmig-
keit die Wirklichkeit wie-
dcrqibt: das Moskau der
verlassenen Frauen und
Kinder-.

Helen von SsüChno m
ihrem \.jc/>i»w7

I. Grekowa,“Der Witwen-
daoipfer/30185/DM 9.30

Der Mann,

der die

Freiheitsstatue

verkaufte

Berühmte Hochstapler
und ihre genialen Tricks

Ein Mann namens Ar-
thur Furguson vermietete
1925 einem Viehzüchter
das Weiße Haus. Zuvor
hatte er die Nelson-Säule
auf dem Londoner Trafal-

gar Square an einen US-
Touristcn -verkauft- und
gegen 2000 Pfund Vor-
schuß den Buckingham

-

Palast verpachtet. Als er ei-

nem Australier die Frei-

heitsstatue im New Yorker
Hafen andrehen wollte,

wurde er geschnappt ...

Egon Larsen steift in sei-

nem Buch die Elite der
Gaunerwelt vor - siebzehn
berühmte Hochstapler, de-

nen es dank ihrer Intelli-

genz und Phantasie gelang.
Egoismus. Machtgier und
Eitelkeit ihrer Mitmen-
schen in bare Münze unt-

zuwandeln. Siebzehn un-
glaubliche. aber wahre Ge-
schichten. Und höchst
amüsant zu lesen.

Egon Larsen/Hochstaplor/
34344/DM 12.80

Warum Waage
|

und Zwilling

die Welt zum S

Kreiseln bringen
|

»Sag mir dein Stern- I

zeienen, und ich sage dir, I

wie du liebst«
*

Warum ist der Skorpion 1

eifersüchtig, der Krebs so 3

empfindsam und der Stein-
|

bock eigensinnig? Warum I

sollten Fisch una Löwe ihr 1

Lager besser nicht teilen?
|

Warum hat der Wasser- I

mann Angst vor Gefühlen,

und warum sucht die 1

Schulze-Frau immer einen
|

Märchenprinzen?
Wen man suchen und I

wen man lieber meiden I

sollte - das verrät dieser *

ebenso gescheite wie ver-
|

gnügliche Ast ro- Ratgeber 1

(mit Aszendententabel- g

len). Denn Siemstunden a

der Liebe können tau- i|

sehen, die Stemzeichcn je- £ |!

doch nicht behauptet die ||
bekannte Astrologin und ff
Psychoanalytikerin Liz

Greene. '*•

Uz Greene/Sag mit dein
Steraxelehen, undIchsage 68

1

dir, wi« du üebst/34342/ Bi
DM 9.80 Vm

i Die Neuen auf einen Blick I

Arcner, uie cnmesiscne ötaiue

Cook, Koma 9.80 Roman 20655

James, Tagebuch eines Schriftstellers 16.60 Literatur 20657

Yglesias, Agonia 9.80 Roman 20656

Searls, Über Bord 8.80 maritim 20658

London, Der Wolf von Wallstreet 6.60 Abenteuer 21025

Grekowa, Der Witwendampfer 9.80 Die Frau

in der Literatur

30185

Nicolai, Leben und Meinungen des
Herrn Magisters Sebaldus Nothanker

19.80 Werkausgaben 37051

de la Breto'nne. Der fliegende Mensch (DE) 19.80 Materialien 35244

Born (Hrsg.). Albert Einstein - Max Born
Briefwechsel 1916-1955

12.80 Sachbuch 34345

Greene, Sag mir dein Sternzeichen,

und ich sage dir, wie du liebst

9.80 Astrologie 34342

Larsen, Hochstapler 12.80 Sachbuch 34344

Zimmer, Schlafen und Träumen 9.80 Sachbuch 34343

Brustat-Naval, Alt Cremer: U 333 9.80 Zeitgeschichte 33074

Pu kallus/Brandhorst, Die Renegatin
von Akasha (OA)

9.80 Science Fiction 31130

Ellroy, Blut auf dem Mond (DE) 9.80 Krimi 10374

Hitchcocks Kriminalmagazin Band 186 (DE) 6.60 Krim« 10375

Howard, Der Tod prüft die Rechnung (DE) 7.80 Krimi 10373

Metviüe, Ein alter Samurai (DE) 7.80 Krimi 10379

Munro. Eine Karte aus Kutsk 6.80 Krimi 10385

Price, Hinterhalt 8.80 Krimi 10372
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Vom Berliner Gastspiel seines Wagner-Ensembles er-

hoffte sich Impresario Neumann volle Kassen und ein

starkes publizistisches Echo. Beides bekam er: Die Leu-

te saßen vor dem Victoria-Theater auf den Bäumen, um
den Kaiser und den Komponisten Richard Wagner Vor-

fahren zu sehen; der Jubel war unbeschreiblich.

Ein Majorsstiefel

trat Brunhildes

Feuerkranz nieder
Von KLAUS GEITEL

E
s kam nicht zum Feuer-

sprung Therese Vogls auf ih-

rem erzbayerischen Roß in

Berlin. Kurz vor der Abreise

in die Reichshauptstadt legte es sich

trotzig nieder und starb. Seine Seele

schwang sich auf nach Walhall. Ange-

lo Neumann hatte zu lernen, daß Sän-

ger verhältnismäßig leicht zu erset-

zen waren, und selbst in den knifflig-

sten Rollen, nicht aber ein Pferd.

„Obwohl die Künstlerin an zwölf bis

fünfzehn Pferde probierte, derkühne
Feuersprung war von keinem zu er-

reichen“, berichtet Angelo Neumann.
Die Kaiserliche Hofreitschule Berlins

erwies sich als nicht hinlänglich mu-
sikalisch trainiert.

Aber auch die Dampferzeugung für

den Feuerzauber erwies sich im letz-

ten Augenblick als hochproblema-

tisch. Die Feuerwehr, an der Spitze

Oberbranddirektor Major von Witte,

verlangte kategorisch die Entfernung

des dampferzeugenden Lokomobils

vom Theaterhof.

Angelo Neumann kannte

seine Pappenheimer

Was Brünnhilde sich so sehr von
Gottvater gewünscht hatte und was
er ihr endlich auch zugestand, den
schirmenden Feuerkranz, ihn trat der

Majorsstiefel nach Vorschrift nieder,

und nur die glückliche Tatsache, daß
dicht neben dem Theater, wie es sich

im Grunde gehört, eine Spritfabrik

stand und sich deren Dämpfe ohne
allzu große Umstände auf die Victo-

ria-Bühne leiten ließen, beraubte

Neumann nicht des zweiten großen,

ganz und gar unentbehrlichen Thea-

tereffekts.

Es muß gesagt sein: Angelo Neu-

mann kannte seine Pappenheimer. Er
wußte um die Schaulust des Publi-

kums. Schließlich war er noch mit
Meyerbeers theatralischer Opulenz
großgeworden. Er hatte ihre Effekte

genossen, ihre Wirkung erkannt Er
wollte sie nicht entbehren. Aus ihnen

zog er sozusagen seine einzige Sub-
vention.

Denn das darf man natürlich auch
nicht vergessen: Neumanns Unter-

nehmungen speisten sich aus seiner

Privatschatulle. Kein Staat sprang

ihm finanziell bei. Er fabrizierte das

Musikdrama Wagners auf eigene Ko-
sten und eigenes Risiko und mußte
darüber wachen, daß es zumindest

für ihn selbst nicht zum Drama wur-
de. Was also dazu beitragen konnte,

den Erfolg zu sichern, den Bankrott
abzuwenden, ob Feuersprünge, Wun-
derpferde. Feuerzauber oder gebün-
delte Majestäten, das mußte her,

möglichst einschließlich Richard
Wagners.

Der hatte denn auch seine Teilnah-

me an den „Nibelungentagen“ Ber-

lins fest versprochen, und dies Ver-

sprechen hielt er. Noch nach Jahr-

zehnten zeigte sich Neumann bewegt

von dem Berliner Nibelungentagen,

„von denen man sich heute kaum
mehr eine angemessene Vorstellung

machen kann 1*.

Er schreibt: „Schon die Auffahrt

zum Theater bot ein seltenes Schau-

spiel. Unter den Linden, vom kaiserli-

chen und kronprinzlichen Palais an-

gefangen, bildete das Publikum ein

dichtes Spalier, aus den Fenstern

blickten Tausende von Augen aufdas

Gewühl, in welchem berittene

Schutzleute unter persönlicher Über-

wachung des Polizeipräsidenten von
Madai die Ordnung aufrechterhielten.

Sogar in den Kronen der Bäume wa-

ren Zuschauer, die Mitglieder des

Hofs wurden in ihren Karossen herz-

lich begrüßt und der Jubel erreichte

seinen Höhepunkt, als Wagner an der

Seite seiner Frau mit der Gräfin

Schleinitz in seinem Wagen sichtbar

wurde.

Überaus glänzend war dann der

Anblick des bis zum Dachfirst gefüll-

ten Theatersaales. Der Hof und ganz
Berlin schien sich ein Stelldichein ge-

geben zu haben. Ich erwähne beson-

ders Seine kaiserl Hoheit, den dama-
ligen Kronprinzen, späteren Kaiser

Friedrich, Kronprinzessin Victoria,

Prinzen Wilhelm, den gegenwärtigen

Kaiser mit seiner Gemahlin, das Erb-
prinzenpaar von Meiningen, den Hof-

marschall Grafen Eulenburg, die Gra-

fen Dankeimann und Perponchermit
ihren Gemahlinnen, die Fürstin Bis-

marck, Grafen Wilhelm Bismarck,

Grafen und Gräfin Rantzau, die Für-

sten Radziwül, Hohenlohe, Ratibor,

den Minister von Puttkamrner, Del-

brück, Grafen Redem. Die Berichter-

statter sämtlicher Berliner sowie der

großen auswärtigen Blätter waren an-

wesend. Kaum hatte Wagner seine

Loge, die fünfte im ersten Rang auf

der rechten Seite, betreten, als das

Publikum ihn stürmisch begrüßte.“

Es muß ein großer Tag für Neu-
mann gewesen sein, ein größerer viel-

leicht noch als für Richard Wagner,

trotz aller Ovationen, die man dem
Meister darbrachte. „Das Publikum
ruhte nicht mehr“, schreibt Neu-
mann, „bis der Meister selbst, dem
allgemeinen Drängen endlich nach-

gebend, auf der Bühne erschien. Im
schwarzen Gehrock, darüber einen

grauen Sommerüberzieher und einen

Cylinderhut in der Hand stand er zwi-

schen Fricka, Wotan und Loge. Das
Orchester blies einen Tusch, aus allen

Rängen erbrausten Hochrufe und
wehten Tücher.“

Cosima merkt allerdings später an:

„Der gute Direktor konnte gar nicht

verstehen, daß R, sich gar nichts aus

dem Besuch des Ringes seitens des

Kaisers und der k. Familie machte.“

Das hatte denn auch zu guter Letzt zu

einem Affront geführt, der die glück-

liche Geschäftsverbindung zwischen

dem Komponisten und dem Theater-

direktor beinahe für immer zer-

sprengte.

Wagner war mit der Großfamilie,

alle vier Töchter, Gattin und Sohn an
Deck, zum vierten Zyklus noch ein-

mal nach Berlin zuriickgekehrt Wie-

derholt hatte der fünfundachtzigjäh-

rige Kaiser die ja nicht gerade kurz-

weiligen Vorstellungen aus nationa-

len, mehr denn als aus musikalischen
Gründen besucht(sein alterKopfver-
stand sich auf Wagners verlockende

Künste nur schlecht), und hatte zum
Abschluß der Auffuhrungsserie sein

Kommen abermals zugesagt.

Neumann hatte eine würdige Ab-
schlußfeier des Gastspiels vorberei-

tet „Während aus dem Zuschauer-
raum durch den einstweilen gefalle-

nen Vorhang hindurch der Jubel des
Publikums zu uns brauste, hatten

sich sämtliche Mitwirkende auf der
Bühne versammelt und nahmen Wag-
ner in ihre Mitte, dann teilte sich wie-

der der Vorhang. Ich . . . begann mei-
ne Ansprache: .Gestatten Sie mir in

diesem bedeutungsvollen Augen-
blick, in welchem wir das großartige

Werk, welches uns seit einem Monat
an dieser Stelle vereinigt hat ab-

schließen, meinen tiefgefühlten Dank
allen denen aussprechen, welche zum
schönen Gelingen mitgewirkt haben.
Dank zunächst den erhabenen Mit-

gliedern unseres Kaiserhauses -

Kaum hatte ich diese Worte gespro-

D ichard Wagner
JS,bd einerOrchesterprobein

Bayreuth. Gezeichnet

vonAdolph Menzel-

chen, als Richard Wagner sich um-
drehte und die Bühne verließ ... Es
war, als ob man einen kalten Wasser-

strahl in unsere lodernde Begeiste-

rung und Festesfreude gegossen hät-

te. Da stand das Ehepaar Vogl mit
dem mächtigenLorbeerkranz, derfür
Wagner bestimmt war, da standendie
Mitwirkenden aus der .Götterdäm-

merung1

im Kostüm, und die an die-

sem Abend nichtbeschäftigten Mit-

glieder des Ringensembles in Fest-

kleidung, da standen wir alle tiefbe-

troffen und verstimmt"

Es war eine Verstimmung; die

nicht so schnell weichen wollte. Bis

zuletzt konnte Neumann nicht an ein

wirkliches Unwohlsein Wagners glau-

ben, und Cosimas Tagebücher geben
dieser Ansicht wohl recht

Freilich - verewigen ließ sich Neu-
manns Groll nicht. Die vielfältigen

Geschäfte zwischen Wagner und fhm
ließen kein andauerndes Schweigen
zu. Es blockierte die in Schwungge-
kommenen Unternehmungen heftig.

Zu ihnen gehörten Gastspiele mit
Neumanns Nibelungen-TheaterfiD
Paris und London, und jene.in Paris

waren besonders heikel, obwohl man
dort nur mit „Lohengrm“ zu gastie-

ren gedachte.

Gleich zu Beginn der Verhandlun-

gen stieß Neumann auf den Wider-

stand des Verlegers Durand, unter-

stützt von Charles Lamoureux, dem
Orchesterleiter, -der steif undfest be-

hauptete, das alleinige Aufführungs-
recht für Frankreich an „Lonengrin"

zu besitzen und Neumann drohend
verkündete: „Sie werden in Frank-

reich keinen französischen Richter

finden, der einem Franzosen einem
Deutschen gegenüber unrecht geben
wird.“

Seit zehn Jahren war der deutsch-

französische Krieg beendet, aber ver-

gessen war er noch lange nicht Das
sollte Neumann deutlich zu spuren

bekommen. Obwohl der deutsche

Botschafter in Paris, Fürst Hohenlo-

he, vom Präsidenten Grävy und allen

Ministem Unbedenklichkeitsbe-

scheimgungen die Fülle bekommen
hjrtfr», das Gastspiel wäre hochwill'

kommen, Nemnann und seine Künst-
ler hätten nichts zu befurchtoi, wen-

dete sich die Presse sehr rasch gegen

das deutsche Projekt Es ging in ei-

nem Strudel von Chauvinismus im
wahrsten Sinnedes Wortes sang- und
klanglos unter.

Die kostspielige Pariser „Lohen-

grin“-Ausstattung nahmNeumann zu

sich nach Leipzig. Die Anzahlung von
fünfzehntausend Franc auf die Thea-

termiete verfiel Noch weitere sech-

zehn Jahre mußtenvergehen, bis sich

erneut eine deutsche Musikkarawane

aufden Wegnach Paris machte, gelei-

tet diesmal von Angelo Neumanns
Entdeckung: Arthur Nädsch. Als

Chef der Berliner Philharmoniker

führte er 1897, ein Vierteljahrhundet

nach Kriegsschluß, seine Musiker in

Paris vor. Aber noch immer fürchtete

der Polizeipräsident, der kleine Zu-

satz „de Berlin“ unter dem Orchester-

namen könne Krawalle hervomifen.

Sie blieben aus.

Zu künstlerischen Auseinanderset-

zungen kam es dagegen in London.

Trotz aller Warnungen Neumanns
hatteWagner gleichzeitig mitihm den
Hamburgischen Theaterdirektor

Bernhard PolUni (denvormaligen Ba-

ruch Pohl} mit Hans Richter als mu-
sikalischem Leiter autorisiert, in Lon-

don Wagner-Aufführungen zu veran-

stalten. Neumann, der nur die Auf-

führungsrechte am „Ring“ besaß, sah

sich der denkbar ärgsten Konkurrenz
ausgesetzt Aber auch sonst stand es

ungünstig um sein Gastspiel. Ver-

sehentlich war er an einen englischen

Vertragspartner geraten, kaum weni-

ger legendär als er selbst aber weit

weniger honorig: den sagenhaften

Colonel James Henry Mapleson. der

wenige Jahre, bevor Neumann sein

Theater auf die Beine brachte, mit
einer eigenen Company Amerika von
Küste zu Küste bereist hatte - eine

der spektakulärsten Kunstkarawa-

nen aller Zeiten, eine Zirkustoumee
des Schöngesangs.

Mapleson war, als Neumann in

London einfiel, um das für den
„Ring“ angemietete „Her Majest/s

Theatre“ zu beziehen, gerade wieder

einmal schlecht bei Kasse gewesen.

Er hatte die Pacht nicht bezahlt und
alle Verträge rundum platzen lassen.

Neumann sah sich an derThemse mit

seinem Fundus gestrandet ohne Or-

chester (das Mapleson zu stellen ver-

sprochen hatte), ohne Chor für die

„Götterdämmerung“, ohne jedes ad-

ministrative oder gar technische Per-

sonal, in einem unbeheizten, unbe-

leuchteten Theater. Eine aussichtslo-

se Situation. Dabei sollte in genau
einem Monat nach Neumanns An-
kunft der Vorhang über der Tetralo-

gie hochgehen, und planmäßig am 5.

Mai 1882 ging er auch hoch.

Herman Klein, der englische Mu-
sikkritiker »nd Stimmfetischist, ein

Porträtist viktorianischer Singkunst
wie wenige, hat darüber berichtet

„Am Erofihungsabend", schreibt

Klein, „war jedermann in tiefer Erre-

gung - und von ungewöhnlicher
Pünktlichkeit noch dazu. Man konnte

eine Stecknadel fallen hören, als die

Lichter erloschen.“

Bevor es soweit war, hatte Neu-
mann allerdings ganz andere Eisen

als ausgerechnet Stecknadel benut-

zen müssen, daskenterndeUnterneh-
men über Wasser zu halten. Telegra-

fisch engagierte er das Laube'sche

Orchester und ließ es unter Anton
Seidl in Hamburg proben. Er heuerte

den Chor des Kölner Stadttheaters

an. Wen er freilich auf diesem Weg
nicht .verpflichten konnte,, das war
der Prince ofWales, Regent über alles

höhere (und niedere) Vergnügen der

Gesellschaft in London.
Den Weg zu Bertie bahnte Neu-

mann eine Empfehlung des deut-

schen Kronprinzen. Das war noch
verhältnismäßig einfach gewesen.

Schwerer schon war es, in den mit
Dinerverpflichtungen vollgestopften

Terminkalender seiner Hoheit einzu-

brechen (der Prinz von Waleswar ein

leidenschaftlicher Theaterbesucher,

aber ein noch leidenschaftlicherer Es-

ser) und ihm gleich vier Abende aus-

zuspannen unter der Drohung, sonst

würde das Gastspiel mangels gesell-

schaftlicher Anziehungskraft unwei-

gerlich scheitern.

Der gute Prinz hatte ein Einsehen.

Statt . wie sonst mit Gänseleber,

Champagner und' Frauen stopfte er

seine Abende geduldig mit Wagner
voll Bei elfvon sechzehn Aufführun-

gen (und nicht nur bei vieren) war er

in Neumanns Theater zu Gast, eine

Auszeichnung, die sicherlich dazu

beitrug, den. Rivalen Pollini in die

finanzielle Pleite zu jagen. Neumanns
frühe Warnung vor einem künstleri-

scher Konkurrenzkampf auf dem
schwergängigen Wagner-Terrain, hat-

te sich traurig bewahrheitet Das sah

am Ende selbst der Meister in Bay-

reuth ein. Die Zeche hatte noch jahre-
lang Pollini zu zahlen.

Immerhin gab das unfreiwillige

Doppelgastspiel von Pollini und Neu-

mann in London Herman Klein, dem
Chronisten. Gelegenheit, die führen-

den Wagner-Sänger der Zeit vor sei-

nem kritischen Ohr Revue passieren

zu lassen. Denn während fast alle sei-

ne Kollegen sich naturgemäß in ihren

Beschreibungen einzig auf die musi-

kalische Novität stürzten, der Musik

stärker als ihrer Interpretation ihre

Aufmerksamkeit zuwendeten, genoß

Klein offensichtlich die Begegnung

mit Neumanns Superstars wie There-

se Vogl und Kedwjg Reicher-Kinder-

mann. Aus der Poliinischen Erbmas-

se an Sängerinnen übernahm Neu-

mann später Amalia Matema und Ma-
rianne Brandt.

Was Klein an Therese Vogl als

Brünnhilde am meisten bewunderte,

war ihre mühelose Tongebung, ihre

elegante Phrasierung und Diktion,

getragen von einer eher leichten So-

pranstiimne von ungewöhnlicher
Reinheit und Leuchtkraft im Kopfre-

gister. Sie erschien Wein als hervor-

ragende Exponentin einer deklama-

torischen Singmethode, die bis dahin

in England nahezu unbekannt war.

Die Reicher-Kindermaim hörte

Klein zunächst als Fricka und trauer-

te ihrem Abgang nach der großen

Auseinandersetzung mit Wotan im
zweiten Akt der „Walküre“ lebhaft

nach - im Wissen, er würde sie an

diesem Abend nun nicht wiederhö-

ren: ein Gefühl, das den Hörer heut-

zutage eher selten beschleicht. Die

Reicher-Kindermann wurde nach

dem Ausscheiden der Vogl geradezu

zur Galionsfigur des „Wandernden
Richard Wagner-Theaters“. Sie wur-

de jedoch auch sein Opfer. Kurz vor

Abschluß der Tournee starb sie, erst

neunundzwanzigjährig. in Triest

Glücksritterhaft wie

auf der Popszene

Mapleson. dem Hallodri, der Neu-

mann zu Beginn desGastspiels soarg
hatte auflaufenlassen, begegnete der

brave Direktor ein einziges Mal in der

ganzen Zeit Als wäre nichts gesche-

hen, kam er eines schönen Tages mit-

ten in eine Probe geschlendert die

Unschuld in Person, gratulierte Neu-

mann unumwunden zum künstle-

rischen Überleben. lud ihn zum Früh-

stück und verschwand auf Nimmer-
wiedersehen. Von den 2600 engli-

schen Pfunden, die er Neumann
schuldete, sah der Deutsche nach vie-

len Jahren ganze 5t Pfund wieder.

Im Show-Geschäft selbst heroisch-

sten Zuschnitts und hohen musikali-

schen Anspruchs ging es glücksritter-

haft zu wie heutzutage nur auf der

Pop-Szene. Man konnte im Handuni-

,

drehen ein Vermögen machen. Man
konntees genauso schnell wiederver-

lieren. Eins jedoch spricht für die Im-

presarios: Zu dauerhaften Riesenver-

mögen wie ihre Interpret«!, denen sie
’

astronomische Gagen zu zahlen hat-

ten, hat es kaum ein Veranstalter je

gebracht- Therese und Heinrich Vogl

dagegen sangen sich in aller Un-
schuld ein Rittergut mit achthundert
bayerischen Bauern zusammen. Sieg-

frieds Schwert jedenfalls schnitt sich

verläßlich das happigste Stück aus

der Torte heraus.

Nach London wurde es ernst Neü-

mann schloß die Vertrage zur Grün-
dung seines Wandertheaters: dieser

Verkündungsreise des „Ring“ kreuz

und quer durch Europa. Sie nahmam
1. September 1882 ihren Ausgang in

Breslau und endete am 5. Juni des

Folgejahrs in Graz. Damit war -der

„Ring“ dem Opernrepertoire ein für

allemal eingemeindet Aber unter

welchen Krisen, Krämpfen und
Abenteuern. Hinter den Kulissen des

Großerfolges regierte Neumann mit

Zuckerbrot und Peitsche: ein uner-

müdlicher Nibelungen-Dompteur.
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SCHACH/WM

Zuschauer

schlummerte

sanft ein
- LUDEK PACHMÄNN, Bonn

Die sechste Partie des Schach-Ti-

telkampfes zwischen Titelverteidiger

Gairi Kasparow und AnafolüKarpow
wurde in Londonm einer Remis-Stel-

lung abgebrochen. Gestern abend

stand noch nicht fest, ob das Spiel

noch einmal aufgenommen wird. Der
Wettkampf (zwölf Partien werden in

London, zwölf in Leningrad gespielt)

steh1 2,5:2,5. Kasparow hatte am letz-

ten Freitag seine erste Auszeit nach
der Niederlage in der fünften Partie

genommen.

Zum asten Mal im Wettkampfvon
London eröffnete Kasparow mit dem
Königsbauern (e2-e4). Karpow vertei-

digte sich mit einem System der Rus-
sischen Partie, das gegenwärtig als

sehr solide gilt und in den Begegnun-

gen der beiden Spieler wiederholt an-

gewandt worden ist Die Partie verlief

biszum zehntenZugvon Karpowwie
die 15. Partie des zweiten Titelkamp-

fes ipi Oktober letzten Jahres. Mit der
danach felgenden neuen Angriffs-

methode von Garri Kasparow werden
sich sicherlich Theoretiker ausführ-

lich beschäftigen. Interessant dabei

ist, daß Kasparow selbst den von ihm
gewählten 11. Zug in einem seiner

Bücher als „nicht überzeugend“ be-

zeichnete.

Nach dem 19. Zug von Kasparow
verfiel der Titelverteidiger in tiefes

Grübeln - und ein Zuschauer in der

zweiten Reihe des Ballsaales im Park
Lane Hotel in Schlaf. Er schlummerte
sanft vor sich hin, bis seine nächste

Umgebung Schnarchtone registrierte

und ihn weckte. Der Schach-Fan
wachte auf sah, daß am Brett immer
noch nichts passiert war und schlief

weiter. Kasparow brauchte immerhin
69 Minuten, ehe er seinen 20. Zug
ausführte...

Die Notation (Russische Partie, Ka-

sparow Weiß): Le4 eS, 2.SC SflS,

!Sxe5 d6, ASß Sxe4, 5.d4 d5, 6Xd3
ScS, 7.W Lg4, 8.c4 . .

.

In der früheren Hauptvariante

8.Tel Le7, 9.c3 f5, 10Db3 fand man
inzwischen für Schwarz eine gute

Fortsetzung in 10— Dd6. Aber auch
Ml? scheint Schwarz ausreichende

Gegenchancen zu bieten.

8..

..516. 9.Sc3 Lxß. 19Jhd3
Sxd4, lLDe3+ . .

.

In der bereits erwähnten früheren

Begegnung beider Spider folgte

ll.Tel+ Le7, ILDdl Se6, 13.cxd5

Sxd5, 14XW+ c6, l5Hxd5 cxb5,

16.Db3 0-0!, 17.Sxe7+ Dxe7, 18J3xb5
a6 mit einem schnellen Unentschie-

den. Nun will Kasparow aber mehr
erreichen.

1L .. . Se6, licxd5 Sxd5, 13.Sxd5

Dxd5, 14Xe4 Db5, 15.a4 DaG, 16.T01

Le7, 17.b4!? . .

.

In dieser interessanten Position,

die sich aus der Eröffiiung ergibt ist

nicht klar, was mehr wiegt - der

schwarze Mehrbauer oder das weiße
Läuferpaar. Die Fortsetzung von
Weiß ist ein zweites Bauernopfer, des-

sen Annahme zu gefährlichen Kom-
plikationen führen würde:
17— Lxb4, 18Db3 c5, 19Ld3 Db6,

20Ub5+ KfB, 21.Td7. Oder
18. . . . Db6, 19.a5!. So etwas mag Kar-

pow bekanntlich nicht

17..

.. (M), lKDh3 g6, 19Xb2 Dc4!,

Damit wird die Hauptdrohung
20.c3 abgewehrt und gleichzeitig die

Dame aktiviert Es ist erstaunlich,

daß Kasparow für seinen nächsten,

eigentlich ganz natürlichen Zug 69

Minuten seiner Bedenkzeit ver-

brauchte.

*6.Td7 Tae8, 2LLd5 Dxb4, 22Jjc3

Sff, 23ixb4 Sxh3+, 34.gxh3 LxM,
25.Txc7 b6, 26.Txa7 . .

.

Nun ist das materielle Gleichge-
wicht wieder hergestellt und bei un-

gleichen Läufern hat keiner der Geg-
ner reale Gewinnchancen.

26..

..Kg7, 27.Td7 Td8, 28.Txd8
TzdS, 29.Tdl Td6, 30.TÖ3 b5, 3LKfl
Td", 32JSg2 Lc5, 23.KA bi, 341x4
Te7, 35.TG Ld6, 36Äg2 Tc7, 37Xb3
ß, 3&Td3 1x5, 39.Te3 KfB, 40.Tc4 g5,

4LTc2Ke5.

LEICHTATHLETIK / Ein deutscher Europameister sucht seine Bestform

Analytiker Wessinghage scheint mit

seinem Latein fast am Ende zu sein
JÖRG STRATMANN, Bonn

Der Mann ist gewohnt den Dingen
auf den Grund zu gehen. Mit vagen
Vermutungen hat er sich noch nie

zufriedengegeben. Auch jetzt nicht
Denn für jedes Problem, so hört man
aus seinen präzise formulierten Ana-
lysen heraus, muß es auch eine plau-

sible Erklärung geben.

Doch zur Zeit kann Thomas Wes-
smghage (34), der Facharzt für Ortho-

pädie aus Ingelheim, seine Verunsi-

cherung als Hochleistungssportler

nicht verbergen. Zu vieles ist für den
Europameister von 1982 im 5000-m-

Lauf in diesem Jahr falarh gelaufen.

Heute abend haterbeimAbendsport-
fest in Zürich die letzte Gelegenheit
sich mit einer Zeit von maximal 13:40

Minuten für die Europameisterschaf-
ten Ende dieses Monats in Stuttgart

zu qualifizieren.

13:40 Minuten - eine lächerliche

Zeit für jemanden, der sich für diese

Saison noch einmal Großes vorge-

nommen hat und 13:12,78 Minuten als

Bestzeit vorweisen kann. Und dies

hält sich Thomas Wessinghage selbst

immer wieder vor. Nicht Siege auf

Sportfesten, nicht deutsche Meister-

schaft waren sein Ziel. Alles Training

hatte er aufein gutes Ergebnisbeider
EM, dem Hauptereignis der Leicht-

athletik dieses Sommers, ausgerich-

tet: „Das klingt zur Zeit etwas ver-

messen, aber ich bin mit dem Willen

an die Sache herangegangen, meinen
Titel zu verteidigen.“

Zur Zeit allerdings gilt alle Konzen-
tration „meinem nächsten Schritt",

dem Qualifikations-Rennen in der

Schweiz. Und daswird schwer genug.

Denn eine Erklärung für seine bis-

lang schwachen Leistungen im Wett-

kampf hat der Läufer noch nicht ge-

funden. „Es gibt da gewisse Vermu-

tungen“, sagt derAnalytiker Wessing-

hage, „durch Fakten belegt“ Doch
dann ist er schon fest mit seinem
Latein am Ende.

Vielleicht so mutmaßt er, habe er

in diesem Jahr gina* Achilles-

sehnenverletzung die Phase des har-

ten Trainings zu lange ausgedehnt
Jene Phase also, in der die Athleten

im Winter und Frühjahr über die nor-

male Belastung trainieren, um den
Organismus anschließend zu einem
ebenso übermäßigen Ausgleich der

Anstrengungen und so zu größter

Form zu bringen. Ein schmaler Grat
zwischen Tief und Hoch in den Lei-

stungen. Erst recht so ergänzt Wes-

singhage, bei dem Versuch, die

Höchstform zu oinem bestimmten
Zeitpunkt zu erreichen.

Vielleicht so gaben viele Kenner
zu bedenken, liegen Wessinghages
Schwierigkeiten vielmehrim Psycho-
logischen. „Auch in diesem Bereich“,

meint der Sportler selbst „kann man
Schwachen analysieren, wenn man
selbstkritisch genug ist“ Und das
nimmt er für sich in Anspruch. Auch
seine Frau Ellen, früher selbst eine

ausgezeichnete Läuferin, unterstütze

ihn dabei.

Nein, seine Einstellung in den
Wettkämpfen sei gut gewesen, denn
er habe schließlich um seine guten

Trainingsleistungen gewußt Auch
zuletzt in London. Er habe diesen

3000-Meter-Laufnur als weiteres Auf-

bautraining für Zürich angesehen.

Aber er habe sich atich zugetraut mit

dem Schweizer Deleze' mifzuhaiten,

immerhin Europas derzeit Schnell-

stem über 5000 Meter. Doch dann

wurde Wessinghage nurNeunter.Mü-
de, enttäuscht und non völlig ratlos.

Er brauche, sagte er schon vor einem

Jahr, weitaus mehr positive Erfah-

rungen als früher, um sich selbst da-

von zu überzeugen, daß es gut für ihn

laufe. Und jetzt diese Mißerfolge.

Noch in London habe er mit ande-

ren, befreundeten Läufern seine ver-

fahrene Situation besprochen. Und
Steve Ovett, der Brite, derschon ähn-

liche Erfahrungen machen mußte,

riet dem allseits beliebten Deutschen,

bis ri»™ Züricher Sportfest einfach

eine Pause einzulegen, gar nicht mehr
zu laufen. Er selbst habe damit schon

Erfolg gehabt

Wessinghage hat den Rat des

Freundes befolgt Obwohl er „mit

solch extremen Pausen keine Erfah-

rungen“ hat „Aber dies -ist ja auch
eine extreme Situation.“ Und die will

er meistern. Was danach kommt ist

zunächst zweitrangig. Das hänge da-

von ab, wie er sich im Oktober fühle:

„Immer ein Schritt nach dem ande-

ren.“ Doch mit einer Enttäuschung,

das hatte er schon nach den verpaß-

ten Olympischen Spielen 1984 gesagt

wolle er nicht aufhören, „Von den
Olympischen Spielen 1988 allerdings

würde meine Frau wohl abraten.“

Gaby Bußmanns Anlaufzum Rekord
B eim Abschlußbankett im Buda-

pester Hotel „Stadion“ mußte
Gaby Bußmann ihren Trainer Jo-

chen Spielker erst einmal bremsen.

„In Berlin“, so hatte der im Freuden-
rausch spekuliert, „gibt’s am Freitag

einen Rekordversuch.“ Die26jährige
Lauferin aus Hamm war da vorsichti-

ger. »Mal langsam. Erst einmal miiQ

ich diese Zeit stabilisieren.“

Worte einer Athletin, die nachdem
halb verlorenen Olympiajahr 1984

und der Verletzungspause 1985 ge-

lernt hat sich in Geduld zu fassen.

Doch mit ihrer Sieger-Zeit im 800-

Meter-Lauf beim Leichtathletik-Mee-

ting im Budapester Nep-Stadion, der

persönlichen Bestleistung von
1:58,42 Minuten, ist Gaby Bußmann
schon aufRang zwei der JLV-Rang-

liste angekommen, nur 1,20 Sekun-
den hinter Rekordhalterin Margit
Ktinger. Und sie gehört durchaus zu
riwi Kanditatinnen für den Endlauf
bei der EM Wochen in Stuttgart

Eigentlich hatte Gaby Bußmann,
die mit 49,75 Sekunden den deut-

schen 400-Meter-Rekord hält, schon
1985 auf die 80Ö-Meter-Strecke um-
steigen wollen. Mit einem Jahr Ver-

spätung ist sie nun in der Spitzen-

klasse dieser Disziplin angekommen.
Um gegen starke Läuferinnen end-
lich eine Saisonzeit unter zwei Minu-
ten zu erzielen, war sie nach Buda-
pest gefahren. Doch die Ostblock-

Läuferinnen ließen ausgerechnet

dieses Sportfest aus. So mußte Gaby
Bußmann ihre gute Zeit «Hem im
Kampf gegen die Uhr laufen.

/

Ihr stets optimistischer Trainer

hatte schon beim Einlaufen zu spü-

ren gemeint, „daß heute etwas drin

ist“. Und darüberhinaus eben noch
einiges für die Zukunft Denn „59,66

Sekunden für die ersten 400 Meter
und Hann eine mehr als eine Sekun-
de schnellere Runde hintendrauf,

das ist noch keine ideale Renngestal-

tung“. Für Spielker jedenfalls Grund
genug, mit einem kühlen Bin zu fei-

ern und vom Rekord zu träumen.

Überragender Teilnehmer des Bu-
dapester Sportfeste war der bulgari-

sche Dreispringer Christo Markov.
Er verbessertedenEuroparekord des
Sowjetrussen Mykola Mussienko um
zwei Zentimeter auf 17,80 Meter.

bro

SPOR I NACHRICHTEN
Norman knapp besiegt

Toledo (GABI - Greg Norman (Au-

stralien), der die Offenen Britischen

Golf-Meisterschaften gewonnen hat-

te, verpaßte den Sieg der amerikani-

schen PGA-Meisterschaften in Tole-

do (Ohio) erst in der wegen Regens

um einen Tag verschobenen letzten

Runde mit 65+68+69+76=278 Schlägen

bei par 71. Den größten Scheck über

125 000 Dollar kassiert Bob Tway
(USA), der mit 72+70+64+70=276

Schlägen vor dem drei Runden lang

führenden Australier gewann. Bern-

hard Langer war schon nach 36 Lo-

chern mit 73+74=147 Schlägen ausge-

schieden.

Nur eine Abfahrt

Las (sid) - Der Start in den

Alpinen Ski-Weltcup im argentini-

schen Las Lenas wurde auf eine Ab-

fahrt der Männer (Freitag) reduziert

Am Montag war der erste Laufwegen

starker Windböen zum dritten Mal ab-

gesagt und gestern ersatzlos gestri-

chen worden.

Länderspiel ausverkauft

Kopenhagen (dpa) - Das Fußball-

Länderspiel zwischen Dänemark: und
Deutschland (24. September in Ko-

penhagen) ist bereits ausverkauft.

Das Idrotts-Stadion faßt 46 000 Zu-
schauer.

Schuster will bleiben

Madrid (dpa) - Der ehemalige deut-

sche Fußball-Nationalspieler Bernd
Schuster hat einen vermuteten Wech-
sel vom FC Barcelona zu Benfica Lis-

sabon dementiert. Schuster, der mit

seinem Verein nur noch über Anwäl-
te verkehrt, besteht auf Erfüllung sei-

nes Vertrages, der bis Juni 1988 läuft

Ulrike Denks Absage

Zürich (sid)- Hürdensprinterin Ul-

rike Denk (Bestzeit 12,84) verzichtete

auf einen Start bei den Leichtathle-

tik-Europameisterschaften in Stutt-

gart Nach einigen Verletzungen hat

sie einen Trainingsrückstand von
sechs bis acht Wochen. Ulrike Denk
sollte einzige Starterin des DLV über

100 m Hürden sein.

Fußballer des Jahres

Berlin (sid) - Rene Müller, Torwart
des 1. FC Lok Leipzig, wurde in der

„DDR“ zum „Fußballer des Jahres“

gewählt Er lag mit 421 Stimmen vor
Andreas Thom vom Meister BFC Dy-
namo Berlin.

LEICHTATHLETIK
Grand-Prijc-Sportfest in Budapest,

Männer, die Siegen 100 m: Williams
(Kanada) 10,21. - 200 m: Baptiste
(USA) 20,25. -800 m: Wuyke (Venezu-
ela) 1:44,74, 4. Ferner (Deutschland)
1*5,74. - 110m Hürden: Stewart (USA)
13.40. - 400 m Hürden: Moses (USA)
47,76.-3000 m Hindern»: Marsh (USA)
8:23,86. - Weit: Myiicks (USA) 8£7. -
Hammen Sedych (UdSSR) 85,68. -
Franen, die Siegerinnen: 400 m: Blas-
zak (Polen) 51,06. - 1500 m: WaJterowa
(CSSR) 4*1,84. - 5000 mi Knisley
(USA) 15:34,76. - 100 m Hürden: Don-
kova (Buirarien) 12L38 (Jahreswelt-
bestzeit). - Weit: Lewis (USA) 6,84- -
Hoch: Issajewa (Bulgarien) L96.- Dis-
kus: Hristova (Bulgarien) 68,80. - Spe-
er: WhJtbread (Großbritannien) 71,58.

TENNIS
Grand-Prix-Tflmier in Toronto,

Herren, 1. Runde: Freeman - Anger
8:7, 6:4, 6:2, Nelson - Patrick UcEnroe
(alle USA) 6:4, 7:5, Ozidor (Nigeria)
Wostenholme (Kanada) 7:6, 6:4. - Da-
mentnmier in Manhattan Beach, 1.

Runde: Bunge (Deutschland)- Thomp-
son (Australien) 4:6, 6:3, 6:0, Kim (USA)
- Pfaff (Deutschland) 63, 7:5.

GEWINNQUOTEN
Lotto: 1: 1 273 764,50, 2: 62 289,80. 3:

6065,90, 4: 124.00, 5: 10,00.- Toto, Elier-
wette: 1: 20 915,80, 2: 57230, 3: 40,00- -6
aus 45: 1: unbesetzt, Jackpot
1378 968#), £ 26 033,30, 3: 8367,80, 4:

131,00, 5: 10,90. - Remununtett, Rennen
A* 1: 46L00, 2: 73.50. - Rennen B: 1:

68.40, 2: 49,70. - Kombinationsgewinn:
unbesetzt, Jackpot

.
50 778,00. (ohne

Gewähr)

Die Rolle des Verlierers - und des Unbelehrbaren?
Von H. F. OERTEL

Das wäre zu simpel, ließe sich ein

Spiel wie Fußball nach den Re-

geln und Erfahrungen von Skat und
Schafskopf; Halma und Menscb-ärge-
re-dich-nicht bemessen. Das ginge so:

Verflucht, diesmal habe ich Pech ge-

habt, miese Karten gekriegt bin nicht

raal aus dem Schneider gelangt nun
wird neu gemischt und siehe da, wer
Jungs, drei Asse, Grand, jetzt läuft

das Spiel der Sack wird zugemacht
Sieg, Sieg! Nein und beim besten Wil-

len, wer nur an das Glück glaubt an
die jahrtausendealte Spieler-Philoso-

Phie, wonach das Glück mal jedem
begegnen muß, der kann sich beim
Fußball gleich begraben lassen. So-
ntit ist klar, und es sollte zum Start
der neuen Meisterschaft nochmals
ausgesprochen werden: Wer auf das
neue Mischen, das neue Spiel hofft

uud sich endlich Glück verspricht
kickt aufdem Holzweg.

Schweiß und Fleiß, auch das wur-
d® tausendfach beschrieben, und an-
deres dazu bedingen das Glück zwi-
schen dm beiden Toren. Das Sam-
[uelwort für alles heißt Training. Hin-

dem Vorhang wird die Vorstel-

Am Samstag beginnt in der „DDR" die neue Meisterschafts-Saison

im Fußball, der auch zwischen Rostock und Erzgebirge Volkssport

Nummer eins ist. Trotz aller Erfolge in anderen Sportarten. Seit

Jahren aber steckt der Fußball in der „DDR" in einer Misere, interna-

tional gesehen ist er eher drittklassig. Ein Ärgernis für Fans und

Funktionäre. Am Montag veröffentlichte das „DDR"-Blatt „Berliner

Zeitung" einen ungewöhnlich scharfen Kommentar zur Situation.

Autor Heinz Florian Oertel ist der Star unter den Funk- und Femseh*

Journalisten der „DDR". Die WELT veröffentlicht den Kommentar

(Originaltitel „Neues Spiel, neues Glück?") ungekürzt.

lung geboren. 90 Spielminuten wer-

den zum Ausweis von zig Stunden

Training. Aber an diesem Punkt

scheiden sich schon wieder die Gei-

ster. Hier schwören die meisten auf

Menge. Je mehr Training, desto bes-

ser. Dabei dürfte längst bewiesen

sein, auch hier geht es nicht um
Quantitäten, sondern um Qualität Es

wird sich zeigen, wer auf der richti-

gen Straße ist

Und dann muß vor dem Anpfiff

noch ein (erneuter) Satz über die so-

genannte Grundhaltung verloren

werden. Kommen sich die Fußballan-

hänger nicht veräppelt vor, wenn ih-

nen alte Hüte wortreich wieder als

neueste Erkenntnisse und Kreatio-

nen aufgestülpt werden? Wer zwi-

schen Alaska und Ankland-Insrin hat

je daran gezweifelt, daß Fußball aus

der Abwehr beginnt und im Angriff

endet? Ist es nicht lächerlich, jetzt

wiedervom Katheder zu dotieren, je-

der kann nurdas spielen, was erwirk-

lich kann?

Wir sollten uns hüten, neben der

Rolle des Verlierers bei wichtigen

Konkurrenzen noch die des Unbe-

lehrbaren zu übernehmen. Es geht

um nicht weniger und nicht mehr, als

langst Erkanntesund Bekanntes statt'

mit weiteren Wortdekorationen nun
endlich mit engagierten, selbstbe-

wußten und selbstdisziplinierten

Handlungen zu beweisen. Im tägli-

chen Training und im Wettkampf.

Wir erwarten, wir fordern mehr
Qualität, national und international,

wobei die Erfoigswertung haargenau

umgekehrt sein muß. Das Abschnei-

den unserer Auswahlmannschaften

in der EM-Qualifikation, bei der

Olympiaausscheidung und das der

Khibs im Europapokal rangiert vor

allen Oberäga-Täbellenplätzen. Dazu

bleibt weiteres zu erhoffen Beispiels-

weise das öffentliche Trainerwort

jeh habe einen Fehlergemacht“, das

bei uns noch immer große Seltenheit

besitzt

Schließlich das Drumherum. Hier

beschreibt ein Wort nur dürftig alle

Wichtigkeiten, die wir hartnäckig ver-

nachlässigen. Was geschieht in den

Stadien vor dem Anpfiff? Wie wird

für umfassende Stimmung gesorgt?

Warm nahem wir uns hierbei endlich

internationalem Niveau? Das sollte

auch in eine Rangliste gefaßtwerden:

Wer bietet den zuschauerfreimdlich-

sten Rahmen, und wo unterstützt das

offenste, fairste Publikum die Ge-

samtqualität?

Briefe an DIE # WELT
DtE WELT, Godesberger Ailee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714

Ist der Mensch verfügbar? Immer kassiert
Ttec IAnd ifpr Rfirvp inf (nnrii

-Ist der jku Bensch* äbertuuiptm itop-
penr ; WELZ vom 19. Juli

Der Artikel ist durchzogen vom
Vergleich zwischen der Diskussion
um die neuen Medien, den Rationali-

tierungspotentiaJen in der Finanz-

Wirtschaft.

In diesem Fall heißt das, daß die

Anwendung des Modells „Informa-

tionstechnik“ auf den Menschen die-

sen auf das Modell eines komplexen
Informationssystems reduziert Da-

mit wird aber Nicht-Vergleichbares

in Parallele gestellt. Geht es in der

Informationstechnik um die vom
Menschen gestaltete Umwelt des

Menschen, so geht es in der Gentech-

nik um den Menschen selbst Wer hat

letztendlich das Sagen und damit die

Macht über die Zukunft der Mensch-
heit und die Persönlichkeit des Ein-

zelnen? Wer legitimiert die Macht des
einen über den anderen? Hier schei-

nen alte Negativ-Visionen (Huxley
usw.) Realität zu werden.

Damit gerät zugleich das traditio-

nelle Theodizee-Problem (Rechtferti-

gung Gottes angesichts der Übel in

der Welt) zum Anthropodizee-Pro-
blem. Gewiß könnte der Verweis auf

den Willen Gottes („genetische Lotte-

rie“) zu dem Zweck mißbraucht wer-

den, Menschen sich mit einem
Schicksal abfinden zu lassen, das sie

doch besser verändern sollten. Auf
dem Weg der totalen Machbarkeit
wird aber nun der Mutter, die sich für

Klonierung entscheidet, im gesell-

schaftlichen Rahmen demjenigen,

der für das Programm zuständig ist,

eine Verantwortung auferlegt, die in

ihren Konsequenzen überfordem

muß. Der von Menschen geplante

und konstruierte Mensch ist in der

Freiheit und Würde seiner Persön-

lichkeit, seiner Individualität in Fra-

ge gestellt. In beiden Fällen bedeutet

das eine Enthumanisierung des Men-
schen.

Weiter erschreckt mich der Gedan-

ke, der Normativität des Faktischen

unabänderlich unterworfen zu sein.

Kann das als Argument gelten, daß

wir nicht zurückstehen dürfen, wenn
der Ostblock mit der Menschenzüch-
tung beginnt? Muß man vor dem
scheinbar zwangsläufigen Trend der

Zeit (irgend jemand werde eines Ta-

ges ja doch im umstrittenen Sinn han-

deln) von vornherein kapitulieren?

Der ethische Standard einer Gesell-

schaft könnte sich vielleicht gerade

im Willen zum Verzicht erweisen,

zum nun nicht mehr schicksalhaft

verhängten, sondern bewußt gewähl-

ten Offenhalten der Unverfugbarkei t

des Menschen. Wer bürgt denn dafür,

daß höhergezüchtete Intelligenz sich

zugunsten positiver Werte auswirkt,

wenn doch der Grundwert des Huma-
num solcher Art funktionalisiert ist

und jegliche letztinstanzliche Bin-

dung des Menschen, wie sie etwa der

Glaube an Gott, den Schöpfer, zum
Ausdruck bringt, relativiert sind?

Aber das ist eben die Frage einer be-

stimmten Bewußtseinsbildung, der

die Diktion dieses Artikels eher zuwi-

der lauft.

Professor Dr. Hans-Jürgen Fraas,

Evangelisch-Theologische Fakultät

Universität München

Hohes Rechtsgut „Demagogenlied

“

„Knntakle ml« Dissidenten-; WELT vom
L Anglist

Sehr geehrter Herr Conrad,

Menschenrechtsverletzungen und
Unterdrückung der Opposition in de-

mokratischen (oder scheindemokra-

tisch organisierten) Staaten dürfen

nicht unter dem Gesichtspunkt der

Nichteinmischung in die inneren An-
gelegenheiten fremder Staaten oder
der Unantastbarkeit staatlicher Sou-

veränität heruntergespielt oder gar

totgeschwiegen werden- die Bewah-
rung oder Wiederanerkennung von
Menschen- und demokratischen

Rechten sind allemal das höher zu
veranschlagende Rechtsgut

Dr. Hans Georg Hess,

Wunstorf-Mensen

*
WaterHerr Conrad,
wenn die „Unbefangenheit Heiner

Geißlers“ positiv bewertet wird, ist

doch zu bezweifeln, ob sie im vorlie-

genden Fall Respekt verdient Wer in

Seoul in Sachen Menschenrechte un-
terwegs ist, das benachbarte Pjöng-

jang aber ausläßt, wer in Santiago die

Opposition ermutigt aber in Havana
aus gleichem Anlaß nicht zwischen-

landet wirkt unglaubwürdig.

Kurt Strupp,

Polch

Nationalhymnen sind historisch

befrachtet Hoffmann von Fallersle-

ben schuf das Deutschlandlied als de-

mokratischen Kampfgesang für die

Jugend, die damals in' heftigem

Kampfgegen die Reaktion stand: das

absolutistische Preußen, das Öster-

reich Metternichs, die drei deutschen

Könige und den „Souveränitäts-

Schwindel der deutschen Fürsten“

(Bismarck). Wer für Deutschland

schwärmte, galt als strafwürdiger

„Demagoge“. Es war die Zeit der

JDemagogenverfolgung“. Das Lied

wird nur richtig verstanden, wenn
man es als innerdeutsches Revolu-

tionslied begreift fern jeder imperia-

listischen Tendenz.

Wilhelm Haegert,

Berlin

Wort des Tages

99 Viele junge Menschen
ereifern sich über An-
schauungen, die sie in

zwanzig Jahren haben
werden. 9?

Jean-Paul Sartre, französischer
Autor und Philosoph (1905-1980)

Das Land der Berte auf touristischer

Talfahrt“; WELT vom S. August

Gerade aus dem Salzkammergui

zurück, kann 'ich die Ausführungen

des Herrn Ströhm bestätigen. Ob
man am Wolfgangsee eine Decke aus-

breitete und sich darauf setzte, ob
man durch den Wald fuhr, an der

nächsten Straßenverbreiterung an-

hielt, um zu wandern, ob man eine für

die moderne Almwirtschaft zugun-'

sten der Besitzer gebaute Straße Ln

ein Seitental befuhr - immer tauchte

ein Elinheimischer auf. der eine Karte

abriß und Geld verlangte. Als noch
die Hausverwalterin eine ..Gemeinde-
taxe“ kassieren wollte, habe ich rebel-

liert

Mit freundlichen Grüßen
O. Bengen.
Hamburg 13

Alte Feuerwehr
„Die älteste Bürge rinitiatlTC feiert Ge-
burtstag“; WELT vom 9. Juni

Die Auseinandersetzung der Feuer-

wehr-Historiker wo und wann die er-

ste freiwillige Feuerwehr gegründet

wurde, ist seit einigen Jahren aktuell.

Allgemein ist bisher nur die Grün-

dung mit Dorlach 1846, Meißen 1841

und Aachen 1836 bekannt, obwohl
schon C. D. Magirus in seinem Buch
von 1877 die Gründung einer freiwil-

ligen Feuerwehr in Bannen (Wupper-

tal) mit 1745 angab.

Nunmehr ist die Geschichte der

Feuerwehr Wuppertal-Barmen er-

forscht worden. Dabei stellte sich her-

aus. daß bereits 1745 in Bannen eine

freiwillige Feuerwehr gegründet und
bereits 1895 in Verbindung mit einem
Feuerwehrtag eines Feuerwehrver-

bandes das 150jährige Jubüäum ge-

feiert wurde.

Mit freundlichen Grüßen
Bernd-Dietrich Rassek,

Wuppertal 21

Wahl-Kenntnisse
JCSpfe gesucht“; WELT vom 38. Juli

Sehr geehrter Herr Schröder,

Sie müssen davon ausgehen, daß

mindestens 70 Prozent der Leser-

schaft den Unterschied nicht kennt,

was ein Listenplatz ist und wie er

zustande kommt was ein direktes

Wahlrecht ist, was Primärwahlen

sind.

Christoph A. Weicü/ch,

Berlin

Kind und Rente
Der Anspruch aufRenten und Pen-

sionen sollte davon abhängig sein, ob
und wieviel eigene Kinder der Ren-
tenempfänger gehabt und aufgezo-

gen hat

Mit besten Grüßen
Peter Petersen,

Lürscbau

Personen

MILITÄR
An der Spitze des internationalen

Verbandes der NATO-Reserveoffi-
tiere (CIOR) steht seit dieser Woche
als deren neuer Präsident der deut-

sche Oberst d.R. Roland Ziegler.

Der Vereinigung, die jetzt in Athen
tagte, gehören mehr als 800 000 Re-

servisten aus den Staaten der Nord-

allantischen Allianz an. Neuer Gene-
ralsekretär wurde Reinhard Bett-

zuege, Vortragender Legationsrat

und stellvertretender Sprecher des

Auswärtigen Amtes in Bonn.

GEBURTSTAG
Der Rechtswissenschaftler Fried-

rich Wilhelm von Rmchh&npt fei-

ert heute in Heidelberg seinen 105.

Geburtstag. Der Gelehrte ist der äl-

teste Weltraumrechtler der Welt und
dürfte auch der Senior aller Univer-

sitätsprofessoren, zumindest in Eu-

ropa, sein. Im Personalverzeichnis

der Rupnecht-Karls-Universität in

Heidelberg wird von Rauchhaupt
noch als außerplanmäßiger Profes-

sor für ausländisches Recht und ver-

gleichende Rechtswissenschaft ge-

FrtedridiW.von Rauchhaupt

fuhrt „Nur die Augen und das Ge-

hör dürften besser sein“, meint der

stets korrekt auftretende alte Herr

im Habitus des Gelehrten alter

Schule etwas wehmütig. „Da kann
man nicht mehr arbeiten, wie man
möchte.“ Noch als 8Qjähnger hatte

sich der in Westpreußen geborene

Völkerrechtler der Mathematik,

Physik und Astronautik zugewandt

und war mit zahlreichen Publikatio-

nen über Probleme des Weltraum-

rechts hervorgetreten. Eine nach sei-

nen Worten „Zufallsbekanntschaft“

mit dem Raketenexperten Wemher
von Braun habe ihn damals ange-

regt, sich mit der Frage zu beschäfti-

gen „wo die horizontale Trennungs-
linie zwischen Himmel und Erde zu

suchen ist“. Seine wissenschaftli-

chen Forschungen bezeichnet# die

Juristische Jhkultät der Heidelber-

ger Universität in einem Ge-

burtstagsgruß als „in jeder Phase
seines Lebens evident“.

VERANSTALTUNG
Der Park von Schloß Kleßheim

wird von tausend Fackeln beleuch-

tet sein, wenn morgen abend die

Salzburger Festspiele ihren neuen
gesellschaftlichen Höhepunkt fei-

ern: Unter dem Motto „Carmen im
Schloß Kleßheim“ findet erstmals

seit 56 Jahren wieder ein Festspiel-

ball statt Österreichs Bundespräsi-

dent Kurt Waldheim wird ihn eröff-

nen, Jose Carreras, der Don Jose

der diesjährigen Salzburger „Car-

merr‘ -Aufliihning, sowie Jose van
Dam, der Escamillo, singen unent-

geltlich und Beni Schmid, löjähri-

ges Salzburger Violingenie und Sie-

ger beim Concours Yehudi Menuhin
in Paris 1985, spielt eine „CarmeiT-
Phantasie. Dem Motto des Balles

entsprechend besteht das Büfett aus

Köstlichkeiten der spanischen Kü-
che, das Ballende ist nach einer Salz-

burger Jause im Schloßpavillon für

fünf Uhr morgens vorgesehen. Der
Reinerlös (Kartenpreis: bis zu 500

Mark) geht an die Salzburger Multi-

ple-SWerose-Gese!lschaft zum Bau
eines Wohnheimes für MS-Kranke.

1926 fand erstmals ein Festspielball

statt, damals aber noch in den Sälen

des Festspielhauses. Vier Jahre spä-

ter, zum zehnjährigen Festspieljubi-

läum,. wurde dann letztmals für

mehr als ein halbes Jahrhundert
zum Ratl geladen.

EHRUNG
Der aus Rußland gebürtige Violi-

nist Nathan Milstein erhält in die-

sem Jahr den venezianischen Preis

„Ein Leben für die Musik“. Der
82jährige, der unter anderem durch

seine Interpretationen romantischer

Violinmusik bekannt wurde und
Duopartner des Pianisten Vladimir

Horowitz war, soll die Auszeich-

nung im Rahmen eines Konzertes

am 4. September in Venedig über-

Nothcm Milstein

reicht bekommen. Vor Milstein wur-
den mit dem 1979 geschaffenen

Preis Arthur Rubinstein, Andres

Segovia, Karl Böhm, Carlo Maria
Giulini, Yehudi Menuhin und

Mstislav Rostropowitsch geehrt.

GESTORBEN

Einer der erfolgreichsten Brauer

in Bayern, Franz Inselkammer, ist

am Montag in Aying bei München
im Alter von 83 Jahren gestorben.

Das in Aying gebraute Bier hat trotz

der übermächtigen Konkurrenz der

bayerischen Großbrauereien stetig

an Beliebtheit gewonnen. Neben
mehreren Brauereien, dieer in Ober-

bayem hatte, fabrizierte Inselkam-

mer von 1965 an überdies Holz-Fer-

tighäuser und kaufte schließlich die

europaweit bekannte Firma „Isarta-

ler Holzhaus“. Fürdie Münchner gilt

Franz Inselkammer seit den 50er

Jahren als „Retter vom Platzl“. Er

hatte alle Anteile der damals maro-

den Volksbühne gegenüber dem
Hofbräuhaus erworben und das in-

zwischen 80 Jahre alte Unterneh-

men zu neuer Blüte geführt
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Bundestag überprüft, ob NS-Opfer

ausreichend entschädigt worden sind
Bonn hat bisher 74,2 Milliarden Mark gezahlt / Trotzdem weitere Forderungen

Johannes Rau
mahnt Partei zu

I
Geschlossenheit

AP, Bona

EBERHARD NITSCHKE, Bonn
Nach Zahlung von 74,2 Milliarden

Mark für Wiedergutmachungsleistun-

gen der Bundesrepublik Deutschland
an Opfer des Nationalsozialismus

wird im Spätherbst im Bundestag,

auch im Hinblick auf die erreichten

91 Milliarden Mark Zahlungen im
Jahr 2000, eine große Debatte zur

Wiedergutmachung stattfinden.

Ausgelöst haben sie ein Antrag der

Grünen zur Entschädigung für

Zwangsarbeit während der NS-Zeit

und ein anderer Antrag dieser Partei

„zur Regelung einer angemessenen

Versorgung für alle Opfer nationalso-

zialistischer Verfolgung“. Im Gegen-

zug zu den hier aufgestellten Forde-

rungen haben alle anderen im Bun-
destag vertretenen Parteien die

Bundesregierung aufgefordert, bis

zum 1. November einen Bericht über

den Stand der 1956 begonnenen
Wiedergutmachung zu geben, der er-

kennen lasse, wo es noch Härtefälle

gibt und wo mögliche Gesetzeslük-

ken Zahlungen an Berechtigte ver-

hindern

Kampf am Verbesserungen

Ursprünglich war die Bundesregie-

rung nach Erlaß des Bundesentschä-

dlgwagsgesetzes (BEG) im Jahre 1956

(zweite Fassung 1959) davon ausge-

gangen, daß die Entschädigungsge-

setzgebung damit, abgesehen von
Durchführungsvorschriften, ihren

Abschluß gefünden hatte.

Die Verbände der NS-Opfer, so

wird es in den Berichten des Bundes-

finanzministeriums aus dieser Zeit

festgehalten, vor allem die „Claims

Conference“, hätten zwar bis zum
Schluß um eine Reihe von Verbesse-

rungen gekämpft, hätten sich aber

offensichtlich nach Ablehnung dieser

weitgehenden Vorschläge mit dem
Erreichten abgefimden. Wörtlich

heißt es hier: „Das BEG wurde, so

hatte es den Anschein, von allen Sei-

ten als eine würdige und endgültige

Gesamtregelung des Entschädi-

gungskomplexes angesehea“

Nach jetziger Sicht wird die Wie-

dergutmachung, nicht zuletzt durch
neuere Forderungen von Sinti und
Roma, Zwangssterilisierten, Zwangs-
arbeiten! und anderen Opfern des Na-
tionalsozialismus etwa um die Jahr-

hundertwende abgeschlossen sein.

Bereits im Marz dieses Jahres hatte

der CDU-Bundestagsabgeordnete
Helmut Sauer darauf hingewiesen,

daß nach dem Bundesentschädi-

gungsgesetz gegenwärtig etwa 2700

ehemalige polnische Zwangsarbeit»-,

die einer gegen die Menschenrechte
verstoßenden Behandlung ausgesetzt

waren, Entschädigungsrenten mit ei-

nem jährlichen Gesamtaufwand von

rund 23 Millionen Mark erhalten. Da-

mit beantwortete er die Forderung

der Volksrepublik Polen, Opfern des

NS-Gewaltregimes insgesamt Ent-

schädigung zu zahlen, was laut der

amtlichen Nachrichtenagentur PAP
„Millionen von Polen“ gewesen seien.

Wie Sauer sagte, wären dies bereits

Reparationsforderungerl, die nach

dem Londoner SchuJdenabkommen

von 1953 bis zu einem Friedensver-

trag zurückgestellt sind.

Aufgrund der Informationen, die er

mit dem bestellten Bericht der Bun-

desregierung erhält will der Bundes-

tag dann über die Frage diskutieren,

ob die an alle Berechtigten bisher ge-

zahlten Teistungen noch durch weite-

re ergänzt werden müssen.

Harteregeiirag

Zu den Antragstellern gehören

nach Angaben des geschäftsfiihren-

den Vorsitzenden des Zentralrats der

Sinti und Roma, Romani Rose, rund

2000 über 60jährige Angehörige der

Stämme, die man in der NS-Zeit als

Zigeuner und Landfahrer diffamiert

habe und die nach ihrer erlittenen

Verfolgung eine menschenwürdige

Altersversorgung haben müßten.

Eine besonders große Gruppe, für

die noch Entschädigungssummen ge-

zahlt werden sollen, ist die der zwi-

schen 1933 und 1945 Zwangssterili-

sierten, von denen angeblich 95 000

nicht offiziell als Wiedergutma-

chungsberechtigte anerkannt wur-

den. Auch über die Leistungen an

Euthanasiegeschädigte und deren

Nachkommen soll die Bundesregie-

rung die Abgeordneten informieren.

Die Bundesregierung wird außerdem

gebeten mitzuteilen, welche Gruppen

von Verfolgten von der Entschädi-

gung oder von der Zahlung aus Här-

tefonds ausgeschlossen blieben, bei-

spielsweise Homosexuelle.

Knapp zwei Wochen vor dem

SPD-Parteitag hat Kanzlerkandidat

Johannes Rau die Sozialdemokraten

zur Geschlossenheit aufgerufen.

„Laßt uns gemeinsam dafür sorgen,

daß von Nürnberg ein Signal aus-

geht“, unterstrich Rau gestern in ei-

nem Brief an die 30 000 Mandats-und

Funktionsträger seiner Partei. Es

müsse klarwerden, daß die SPD bei

der Bundestagswahl am 25. Januar

antrete, „um die Mehrheit für die

Mehrheit unseres Volkes zu er-

ringen“.

Miltner gegen

Gummigeschosse
AP, Saarbrücken

Der stellvertretende Vorsitzende

der CDU/CSU-Fraktion im Bundes-

tag, Karl Miltner, hat sich erneut ge-

gen den Einsatz von Gummigeschos-
sen und CS-Kampfgas in Bayern aus-

gesprochen. Miltner hat eine Eini-

gung zwischen SPD- und unionsre-

gierten Ländern beim Gebrauch von
Distanzwaffen angemahnt Der For-

derung der saarländischen SPD, im
Falle einer fortbestehenden Uneinig-

keit die polizeiliche Amtshilfe, bei-

spielsweise bei bundesweiten Groß-
einsätzen, aufzukündigen, steht er

kritisch gegenüber.

Lübeck fordert

Hilfe für Werften
dpa, Lübeck

Die Lübecker Bürgerschaft hat das

Land Schleswig-Holstein und den
Bund aufgefordert, Sofortmaß-

nahmen zur Sicherung der drei See-

werften der Hansestadt und der da-

mit verbundenen Arbeitsplätze zu er-

greifen. Der Plan des Werften-Koordi-
nators Lausen, die produktiven Teile

der Werften zu fusionieren, wurde
mehr als 1000 Arbeitsplätze vernich-

ten und müsse deshalb verworfen

werden. Es gelte, ein Programm zur

Sicherung einer leistungsfähigen

Werftenkapazität in Verbindung mit

der Fachhochschule zu entwickeln.

SPD: Umweltrecht

verschärfen
AP, Bonn

Die SPD hat ihre Absicht bekräf-

tigt, den Umwehschutz ins Grundge-

setz piif^mphmpn. Der stellvertreten-

de Fraktionsvorsitzende Alfred Em-
merlich kritisierte gestern das passive

Verhalten von Bundesjustizminister

Hans Engelhard, der die Warnungen
von Wissenschaftlern ignoriert habe.

Es gelte dieser Bagatellisiemng

entgegenzuwirken und dafür zu sor-

gen, daß die Strafverfolgung so inten-

siviert werde, daß die erforderliche

Vorbeugung erreicht und das allge-

meine Bewußtsein für umweltzersto-

rende Handlungen geschärft werde.

Nachdem Parteichef Willy Brandt

und Bundesgeschäftsfuhrer Peter

Glotz überzogene Erwartungen ge-

dämpft und 43 Prozent bereits als

gutes Wahlergebnis bezeichnet hat-

ten, gab sich der stellvertretende

SPD-Vorsitzende auch nicht mehr so

optimistisch wie bei früheren Gele-

genheiten. Wenn es die Partei schaffe,

die „Block- und Lagerstrategie
1- der

gegenwärtigen Bonner Koalition zu

durchstoßen und „zu den wirklichem

Themen vorzudringen“, könne es ilm

gelingen, Bewegung in die poliif-,

sehe Landschaft zu bringen“. |

Die „ganz große Mehrheit“ üek

Menschen wolle „konkrete, glau£

würdige, nach vom weisende Ant-

worten“ auf drängende Fragen wfe

die nach einer Energieversorgung oh-

ne Atomstrom, der Gewährleistung

einer lebenswerten Umwelt, der Be-

kämpfung der Arbeitslosigkeit und
der Verwirklichung von mehr Ge-

rechtigkeit schrieb Rau.

UN-Soldaten in

Libanon verletzt

AP/dp*, Beirut

Bei einem Feuergefecht zwischen

französischen UNO-Soldatek und
Mitgliedern der schütischenlAmai-

MiÜz sind gestern zwei libanesische

Freischärler, darunter der Ami-Chef
der Region Maarakeh, getötel und
mindestens neun Soldaten zudt Teil

schwer verletzt worden. Die Ausein-

andersetzungen waren, so ein ÜNO-
Sprecher, die härtesten seit uem
Rückzug der Israelis im Juni $985.

Israelische Luftstreitkräfte haben er-

neut palästinensische Ziele in Liba-

non angegriffen. Dabei wurden drei

Mfinner getötet und ein Kind verletzt

.Haufen und Haufen wunderbaren Mistes
4

Guru stadtmüder Träumer
J

edes Ding hat seine Zeit und jede
Kunst ihre Klientel. Nehmen wir

nur mal John Seymour, den Agroso-
phen mit dem goldenen Händchen
und dem grünen Daumen: Als alle

Welt zu entdecken begann, daß das
resopalene Zeitalter, unseres also, mit

seinen Plastik-Dekorationen allzu un-
behaglich ausgestattet sei, da war er

zur Stelle und entwarf dem unbe-
hausten Publikum flugs eine Garten-

laube, staffiert mitGrundmustemaus
Fauna und Flora, die dem ungestill-

ten Verlangen der Zeitgenossen nach

Fern vom Garten Eden (1) -
NORD M um 19.50 Uhr

Natumähe und bergender Höhle,

nach dem Geruch von Erde und Gras,

nach Muh und Kuh entsprachen.

Der Schriftsteller John Seymour,
wen überraschte dies noch, wurde ein

reicher Mann. Von den siebziger Jah-

ren an verbreiteten sich seine Bücher
in der westlichen Welt rascher als sei-

nerzeit Wasserlinse oder Kartoffelkä-

fer. Seymour hatte das richtige The-
ma erwischt und er verstand es auch,
seine Sache richtigzu verkaufen: Süf-

fig-suggestive Titel („Das großeBuch
vom Leben auf dem Lande“ - Ein
praktisches Handbuch für Realisten

und Träumer oder „Selbstversorgung
aus dem Garten“ - Wie man sich sei-

nen Garten natürlich bestellt und ge-

sunde Nahrung erntet) und Illustra-

tionen voll altväterlichem Behagen
transportierten plakativ die Bot-

schaft: Kauf Dir ein Stück Land und
bebaue es! „Immer die Natur als Gan-
zes sehen“, heißt es da, oder stets „ein

Schwein im Stall und eins in der
Speisekammer“ haben. Seymour rät
„zu jeder Zeit das Gesetz der Wieder-
kehr“ zu beachten und sich eine Kuh
anzuschaffen, denn die liefere dem
Selbstversorger „Haufen und Haufen
wunderbaren Mistes“.

Den meisten Mist hat wohl der Bri-

te Seymour selber gebaut dahin je-

denfalls geht das Fachurteil Sein
Hornvieh, etwa, braucht dreimal so-

viel Grünland, wie Seymour vorgibt
und mit dem geschätzten Borsten-

vieh (Seymour „Säubere den Boden
mit deinen Schwanen!“) lassen sich

allenfalls morastige Tümpel erzeu-

gen, aber keine bestellbaren Flächen.
Die Kuh stünde gar, wenn man, sei-

nem Rat folgend, nur einmaljährlich
entmistete, am Ende dieser Zeit in
eineinhalb Metern Höhe über dem
Freizeit-Landwirt auf Tonnen und
Abertonnen „wunderbaren Mistes“.

Makelei, all dies, zugegeben; die
Leute ficht derlei nicht an. Für jene,

denen Seymours Hymne an den Hu-
mus und seine Ode an den Regen-
wurm so sehnsuchtsvoll klingen wie
das Hornvon Eichendorffs Postillion,

ist er zum Guru stadtmüder Träumer
geworden, der ihnen die Bilder einer
fast schon versunkenen Welt kraft

seiner Beschwörungskunst noch ein-

mal herbeizurufen vermag: „Verges-

sene Künste-Bildervom alten Hand-
werk“, auch so ein Seymour-'Rtel,

Ioba Seymour, Afternqtfv-Gärtner
einer NDR-Serie FOTO:7iUTOPREss

illustriert diesen Nostalgie-Bezug.

Wem die Arbeit der Bauern so fremd
ist und fern wie der Sirius, das Pflü-

gen und Säen, das Rupfen und Zup-
fen, das Eggen und Ernten - der
denkt bei solcherLektüre zu allerletzt

an Schwielen und Schweiß.
Seymour freilich, für seinen Teil,

hat sich beizeiten aus dem Staub ge-
macht Seine Farm in Pembrokeslüre
läßt er von Adepten der Selbstversor-
gung bewirtschaften, dieweil er auf
den Pfaden seiner eigenen frühen
.Manneszeit wandelt
Damals war er auf Farmen und in

Kupferminen Afrikas und Asiens Zu-
gänge, während des Krieges Offizier

der „Afiican Rifles“ in Burma Jetzt
hat er für das Buch und die daraus
abgeleitete zwölftemge Femsehreihe
die letztst Paradiese besichtigt
„Fern vom Garten Eden“.

HORST STEIN

Erneuerungen am Sender Büde-
rich bei Wesel können bis Sommer
1987 zu schlechterem Empfang füh-

ren. Davon können die Gebiete bis

Düsseldorf Essen, Recklinghau-

sen, das westliche MünsterIand so-

wie fast der gesamte linke Nieder-

rhein bis Mönchengladbach im Sü-

den betroffen sein. Önw)

*

KRITIK

Hinter den Bergen

Auf der Mittelwelle 612 kHz ist

ein derart starker Störsender zu hö-

ren, daß der gesamte Kanal un-

brauchbar ist Messungen haben er-

geben, daß es sich um Störsender

des Irak gegen Iran handelt H. J.

Im chinesischen Fernsehen soll

1988 ein deutscher Sprachkurs ge-

sendet werden. Die deutsche Spra-

che steht in China an Beliebtheit an

dritter Stelle, nach Englisch und Ja-

panisch. (dpa)

D er westliche Trend der Landwirt-

schaft zur Agrarfabrik macht es

interessant einen Blickin eine sowje-

tische Kollektiv-Landwirtschaft zu
werfen. Das taten ARD-Korrespon-
dent Peter Bauer und Kameramann
Manfred Romboy in Weißrußland, im
Bezirk Nieswierz, der vordem Hitler-

Stalin-Fakt 1939 zur Republik Polen

gehört hatte: Kolchose Neues Leben.

Es gab Bilder vom Leben, Wohnen
und Arbeiten der Bauern zu sehen,

und wenn als Ertrag der Sendung

nicht mehr herauskommen sollte als

die sympathisch aufbereitete Volks-

weisheit daß „auch hinter den Ber-

gen Menschen wohnen“, so ist sie

manch einem ihren Lohn wert

Wer indes dahinterblicken wollte,

dem blieb der Blick verwehrt, wegen

des Mißtrauens der Sowjets vor frem-

den Linsen und durch den fest senti-

mentalen Hang der Filmer zum no-

stalgischen Bild. Schwerer wiegt in-

des die Unzulänglichkeit der histori-

schen Einschübe. Die Zwangskollek-
tivierung in Filmsequenzen aus der
(oder über die?) Stalinzeit genügt
nicht, es hätte zumindest der Zusam-
menhang zwischen Kollektivierung

und Industrialisierung angedeutet
werden müssen: wem Historie, dann
komplett. Im übrigen waren die Fel-

de, aufdenen jetzt die tüchtigen Kol-
chosniki ackern, damals noch außer-
halb der Sowjetunionund damit auch
außerhalb der sowjetischen Kollek-

tiv-Experimente.

Daß der Blick sich dennoch ge-
lohnt hat, war wohl mehr ein Ver-
dienst des Kolchosen-Chefs, der ei-

nem westlichen Managermehr ähnel-

te als einem Parteifunktionär «dien

Stils. Die leise Hinwendung zu den
kapitalistischen Leistung-Lohn-Rela-

tionen machen offenbar auch beim
. Menschenbild nicht halt

VALENTIN POLCUCH

Die leere Tasche
und das Drama
damals in Berlin

E r habe sich an die Mauer ge-

wöhnt, sagt der Kreuzberger
Hauswart Müller, aber er habe rieh

nicht mit ihr abgefunden. Er bringt

damit die ARD-Dokumentation auf
eine knappe Formel Das Gestern und
das Heute wollen die Autoren des
Films 25 Jahre später (ARD, 2130
Uhr), Manfred DziembaHa und Frank
Krink, gegenüberstellen.

In oft dramatischen Bildern wer-
den Ereignisse aus dem Jahr des
Mauerbaus gezeigt, Fluchtversuche
oder der Handschlag zweier Frauen
über den Stacheldraht hinweg. In die

Dokuxnentarbüder hmeingps*,hnitft»n
wurden Interviews mit Fluchthelfern

und Polizisten, mit einem ehemaligen
Mitglied der „DDR“-Grenztruppen
und mit Politikern. Brandt sagt rück-
blickend, er habe riprralF gehofft, daß
alliierte Truppen eingreifen würden.
Mit seinen Kontrasten gelingt es

dem Film trotz einiger Längen -etwa
wenn noch auf die Geschichte der
S-Bahn eingegangen wird -, in Span-
nung zu halten. Erzeigt auch dietrau-
rige Normalität, zu der die Mauer ge-

worden ist

Am 13. August 2961 waren die Re-
gierungschefs der drei Westmächte
nicht erreichbar. Der damalig* US-
Gesandte in Berlin, Allan Lightaer,
der wiederholt mitgeteilt hatte, daß*
rieh in Berlin etwas zusammenbraue,
wartete vergeblich auf Reaktionen
aus Washington. Die Autoren des
ZDF-Zweiteilers (gestern und heute)
Die Mauer (ZDF, 22.10 Uhr), Harald
Schott und Guido Knopp, rekonstru-

ieren die Ereignisse des Sommers
1961 und versuchen durch aktuelle

Interviews Hintergründe nachzu-

zeichnen. Im Mittelpunkt steht, war-

um eine Reaktion der alliiertenWest-

machte so lange auf sich warten ließ.

Die Interviews werden ergänzt
durch authentisches Filmmaterial

und Spielszenen, die Auswirkungen
aufdieMenschen darstellen. Daß das

Weiße Haus damals keinerlei Pla-

nung für einen solchen Notfall hatte,

schildert ein Mitglied des Sonder-

stabs für Berlin im State Department
heute so: Auf die Frage nach einem
Notstandsplan wurde aufeine Akten-

tasche verwiesen. „Also habe ich hin-
eingeguckt- und nichts war drin.“

Er-Verteidigungsmini fiter Strauß,

der neben Bahr, Mende und Carstens

im ZDF befragt wird, verdeutlicht

„Gefühlsmäßig hatte es nahegelegen,

mit Panzern den Mauerbau niederzu-

walzen, aberwenn einmal geschossen
wird, hat man das Ende nicht mehr
unter Kontrolle,“

Beachtenswert sind auch die Ge-
denkstunde (ARD/ZDF, 11 Uhr) und
die Gesprächsrunde Frieden mit der
Mauer? (ZDF, 23.10 Uhr). dpa/da

Moskau spricht von
„Reagan-Rummel“
Abrnstongsexperten schweigen / SDI sei „heilige Kuhfc

State Department
’

fürchtet nationale
j

#

Sicherheitskrise

R--M.BORNGASSE& Moskau
Der Sprecher des sowjetischen Au-

ßenmmisteriums, Gennadij Gerässi-
mow, zeigt sich auf der in Moskau
anberaumten Pressekonferenz nicht
geneigt, Einzelheiten über die derzei-
tig laufenden sowjetisch-amerikani-
schstAbrüstungsverhandlungen, die
in einem Vorort von Moskau stattfin-

detypreiszugeben.

Über diesen Punkt scheinen sich
die internationalen Ahriistungsexper-

ten von Ost und West zumindest ei-

nig: Konkretes dringt bisher nicht
nadraußen. Gerassimow steifte ledig-
lichm Aussicht, daß vordem geplan-

ten Gipfeltreffen noch zwei weitere
Expertengespräche stattfinden sol-

len: einmal über bilaterale Fragen
und zwar in Washington, zum ande-
ren sollen Fragen der regionalen Pro-
bleme wie Afghanistan, Stockholm
und chemische Waffen diskutiert
werden. Zum Thema „Vertraulich-
keit“ meinte Gerassimow im (ihrigen

spitz: „Wir haben keine Probleme da-
mit, doch in Washington scheint es
einige "Lecks* zu geben und dieunter-

hohlendas Vertrauen.“ Zur Frage der
SDI-Pläne meinte der Sprecher, „SDI
sei wohl eine heilige Kuh (sacred
cow) für die USA". Und er setzte hin-
zu: „Kein Cowboy möchte gern eine
Kuh vertieren.“ Gerassimow betonte
jedoch, daß die UdSSR keinerlei

SDI-Pläne habe. Zum Moratorium

meinte der offizielle Sowjet-Spre-

chen „Unsere Regierung denkt ernst-

haft darüber nach." Er fugte jedoch

hinzu, wenn wir jedoch den amerika-

nischen Stimmen lauschen, so laden

diese uns geradezu wieder ein. unsere

Versuche aufeunehmen."

Trotz aller Vertraulichkeit der be-

teiligten Fachleute, in den sowjeti-

schen Medien reagiert man vehemen-

ter. Der „Prawda“-Kommentator

sprach von einem „beispiellosen

Reagan-Rummel“ ,
der die Schlüssel-

probleme unberührt lasse, die mit ei-

nem Zustandekommen eines neuen

Gipfeltreffens Zusammenhängen.“
Nach den Informationen zu urteilen,

die durchgesickert seien, könne man
den Inhalt des Reagan-3riefes nicht

als konstruktiven und entgegenkom-
menden Schritt werten“, so die

„Prawda“.

Die amerikanische Seite sei nicht

nur bemühtjeglichen Einschränkung

gen auszuweichen, die die geplanten

SDI-Arbeiten behindern würden,

sondern sei auch weiterhin bestrebt,

sich eine einseitige militärische Über-

legenheit zu sichern. Den härtesten

Ton schlug der Kommentatorder „Is-

wetija“’ an: Er behauptete, der

Reagan-Brief enthalte keinerlei Si-

gnal für irgendeine konstruktive poli-

tische Lösung.

Fischer lobt Hauff-Plan
Industrie: Kerntechnik weiterentwickeln, nicht aussteigen

DW. Hannover
Der SPD-Plan zum Ausstieg aus

der Kernenergie ist für die Grünen
offenbar konsensfahig. Wenn es auch
nach dem Nürnberger Parteitag der
Sozialdemokraten bei den Vorschlä-
gen, die SPD-Vorstandsmitglied Vol-
ker Hauff vorgestellt hatte, bleibe,

„dann kann man damit arbeiten“,

sagte Hessens Umweltminister
Joschka.Fischer der „Hannoverschen
Neuen Presse“. Das Papier, wonach
der vollständige Ausstieg aus der
friedlichen Nutzung der Atomkraftin
weniger als zehn Jahren erreicht wer-

den soll, biete „für Hessen eine gute
Perspektive“.

Vertreter der Koalitionsparteien

sowie die Industrie nannten die

SPD-Vorschlage „unseriös“. Die Op-
positionspartei verschweige die tat-

sächiichen Folgen eines raschenAus-
stiegs aus derAtomtechnologie, rügte

CSU-Generalsekretär Gerold Tand-
ler. Das Papier diene offenbar allein

der Wahlkampfpropaganda.

„Wer den Ausstieg aus der Kern-
energie proklamiert und gleichzeitig

die Umwelt entlasten, fossile Energie-

vorräte auf Dauer schonen und Be-

schäftigungsbrüche vermeiden wüL
verläßt den Boden der wirtschaftli-

chen Realität“, hieß es in einer Stel-

lungnahme des Bundesverbandes der
Deutschen Industrie (BDI). Die SPD
erweise ihrem Hauptanliegen, der
Verringerung des Risikos aus der

Kemenergienutamg, einen „Bären-

dienst“. Mehr Sicherheit sei nur bei

einer Weiterentwicklung dieser Tech-

nik, nicht aber bei ihrem Auslaufen

zu erreichen.

wth. Washington
Die Vereinigten Staaten sieben vor

einer „nationalen Sicherheitskrise“,

warnte gestern der stellvertretende

amerikanische Außenminister John
Whithehead und machte dafür die ra-

dikalen Budgetkürzungen des Kon-
gresses verantwortlich. „Die Wirkung
dieser Kürzungen wird verheerende

Folgen für unsere außenpolitischer.

Beziehungen haben. Eine pfenmg-
fuchser.de Budgetpolitik in außen-
und sicherheitspolitischen Angele-
genheiten wird lediglich dazu beitra-

gen. unsere Freunde zu verwirren
und unsere Gegner zu ermutigen“,"

sagte Whitehead. Die Fähigkeit der
USA. ihre FührungsroUe in der Welt
öeizubehaiter.. sei durch diese Bud-
getpolitik in Gefahr geraten.

Der Kongreß hat im Rahmen sei-

nes Sparprogramms Kürzungen des
Etats des State Department in Höhe
von 27 Prozent vorgeschlagen. Die
Etatforderung des Außenministe-
riums beträgt 22.6 Milliarden Dollar,

das sind etwa zwei Prozent des ame-
rikanischen Gesamthaushalts.

Wenn die Etatkürzungen des Kon-
gresses Wirklichkeit werden, müßte
das Hilfsprogramm für Länder der

Dritten Welt, besonders aber für die

Philippinen, erheblich reduziert wer-

den. Da der Kongreß ausdrücklich

festlegte, daß die Wirtschafts- und Mi-

litärhÜfen für Israel und Ägypten von
diesen Einsparungen nicht betroffen

sein sollen, würden die amerikani-

schen Hilfsleistungen fürandere Län-
der bis zu 50 Prozent reduziert wer-

den müssen.

Zugleich würden die amerikani-

schen Anti-Rauschgift-Kampagnen
in Südamerika und die humanitäre
Hilfe für hungerleidende Länder in

Afrika von diesen Maßnahmen ernst-

haft betroffen. Außerdem müßten die

amerikanischen Rundfunkstationen

wie „Stimme Amerikas“ und „Radio

Freies Europa“ ihre Programme ein-

schränken.

Whitehead kündigte ferner an, daß

diese Sparmaßnahmen des Kongres-

ses die Entlassung von mindestens

1000 hauptamtlichen Angestellten

und Diplomaten des State Depart-

ments und die Schließung von zwölf

amerikanischen Botschaften und

Konsulaten zur Folge haben würde.

Außerdem sei das Anti-Terrorismus-

Rrogramm des State Department in

Gefahr, das vorsieht, amerikanische

Botschaften und Konsulate gegen

Terrorangriffe sicherzumachen.

%
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Von G. Pelletier und F. Pteitgen

Der pazifische Raum ist als neues
wirtschaftspolfttsches und techno-

ch«* Machlogische* Machtzentrum entstan-

den. Beherrschend: Japan und die
USA. Zwischen beiden kt ein gi-

gantischer Wettlauf entbrannt.
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Mittwoch, 13. August 1986
Nr. 186 WELT DER#WIRTSCHAFT

Die amerikanische Börsenaufsichtsbehörde baut im Kampf gegen
illegale Insidergeschäfte ein umfassendes System Internationaler
Zusammenarbeit auf. Besonders wertvolle Schützenhilfe erhält sie
dabei von der Schweiz. So wurde jüngst ein Fall mit Hilfe der
Eidgenossen abgeschlossen. Aber auch in Frankreich und der
Bundesrepublik wird Insiderwissen ausgenutzt. So wurde beim
Kauf des AEG-Pakets durch Daimler-Benz ein leichter Verstoß ge-
gen die Regeln festgestellt. (S. 11} foto: Manfred vollmer

WELTWIRTSCHAFT
Japan: Die Autoproduzenten ha-

ben sich nach Angaben aus der
Industrie dazu bereit erklärt, 1986

höchstens zehn Prozent mehr Au-
tos an die EG zu liefern.

China: Die ausländischen Ver-

tragsnehmer des geplanten Wär-
mekraftwerkes in Shanghai sollen

mit Inlandsprodukten bezahlt

werden. Grund ist die Devisen-
knappheit

Argentinien: Die erst ein Jahr alte

Währung Austral wurde zum
zwölften Male abgewertet Weitere

Abwertungen stehen bevor.

USA: Der einflußreiche Senator
William Proxmire sagt eine galop-

pierende Inflation voraus. Die No-
tenbank werde bald „das Hand-
tuch werfen“.

Japan: Die von dem deutlichen

Kursanstieg des Yen gegenüber
dem Dollar ausgelösten Insolven-

zen haben mit 72 im Juli einen

Höchststand erreicht.

China: Ende dieses Jahres soll ein

Gesetz verabschiedet werden, das
den Staatsunternehmen ermög-
licht Arbeiter zu entlassen, die ge-

gen Vorschriften verstoßen.

FÜR DEN ANLEGER
Puma: Die Aktie des Sportartikel-

herstellers war gesternan der Bör-
se der Star des Tages. Der Kurs
sprang um 105 DM auf 1040DM

Weltbank: 5,5 Prozent Rendite

sind für eine Anleihe über 250

MUL sfr mit 15 Jahren Laufzeit

vorgesehen.
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Dollar Durch Spekulationen

über eine deutsche Diskontsatz-

senkung konnte sich die US-Wäh-
rung in Frankfurt auf 2,0719

(2,0564) stabilisieren. Stabilisiert

zeigte sich mit 3,075 (3,037) auch

das Pfund Sterling.

börse plant die Eröffnung eines
F^nanrttyrrninTnArktpj; in Amster-
dam im vierten Quartal 1986.

Paris: Die Börse plant, weitere

acht Aktien bis Ende des Monats
in den variablen Handel aufzuneh-

men: Crouzet, Docks de France,

Gascogne, Ecco, Schneider, Ha-

chette, Prouvost und Europe. Bis

Jahresende soll sich die Zahl die-

ser Aktien von heute sieben auf50
erhöht haben.

Devisenkonten: 16 japanische

Trustbanken können Devisen-
Treuhandkonten für Devisen für

In- und Ausländer eröffnen.

Bundesbank: Den Kreditinstitu-

ten wurden bei der neuen Aus-
schreibung von Wertpapierpen-
sionsgeschäften zum Festzins von
4^5 Prozent 10,1 Mrd. DM für die

Laufzeit von 28 Tagen zugeteilt

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt
275,05 (274,57); Chemie: 157,68

(159.03); Elektro: 321.63 (320,64);

Auto: 716,07 (712^0); Maschinen-
bau: 155,06 (155,05); Versorgung:

165,49 (163,20); Banken: 417,49

(421,20); Warenhäuser: 167,01

(167,40); Bauwirtschaft 501,63

(504,71); Konsumgüter 184,12

(184^35); Versicherung: 1470,16

(1447,95); Stahl: 160,79 (157,59).

Börse: Die Europäische Options- Nachborse: Uneinheitlich.

MÄRKTE & POLITIK
Eigenheime: Im ersten Halbjahr

wurden 70 309Wohnungen in Ein-

und Zweifamilienhäusern geneh-

migt. Die Zahl der neu zum Bau
genehmigten Wohnungen insge-

samt verminderte sich dagegen

von 130 000 auf 114 000.

Messe: Zum ersten Mal findet in

Frankfurt eine Internationale Ak-

tionärsmesse statt an der vom 14.

bis 16. August 24 in-und ausländi-

sche Aussteller beteiligen.

Agrar: Die Arbeitsgemeinschaft

der Verbraucherverbände kriti-

siert, daß die EG-Agrarpolitik sich

immer mehr gegen die Dritte Welt

richte. Milliarden an Entwick-

lungshilfe nützen nichts, wenn die

reichen Staaten ihre Landwirt-

schaft subventionierten und so

den Entwicklungsländern die

Chance nähmen, sich am Welt-

handel zu beteiligen.

Flugzeuge: Das Pentagon hält

Teile von Zahlungen an den Flug-

zeugbauer Lockheed zurück. Da-

mit soll das Unternehmen
gezwungen werden, seine Sicher-

heitseinrichtungen zu verbessern.

Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Dollar/t)

I JNTERNFHMEN & BRANCHEN
Subventionen: Im Zusammen-
hang mit der Unterstützung des

Landes Baden-Württemberg für

die Ansiedlung eines neuen Daim-

ler-Benz-Werkes in Rastatt hat die

Aktionsgemeinschaft Soziale

Marktwirtschaft gefordert, ent-

schiedene Schritte gegen „den

Krebsschaden des regionalen

Subventionswettlaufes" zu unter-

nehmen.

Veba: Über eine zufriedenstellen-

de Ertragslage berichtete der Vor-

stand für die erste Jahreshälfte.

Der Konzemüberschuß lag mit

303 MilL DM über dem Voijahres-

ergebnis von 295 MilL DM. (S. 13)

Kölnische Versicherung: Lebens-

versicherungen, bei denen die

Sparanteile der Beiträge in Invest-

mentfonds angelegt werden, ver-

zeichnen einen enormen Zu-

wachs. (S. 13)

JAL: Eine Gruppe von Hinterblie-

benen der Opfer des Jumbo-Ab-

sturzes im August 1985 hat Klage

gegen die Japan Airlines erhoben.

Maschinen: Der größtejapanische

Werkzeugmaschinenprod uzent

Mori Seiki will Zweigwerke in Pa-

ris und Stuttgart errichten. Er hat

bereits eine Filiale in Düsseldorf

und Werke in England und USA.

WER SAGTS DENN?
Deutlich gestiegen ist dagegen der

Goldpreis an allen Markentank-

stellen

Versprecher in der ZDF-Nach-
richtensendung „heute“

Produkt 1L 8. 86 8.8.86 LI. 86 L8.85 1973

Soperbenzm
0,15 g Bleigehalt _ 181,50 165,00 286,00 97,00

Normalbenzin
0.15 g Bleigehalt - - 139,00 265,00 88,00

Diesel (EG-Material) 120,00 122,00 104,00 226,00 84,00

Heizöl

1,0% s
3,5 %S 61,00 61,00

62,00

51,00

142.00

139.00

37.00

29.00

Lenzer widerspricht Riesenhuber.

Keine weiteren Mittel für Kalkar
„Der Bräter soll schnell ans Netz" / Massive Kritik der Industrie an SPD-Energiepolitik

ARNULF GOSCH, Bonn
Gegen eine Bereitstellung weiterer

Fürschungsmittel für den Sehnell-

brutreaktor SNR 300 hat sich gestern

der forschungspolitische Sprecher

der CDU, rrhristian Lenzer, vor der

Presse in Bonn ausgesprochen. Bei

Vorstellung der neuen „Leitlinien der

CDU zur Forschungs- und Technolo-

giepolitik“ sagte Lenzer zu Überle-

gungen von Forschungsminister

Heinz Riesenhuber (CDU), gegebe-
nenfalls 100 Millionen Mark zur Über-

brückung von Zdtyerzögerungen
beim SNR 300 bereitzustellen, daß
ihm solche Erwägungen gar nicht

schmeckten, weü sie nur Begehrlich-

keiten weckten.

Der Brüter solle schnell ans Netz
gehen, weü jeder Monat Betriebsauf-

schub mindestens 30 Millionen Mark
koste. Heftige Kritik übte Lenzer an
dem vom SFD-Politiker Volker Hauff
vorgelegten Szenario über einen bal-

digen Ausstieg aus der Kernenergie.

Dieser Vorschlag sei verantwortungs-

los, denn er bedeute einen Einstieg in

mehr Umweltverschmutzung, in

mehr Abhängigkeit vom Öl und in

eine rotgrüne Koalition. Er bedeute

Bangemann gegen

Länderausstieg

bei Kernenergie
A. G. Bonn

Gegen pim*n Ausstieg auch einzel-

ner Bundesländer aus der Kemener-
gienutzung hat sich Bundeswirt-
srhaftsm i ni «tor Martin Bangemann
in ernenn gestern bekanntgewordenen
Schreiben an den Hamburger Ener-
giesenator Jörg Kuhbier ausgespro-

chen. Wie Bangemann in seiner Ant-

wort auf einen entsprechenden Vor-

schlag der Hansestadt Hamburg er-

klärte, beobachte er seit einiger Zeit

„mitgroßer Sorge“, daß sich der ener-

giepolitische Konsens von Bund und
Ländern aufzulösen beginne.

Es liege nicht im deutschen Inter-

esse, daß der bedeutende Beitrag der
Kemkraft zur Stromerzeugung in der
Bundesrepublik länderweise poli-

tisch bejaht oder verneint werde.Vor
allem störe, daß Kuhbier nicht die

Vor- und Nachteile eines Ausstiegs

•

untersuchen wolle, sondern von dem/
Ausstieg als politisch gewollt ausge-'

he. Bangemann will seinen Energie-

bericht im September dazu nutzen,

wieder zu gemeinsamer Haltung mit
den ländern zukommen.

nicht zuletzt wegen des Verzichts auf

einen wichtigen Bereich der Hoch-

technologie eine Gefahrdung von Ar-

beitsplätzen. Und im übrigen seien

die vorgelegten Zahlen über die wirt-

schaftlichen Konsequenzen eines

Kemkraftausstiegs „völlig will-

kürlich“.

In diesem Sinne äußerte sich ge-

stern auch der Bundesverband der

Deutschen Industrie (BDI), der die

Energiepolitik der SPD als „unver-

antwortliches Wunschdenken“ be-

zeichnet Exemplarisch für die Ver-

nebelung von Tatsachen sei die For-

derung nach Abschaffung der elektri-

schen Nachtspeicherheizung- Denn
durch diese Maßnahme würde kein

einziges Kraftwerk überflüssig, aller-

dings stiegen die Preise für die übri-

gen Stromverbraucher. Im übrigen

würden durchschnittliche Strom-

preiserhöhungen von rund 30 Prozent

unvermeidbar, zum Teil sogar von bis

zu 70 Prozent

Nach den forschungspolitischen

Leitlinien derCDU kann Forschungs-
förderung nur dazu dienen, die Eigen-

initiative der Wirtschaft, besonders

der kleinen und mittleren Untemeh-

Norwegen will

die Ölförderung

erhöhen
dpa/VWD,Oslo

Norwegen wird seine Ölproduk-
tion im September erhöhen. Wie aus
dem Ölministerium in Oslo verlaute-

te, wird ab Mitte September eine zu-

sätzliche Menge von täglich 30 000
Barrel (je 15g Liter) aus dem neu er-

schlossenen Ula-Feld gefördert Ins-

gesamt produziert Norwegen derzeit

900 000 Barrel täglich. Nach Angaben
der im Ula-Feld tätigen Gesellschaft

BP soll die Fördermengemm Jahres-

endeauf70 000 Barrel proTag erhöht

werden.

Die norwegische Regierung hatte

unmittelbar nach den Opec-Beschlüs-

sen von Genf; die eine Verminderung
der Ölproduktion für zwei Monate
vorsehen, eine Reduzierung der eige-

nen Ölforderung abgelehnt Sie will

lediglich im Falle langfristiger Opec-
Beschlüsse eine Verlangsamung des
geplanten Wachstumtempos in Erwä-
gung ziehen. Dagegen hatAbu Dhabi
angekündigt daß es im September
die Produktion um rund 40 Prozent
auf 1,1 Millionen Barrel pro Tag ver-

ringern werde.

AUF EIN WORT
JJDen gemeinsamen

Markt bis Ende 1992

zu einem Raum ohne
Grenzen zu machen ist

das erklärte Ziel der

Europäischen Ge-

meinschaft 320 Millio-

nen Bürger - Verbrau-

cher und Steuerzahler
- würden Hann Jahr
für Jahr viele Milliar-

den einsparen können,

die sie das unvollende-

te Europa heute noch
kostet Dieser große

EG-Binnenmarkt ist

aber nur mit einem ho-

hen Maß an Solidarität

zwischen den 12 Mit-

gliedsstaaten zu errei-

chen.

Dr. H. W. Staratzke, Vorsitzender der
Arbeitgeberfraktion des Wirtschafts-
und Sozialausschusses der EG.

FOTO: RICHTER

men, zu stärken. Ansatzpunkte für

staatliche Maßnahmen seien deshalb

Stärkung des Forschungspersonals,
rasche Nutzung neuer Technologien,

verstärkte Forschungskooperation

und Technologietransfer sowie Be-

reitstellung von mehr Risikokapital.

In den kommenden Jahren müsse
gelten: Bejahung des technischen

Fortschritts, mehr Akzeptanz von
Zukunftstechnologien, verstärkte

Abschätzung der Technikfolgen und
Verbesserung der technischen Allge-

meinbildung.

Nach den Leitlinien darf bei der

Erforschung neuer Energietechnolo-

gien nicht nachgelassen werden. Da-

bei geht es insbesondere um den
umweltfreundlichen Einsatz der Koh-
le in Kraftwerken und die Kohle-
veredelung.

Die Erforschung regenerativer

Energiequellen sollte wieder „realisti-

scher“ eingeschätzt werden. Staatli-

che Forschungsaktivität im Kern-
energiebereich sei aufgnmd der er-

zielten Erfolge nur noch in begrenz-

tem Umfang (Sicherheitsforschung)

gerechtfertigt

Die Maler
haben noch freie

Ausbildungsplätze
A. G. Bonn

Im Maler- und Lackiererhandwerk
sind noch Lehrstellen frei. Hierauf
wies Handwerkspräsident Paul
Schnitker gestern in Bonn hin. Die
33 000 Betriebe konnten auch 1985
wieder nahezu 42 000 Ausbildungs-

plätze zur Verfügung stellen. Der
Lehrlingsanteil von derzeit 23 Pro-

zent werde allerdings bald auf 15 Pro-

zent zurückgehen. Schnitker forderte

erhöhte Anstrengungen bei der Nach-
wuchswerbung und mehr Förderung
der überbetrieblichen Ausbildung.

TVotz derProblemeamBau stiegen

die Malerumsätze 1985 nominal um
2J5 und real um 1,2 Prozent auf 12^25

Mrd. Mark. Für 1986 wird eine gerin-

ge Zunahme bei leicht sinkender Be-

schäftigtenzahl erwartet Sorgen be-

reiten die Schwarzarbeit (aufgnmd
der hohen Lohnnebenkosten) und die

unauskömmlichen Preise. Der Wett-

bewerb sei regional „ejtistenzgefähr-

dend“. Der Gesetzgeber sollte die le-

gale Arbeit nicht noch weiter durch
Steuern und Sozialleistungen verteu-

ern, forderte Schnitker.

Sind die

„Blauen Engel“
umweltfeindlich?

A.G.Bonn
Der „Blaue Engel“, das Gütezei-

chen des Bundesumweltamtes, das

. auf umweltfreundliche Produkte auf-

merksam machen soll, ist in die

Schußlinie von Handwerk und Indu-

strie geraten. Wie Handwerkspräsi-
dent Paul Schnitker inBonn erklärte,

dürfen diesen „Blauen Engel“ zum
Beispiel Lacke führen, die (wenn sie

nicht wie andere 40 sondern) nur bis

zu 15 Prozent Lösemittel enthalten.

Was aber irreführend sei: Farben oder
Lacke mit nur ein bis zwei Prozent

Lösemitteln dürfen den Engel nicht

führen, weil diese Werkstoffgattung

ohnehin als umweltfreundlich gelte.

Das sei eine Irreführung des unkun-
digen Verbrauchers.

In diesem Sinne äußert sich auch
der Geschäftsführer der Böhler Lack-
fabrik, Thilo Heinz Kaffenberger, in

einem Schreiben an Bundesumwelt-

minister Walter Wallmann. Die um-
weltpolitiscbe Zielsetzung des Um-
weltengels drohe ins Gegenteil ver-

kehrt zu werden. Das Vergabeverfah-
ren sei dringend zu überarbeiten.

Textilindustrie auf ungewissem Weg
Optimismus wegen des günstigen Grundmusters der deutschen Konjunktur

INGE ADHAM, Frankfurt

Nach drei Jahren bescheidener,

aber stetiger Aufwärtsentwicklung

für die deutsche Textilindustrie hat

sich in diesem Jahr bisher noch nicht

deutlich gezeigt, wohin die Reise für

die größte deutsche Konsumgüter-
branche geht Denn bisher, so der

Spitzenverband Gesamttextil in sei-

nem Jahresbericht, glich 1986 einem

„Wechselbad“ mit guten und schlech-

ten Monaten. Per Saldo bleibt nach
dem ersten Halbjahr beim Auftrags-

eingang ein Minus von zweieinhalb

Prozent verglichen mitder Voijahres-

zeit Die Produktion ist dagegen um
zwei Prozent gestiegen und der Um-
satz legte bisher rund ein halbes Pro-

zent zu.

Pessimismus wird in der Branche

mit rund 232000 Beschäftigten (Jah-

resdurchschnitt 1965) freilich nicht

zur Schau getragen: Sie stellt das

„günstige Gnmdmuster der wirt-

schaftlichen Entwicklung inder Bun-
desrepublik“ nicht in Frage. Die Er-

wartungen für das ganze Jahr pen-

deln zwischen einem Erreichen des
Vorjahresergebnisses und einer er-

neuten bescheidenen Produktions-

ausweitung. Untermauert wird das

Vertrauen in die positive Weiterent-

wicklung durch die Investitionsan-

strengungen der 1370 Unternehmen

mit 1780 Betrieben (1985). Sie haben

nämlich ihre Investitionen im vergan-

genen Jahr auf 1,5 nach 1,3 Milliarden

Mark weiter aufgestockt Umgerech-

net auf die Beschäftigten bedeutet

das 6570 Mark je Arbeitsplatz; in der

Schwächephase 1980 war es ein Drit-

tel weniger je Beschäftigten.

Auch diese Zahlen zeigen den

Strukturwandel in der Branche deut-

lich, die sich von einer beschäfti-

gungs- in eine kapitalintensive Indu-

strie gewandelt hat, eine Entwick-

lung, die unter dem Schutz des zur

Befriedigung der Industrie verlänger-

ten Welttextilabkommens noch wei-

tergehen wird. Denn nur damit kön-

nen die deutschen Textilproduzenten

im Wettbewerb mit Textilien aus

Ländern mit sehr viel niedrigeren

Löhnen (und oft auch Steuern) mit-

halten.

Die derzeitige Höherbewertungder

D-Mark verändert zur Zeit die Wett-

bewerbslage zugunsten ausländi-

scher Anbieter, erinnert der Jahres-

bericht Im vergangenen Jahr war der

Zuwachs wie im Vorjahr von Erfol-

gen auf den Auslandsmärkten getra-

gen worden (Exportaufträge plus 8

nach 14 Prozent). Sie vor allem sorg-

ten auch für das Umsatzplus von 5

Prozent auf 36,8 Milliarden DM. Da-

von wurden 25,4 Milliarden DM (plus

12 Prozent) im Ausland erzielt, das

seine Teillieferungen nach

Deutschland um 6 Prozent auf 33,2

Milliarden DM steigerte. Die deut-

sche Produktion wuchs um drei Pro-

zent Das hat übrigens dafür gesorgt,

daß der Beschäftigtenabbau in der

Branche mit 1,7 Prozent die niedrigs-

te Rate seit 15 Jahren erreichte.

Vor diesem Hintergrund setzt Ge-

samttextü aufeine weiterhin beschei-

den positive Entwicklung. Ganz ener-

gisch pocht der Verband freilich auf

zugigen Subventionsabbau in der

Bundesrepublik und mahnt eine Re-

form der Untemehmensbesteuerung
an: Gewerbesteuer und die Vermö-
gensteuer auf das Betriebsvermögen

{!

müssen fallen, fordert Gesamttextil

und erinnert an die .alarmierend

niedrige“ Eigenkapitalausstattung in

der mittelständiscben Industrie.

Nach dem Zickzackkurs

nun stetiger Aufwärtstrend
Neuer konjunktureller Schwung durch privaten Konsum

AG. Bonn
Die konjunkturelle Entwicklung in

der Bundesrepublik ist weiter nach

oben gerichtet. Wechselkursbedingte

Einbußen im Exportgeschäft werden
durch die kräftige Binnenkonjunktur

mit steigender Beschäftigung und
verstärktem privaten Verbrauch
mehr als ausgeglichen. In diesem Sin-

ne äußerten sich gestern übereinstim-

mend der Bundesverband deutscher

Banken und der Deutsche Sparkas-

sen- und Giroverband in ihren neue-

sten Konjunkturberichten.

Wie die Sparkassenorganisation

meint, werde die Konjunktur im drit-

ten Quartal wieder an Fahrt gewin-

nen. Damit würde gleichzeitig der

Zickzackkurs des ersten Halbjahres

überwunden sein und einer stetigen

Aufwärtsentwicklung weichen. Der
Einzelhandel spüre schon zuneh-

mend die stärkere Konsumbereit-

schaft der privaten Haushalte, die aus

einer besseren Beschäftigung, einer

positiven Berurteilung der eigenen fi-

nanziellen Lage und einer optimisti-

schen Erwartung zur allgemeinen

konjunkturellen Entwicklung ge-

speist werde.

Maßgeblichen Anteil daran habe
die Entwicklung der Lebenshal-

tungskosten. Auch der Bankenver-

band verweist auf die anziehende In-

landsnachfrage, den anhaltenden Be-

schäftigungsanstieg und ..den

Schwung durch Investitionen und
Konsum". Die Inlandsnachfrage sei

inzwischen kräftig genug, die Lücke
zu schließen, die durch das Nachlas-

sen des Exports entstanden war.

Die weiteren Aussichten im „ge-

drückten“ Auslandsgeschäft sind

nach Meinung beider Verbände dage-

gen eher gedämpft. Die D-Mark habe

sich nicht nur gegenüber dem Dollar,

sondern auch gegenüber den Wäh-
rungen bedeutender Handelspartner
kräftig verteuert Der Sparkassenver-

band befürchtet eine weitere Ab-
schwächung des Dollar, die auch den
Geldwert in Europa beeinträchtige.

Der Bankenverband sieht eine zu-

sätzliche Verunsicherung der Export-

wirtschaft durch die anhaltende

deutsch-amerikanische Debatte über
Zinsen, Wechelkurse und die „richti-

ge" Geld- und Finanzpolitik. Die
Bundesrepublik sollte in diesem Fal-

le hart bleiben.

Wenn Grüne
loben . . .

Bm. - Der Deckel, den die CDU
auf den Topf des SPD-Energiepro-

gramms stülpt, wird die Genossen
kaum davon abbringen, auch bis

zur Wahl 1987 heftig Dampf abzu-

lassen gegen die Kemkraft und da-

mit gegen alle Technologien, die auf

diesem Weg im Interesse künftiger

Generationen entwickelt werden
sollen. Ob Kohlevergasung, Was-
serstoffenergie, Natriumkreisläufe

oder Siliriumcheraie - die Energie-

technik von morgen wird eine

Hochtemperaturtechnik sein.

Nach SPD aber ohne Kemkraft
Nach deren Vorstellung soll Kohle
auch künftig verbrannt werden, um
Kohle verflüssigen zu können; wer-

den die Ölscheichs zum Griff in un-

sere Taschen animiert: werden :

Energiereserven verplempert, von {

denen jedermann weiß, daß sie sehr 1

endlich sind, und werden Energie-
\

quellen angepriesen, die die Problem

me von morgen nicht lösen können. ;

Von welcher sachlichen Qualität
[

das Energie-„Programm“ der SPD
ist wird dem Bürger mit der An-

kündigung sofort begreiflich, daß ’

man Nachtspeicheröfen und Elek-
‘

troheizungen abschaffen will. Da .

bleibt nur zu registrieren, daß die

Energieversorgung überhaupt nicht
[

im Vordergrund des SPD-Papieres •

steht, sondern der politische Wille, .

sich mit einem fadenscheinigen ‘

Nein zur Energietechnik von mor-
;

gen Wohlwollen beim Bürger zu er- -

kaufen.

Das Lob der Grünen zum Papier

der Roten wird auch die Nachdenk- :

liehen in der SPD noch nachdenkli- [

eher machen. /

Sieg der Vernunft
Von WILHELM HADLER, Brüssel

Nicht nur fröhliche Gesichter

gab es am Montagabend, als

EG-Kommissar Willy de Clercq in

Brüssel die Mitgliedsregierungen

über seine Verhandlungen zur Bei-

legung des „Spaghetti-Kriegs" un-

terrichtete. Spanien und Portugal
bekommen Grund, die amerikani-

sche Konkurrenz bei Zitrusfrüch-

ten zu fürchten. Italien hätte es lie-

ber gesehen, wenn das Problem der

europäischen Export-Subventio-

nen für Teigwaren ein für allemal

vom Tisch gekommen wäre.

Insgesamt überwiegtjedoch auch
in den südlichen EG-Ländem
Erleichterung über den mühsam
erzielten Agrarkompromiß. Eine

weitere Eskalation des Handels-

streits hätte nicht

zuletzt den Ex-

portinteressen

dieser Länder ge-

schadet und die

Dispositionen

von Landwirten

und Handel ver-

unsichert.

Kein Mitglieds-

staat hätte auf

sich allein gestellt

ein vergleichba-

res Verhand-
lungsergebnis er-

zielen können.

Die europäische

Identität ist

durch den Konflikt deutlich ge-

stärkt worden.

Von geradezu vitaler Bedeutung
für die Gemeinschaft ist die Zusage
Washingtons, nicht länger Einwän-

de gegen die Präferenzabkommen
der EG mit den Anrainerstaaten des

südlichen Mittelmeeres zu erheben.

Der Grundsatzstreit über die

Zulässigkeit regionaler Präferenz-

zonen innerhalb des Welthandels-

systems hat fast 16 Jahre lang die

transatlantischen Beziehungen be-

lastet

Während Washington die Vor-

zugsbehandlung für Zitrusfrüchte

aus Israel oder Marokko als diskri-

minierend betrachtete, machte die

EG geltend, diese Handelserleichte-

rungen hätten weniger einen wirt-

schaftlichen als einen politischen

Hintergrund. Tatsächlich versucht

die Gemeinschaft seit langem,

durch eine Politik der wirtschaftli-

chen Zusammenarbeit (einschließ-

lich einer nicht unbeträchtlichen

Finanzhilfe) auf die Region stabil-

sierend einzuwirken.

Für die EG steht außer Frage, daß
Europa eine besondere Verantwor-

tung für den Mittelmeerraum hat,

nicht nur wegen der historischen

Bindungen und dergeographischen
Nähe, sondern auch wegen der' tra-

ditionellen wirtschaftlichen Ver-

flechtungen. Der Mittelmeer ist die

geographische Zone, der gegenüber

die EG den größten Handelsüber-

SSS’PW'* vJt* : :
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Die europäische Identität

ist durch den Kompromiß
im „Spaghetti-Konflikt“

gestärkt worden. Selbst

bei den südlichen

EG-Ländem herrscht

Erleichterung. Denn
die Vorteile für die

Gemeinschaft
überwiegen.

schuß aufweist Diese Tatsache all-

ein verpflichtet

. Erst recht ist die EG der natürli-

che Absatzmarkt für Erzeugnisse

aus dem Mittelmeerraum, wem
sonst sollen die Tunesier ihr Olive-

nöl oder ihre Textilien, die Zyprio-

ten ihre Frühkartoffeln oder die Is-

raelis ihre Obstsäfte verkaufen? Die
Abschottung des europäischen

Marktes für diese Einfuhren würde
kaum abzusehende Folgen für die

soziale und politische Ordnung in

manchen dieser Länder haben.

Gerade die Aussicht auf bessere

Exportbedingungen hat Spanien
und Griechenland schließlich in die

EG gelockt Die neuen Mitglieder

stemmen sich daher verstandlicher-

weise gegen allzu

weit gehende
: :

v
.

! ' Konzessionen an
Nichtmitglieds-

länder. Schon gar

nicht will ihnen

einleuchten, daß
die Gemeinschaft
nun auch den
Amerikanern zu

gleichartigen Ex-

portbedingungen
verhelfen soll.

Die USA haben
der EG jetzt nicht

nur schWarz auf

weiß bescheinigt,

daß sie die Präfe-

renzabkommen tolerieren wollen,

sondern diese Vereinbarungen als

„bedeutende Möglichkeiten“ zur

Förderung der ökonomischen Ent-

wickung und der politischen Stabi-

lität in der Region begrüßt. Die
Reagan-Administration unterstützt

auch die Zugeständnisse, die die

EG den Mittelmeer]ändern als Aus-

gleich für die durch die Erweite-

rung entstandenen Handelsnachtei-

le gewähren wilL Die Verhandlun-

gen darüber sind noch nicht abge-

schlossen.

Die EG mußte dafür Konzessio-

nen machen, die sich vergleichswei-

se harmlos ausnehraen. So erklärte

sie sich bereit, aus den USA künftig

jährlich etwa 100 000 Tonnen Zi-

trusfrüchte zu ermäßigtem Zollsatz

zu beziehen. Allein aus Marokko
kommen jährlich 400 000 bis

500 000 Tonnen in die EG.

N ach dem feierlichen Gelöbnis,

die gegenseitigen Retorsions-

maßnahmen zurückzunehmen, be-

steht Anlaß zur Hoffnung, daß es

gelingt, auch die noch schwelenden

Streitigkeiten auf friedliche Weise

beizulegen. Gemessen am gesamten

Handelsvolumen sind diese Kon-

flikte nämlich meist bedeutend. Im
„Spaghetti-Krieg“ ging es auf bei-

den um einen Handelswert von

rund 30 Millionen Dollar. Der ge-

samte Warenaustausch mit den
USA umfaßte 1985 rund 1 10 Milliar-

den Dollar.
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Mit großer Freude zeigen wir die Geburt unserer Tochter
und Schwester

Victoria Theresa Marie
Beaune, 7. August 1986

Domaine Thevenot
AJoxe Corton

Jeantie Marie Newman
geb. de Ctaaaps du Creuzet

Henry’ H. Newman

Marie Amelia

2142) Savigny le$ Beaune

Nur ein Jahr nach dem Tode unseres lieben Vaters hat uns

jetzt auch unsere liebe Mutier und Omi für immer verlassen.

Hildegard Reiff
geb. Hofftnann

4. Juni 1913 t 4. August 1986

In stiller Trauer

im Namen alter Angehörigen

Hans-Peter Winter und Frau Helga geb. Reiff

Ulf Peter und Christian

Heinz Koebe und Frau Lieselotte geb. Reiff

KUrich and Sebastian

2000 Hamburg 76. Hagenau 71

Auf Wunsch der Verstorbenen hat die Beisetzung im Familienkreis

Stattgefanden.

Creatav Co-Ordinator/Creativ Director

mit 17 Jahren Ausländserfahrung in Südostasien, Mittlerer

Osten, Australien, Afrika will wieder .vor Ort" Zeichen setzen als

Werbeleiter im Ausland
Souverän in Kreation. Koordination. Etat-Überwachung.
Sehr gute Erfahrungen und Erfolge in Verkaufsförde-
rung, Print-Kampagnen und TV.

Konzeptionsstark im gesamten Instrumentarium der
Werbung.

Angebote erbeten unter D 4282 an WELT-Veriag, Post-
fach 10 08 64. 4300 Essen.

Wegen Aufgabe der eigenen Firma
sucht Ingenieur. 38 J. (Fachrichtung

Agrartechnik), neue

verantwortungsvolle Posi-

tion in Verkaufeleitung
oder Geschäftsführung

eines Mittelbetriebes.

Der erfolgreiche Aufbau einer Ver-
tricbsorganlsation in der BRD sowie
die erfolgreiche Führung eines Mittel-
betriebes kann nachgewicsen werden.
Sfchcres und gewandtes Auftreten mit
Ausländserfahrungen und Flexibilität

sind selbstverständlich.
Einkomiaenscrwartung ca. DM

120 000.- p. o.

Kontaklaufhahme erb. u. R -1380 an
WELT-VerL. Postl 10 06 64. 4300 Essen.

Volljurist
41 J.. PrÄL-Ex, zZab Reg-~Dir. in

der Finanzverw.. umfangreiche Be-
triebsprüfungserfolge. Insbesonde-
re bei der Prüfung großer Konzer-
ne. Vor. für ZuL als Stb. und Fa-
chanwalt für Steuerrecht erfüllt, su.

neuen Wirkungskreis, Kapital vortu
Raun Hamburg bevorzugt.

Zuschr. erb. unt D 4392 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Betriebswirt, Gnfi- u.

AuBenfeamtefskanfiBaifl!

Hauswi rtschafteri n
Solid. Eifeimidcben, 23 J.. Wirt-
schaftsschul-Abschluß, perfekt ln

Haushaltsführung, sucht neue Dau-
erstellung in Privathaushalt.

Zuschrift. LL Y 4233 an WELT-VerL,
PostL 10 08 64. 4300 Essen.

34 J.. led-, umfangr. kaufm. Kennt-
nisse u. Erfahrungen u. Tätigkeiten
im Handel. Hoch- U. Tiefbau. Anla-
genbau. auslandserfahren (Irak,

Saudi-Arabien. Südamerika, West-
afrika). sucht neue, langfristige

Auslandstäligkeit.

Zuschr. erb. u. G 4285 an WELT-
VerL PostL 10 08 64, 4300 Essen.

Lediger, ungebundener

promovierter Arzt
30 Jahre, sucht neuen, interessanten

und lukrativen Wirkungsbereich.

Angeb. u. S 4381 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Kriminalobermeister
32 J.. verh., Staatsschutzert, fle-

xibel. sucht verantwortungsvol-
le. fordernde Aufgabe im Sicher-
heit s- bzw. Pers.-Objektschutz-

bereich. Angebote unter PLK
044767C. 3050 Wunstorf 1

GAB - EDV - BIOLOGIE
eine ungewöhnliche

Kombination?
Mein Wissen als DipL-Biologe (M,

31 J., Angew. Botanik, Note: sehr
gut) und/oder EDV-Fachmann
(CAD. SICAD, Basic, O. Fortran,
CPM. Unix, BS 2000) könnte auch

für Sie interessant sein.

Rufen Sie mich an:
Telefon 0 41 62 / 7288

oder schreiben Sie unter T 4382
an WELT-Verlag. Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

langjähriger
leitender Angestellter

eines Unternehmens der medi-
zin- und rehabilitationstechni-
seben Industrie, in ungekündig-
ter u. ungefährdeter Stellung,
sucht aus persönlichen Gründen
neuen Wirkungskreis. Raum
mitti. Niedersachsen. Erfahrung
im Außendienst, Führung v. Mit-
arbeitern. beste Kenntnisse im
Sanitäts- u. Orthopädie-Fach-

handel Alter: Mitte 40.

Zuschr. u. L4244 an WELT-Ver-
lag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Junger Mann, 24 Jahre, sucht. Stellung I

im Bereich 1

Werkschutz
Habe Zimmerer gelernt. FS Klasse 2.

zeitweise im Außendienst gearbeitet.
Zur Zeit Ausbilder im Bereich Objekt-
schutz. Handwaffen. Brandschutz,

Sport.

Angeb. u. X 438E an WELT-Verlag
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.
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Rolf-Dieter Mehr
Am 8. August 1986 verstarb nach schwerer Krankheit im

65. Lebensjahr unser Mitinhaber

Generalkonsul der Republik Malawi

* 28. 8. 1921 i 8. S. 1986
Honorargeneralkonsul

Der Tod erlöste ihn von langer, schwerer Krankheit und von

Kummer und Sorgen, die seine letzten Lebensjahre überschatteten.
Rolf-Dieter Mehr

Textilingenieur

Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit

Ingrid Mehr geb. Evers

Manfred Mehr

Gabriele Mehr

Edeltraut Evers

Hans-Georg Mehr und Familie

Liselotte Brand geb. Mehr

und Familie

Seine Rechtschaffenheit und Menschlichkeit waren uns viele Jahre

Vorbild.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Inhaber and Mitarbeiter der Firma

HANS MEHR
and der überseeischen Tochtergesellschaften

Hamburg 52. Elbchaussee 21

1

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 19. August 19S6.U Uhr. ca der Kirche zu Nieastedrea.

Elbchaussee, statt. Anschließend Beisetzung im engsten Famiüenkreise.

Die Trauerfeier findet statt am Dienstag, dem 19. August I9S6. tun 1 1 .00 Uhr in der Kirche zu

Hamborg-Nienstedten, Qbchatsscc.

Anstelle zugedachter Blumen bitten wir. die Niederländische Armen-Casse. Kto.-Nr. ÜfflS 239.

Deutsche Bank Hamburg iBLZ 200 7i» 001. zu bedenken.

Statt Kränzen erbitten wir eine Spende an die Niederländische Armen-Casse. Deutsche B-ini.

Kto.-Nr. 0506 259. BLZ 200 100 00.

SIE ILE N GE S U C H E

Einstieg in Führungsteam gesucht von!
einsatzbereitero

Diplom-Kaufmann
32 J- unabhängig, solide umfassende
Ausbildung. Prod-Ex . . Sprachen. Aus-
ländsaufenthalte. hanseatisch Wettei-

fers. beste Referenzen.

L Großkücbenzubehör, Maschinen- u.

Edebtahtgeschirr. sucht neuen Wir-
kungskreis. 45 J„ langj. Berufserf.

Raum NiedersBchsen.
Angeb. u. V 4384 an WELT-Verlag.

Postfach 10 OB 84, 4300 Essen.

Ang. unt. C 4381 an WELT-Verlag.

I

Postfach 10 08 04. 4300 Essen I Erfofgr. Unternehmer

Arbeite- und Betriebspsychologe
39, Diplom 2/86 -sehr gut“, Studienschwerpunkte: Planung,

Durchführung und Evaluation von Personalentwicklungsmaß-

nahmen. Organisation und Management; bandwerk!, und

technische Fähigkeiten (Weitverkehrsmeister Bw), Berufser-

fahrungen: allgemeine und fachliche Aus- und Weiterbildung

Erwachsener, Trainingspraktika;

sucht Tätigkeit im Bereich Personalwesen, Personalentwick-

lung, Scbulung/Training oder Organisationsentwicklung.

Auskünfte gibt; Herr Wohltmann
Fachvermlttlungsdienst Oldenburg, Osterstr. 15,

2900 Oldenburg, SS 0441/228-364

m Bundesanstalt für Arbeit

Examinierte
Krankenschwester

25 Jahre, sucht neues Betäti-
gungsfeld. Selbst. Arbeiten er-
wünscht. Zuschr. erb. u. 4378 an
WELT-Verla gi Postfach 10 08 64,

33 J, trtm
,
led, sucht neues Aufgabes-

geb. wegen mangelndem Markt in

Schlesw.-Holst Kooperation. Reprf-
ontemr Vertretung. Betriebsnachfol-

Dlpl.-tng. Maschinenbau
39 Jahre. le<L, einsatzfreudig, in

ungek. Stellung, jetzt über 6 Jah-
re als Beratungsingenieur in der
Baumaschinenbranche (Erdbe-
wegung) tätig. Technik-Verkauf,
sucht neuen adäquaten Tätig-
keitsbereich, bevorzugt Rhld.-

Pfalz. Hessen, NRW.
Angeb. u. C 4281 an WELT-Ver-

lag, PostL 10 08 64. 4300 Essen.

Kfz-Meister

28 J.. ledig, DB-Erfahrung. sucht
Arbeit im engjischsprachigcn
Ausland od. Asien. Zuschr. erb. u.

L 4288 an WELT-Verlag. Postfach
10 08 64. 4300 Essen.

Einkäufer
ger o. ä. m. Zukunft. Biete gute div.

Zeugn, ges. Wirtschaft!. Verhältnisse,

mftcnmitaeade Betriebsorga, erfolgs-

orient. EmzatzwQie usw.

Solide Angeh. u. U 4383 an WELT-I
Verlag. Postfach 10 08 6«. 4300 Eraen.

Sekretärin
Ende 30. Französisch/Englisch, selb-
ständige* Arbeiten gewöhnt, flexibel
belastbar, ungebunden, wünscht neuen

Wirkungskreis.
Zuschr. u. M 0788 an Annoncen-Expe-
dition Doll Deichmannbans. 5 Köln 1

30 J.. Hartwaren, engagiert, \iclscl-

lig. sucht neue Position im Raum
Norddcutschland.

Ang. unt. A 4389 an WELT-Verlag.
Postfach 1008 54. 4300 Essen

VK-Profi
35, z. Z. im Druckluft-Anlagengeschäft inkL Export, versiert u. a. L
d. Mitarb.- u. Wiederverk.-Motivation, möchte sich in Festanstel-
lung im Geb. HB, H. OS/MS. DO verändern. Fund. Kenntn. auch im

Land- a Seetransp.-Wesen vorhanden

Der weg zum Selbständigwemen!
Mit einer sensationellen Neuheit

auf dem europäischen Markt (handwerksähnlich} bieten

wir dem jungen Unternehmer eine Chance mit großen
Verdienstmöglichkeiten.

Bewerbung unter F 4218 an WELT-Verfag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Für Erstinformation Tel. 0 63 01 / 3 08 96

Zur Gründung eines

Touristik-Ferien-Clubs
werden GrOndmtgtMftgHedttr gesucht.

Erforderliches Kapital DM 5000,-.

Anfragen unter B 4280 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Aiigeb. u. Y 4387 an WELT-Verlag, Fbstfach 10 08 64, 4300 Essen.

Wir sind eine Leasinggesellschaft mit Konditionen, die das Akquirie-
ren von Adressen erster Wahl erlaubt.

Für den Ausbau unseres Vertriebes suchen wir noch einige

Stabsoffizier
46 Jahre, sucht ab L 10. 87 ueue Aufgabe. Sehr gut beurteilt, Erfahrungen u. a. in
Menschenführeng. Personalwesen. Logistik, iniernation. Rilrfungsmanagement.
Gnm.'hf ttri r-H IntaracearffA TEtialrhlt . blifh RprträflATlflinT n auefTArTwrv'honnGesucht wird interessante Tätigkeit - auch Repräsentanz o. ausgesprochene

Vertrauensaufgabe - Im ln- oder Ausland.

Repräsentanten mit Vertriebserfafaiung
auf Provisionsbasis.

Nach 6 Monaten ist Festanstelhing möglich. Bei Eignung ist an die

Eröffnung einer Zweigstelle an Ihrem Wohnort gedacht.

Aussagefähige Unterlagen über Ihre bisherige Vertriebstfitigkeit

erbitten wir an
Mobilien Leasing GmbH - Postfach 52 82 4808 Düsseldorf I

Versandhandelsgeschäft sucht

NEUE PRODUKTE
zum Vertrieb.

Angeb. u. Z 4388 an WELT-Verlag.
Pöstf. 1008 64, 4300 Essen.

Versandhandel
sucht

weitere Produkte

„Ihr BONNer Büro"
Büro-Service international

TeL «2 28 / 23 30 51, Tx. 2 283 718

Bisher im Angebot:
Überholte Spielautomaten Iw E rvaftcfori. Rips«.

Musfthmn, SKoidinciie unc Neuneoea

Gesucht wird:
1. AUueifei allst Art

Z SämJficheAn6'e[.<be*retitoderiwkelfl«iiir*r

VoitnfitÄpmgnmm passen.

3. Atnsattuncs- unt Zuflchüfar.ikei tjr Htfcöan.

Hobby- uno freiraWwv

Zuschr. u. L 9797 an Annoncen-Expedition Doll Deichmannhaus, S Köln L

Direktionssekretarin
39 J, deutsch/engL, zu. nach mehrj.
Ausländsaufenthalt interessante
Steilung ab 1. 10. od. 1. 1. 87. Zuschr.

erb. unter M 4289 an WELT-Verlag,
Postfach IQ 08 64. 4300 Essen.

Sachbearbeiter!n
zuverl. Qex~ belaste geL Sped--Kauf-
frau 26 J. Berufserl. ImpJSpau, su n.
Wirkungskreis - mögL Raum Nord-

deutscfaland.

Ang. unt. B 4390 an WELT-Verlag,
Postfach 1006 64. 4300 Essen

Achtung: Kanarische Inseln

Deutscher Unternehmer, seit Jahren auf Teneriffa lebend, sucht gut

eingeführten Artikel oder auch Marktneuheit als Alleinvertreiben-

der auf den Kanariseben Inseln. Angebote bitte an die Firma Willi

Höhne, Ansbecher Str. 29, 1000 Berlin 30.

Junge Berliner Modefinna
sucht zur Produktion von Damen-
bhisen u. Herrenoberhemden

Schneidereibetrieb.

Bitte Ang. unt U 4427 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64,4300 Essen

Automaten Hoffmamn GmbH
Im Tsalbnich 415
GewatbegeMet, 4300 Esaan-Kcttwig

DipMaa FH, E.-Tecb.
Ert als E.-Konstrukteur im Ma-
schinenbau, mochte sich weiter

entwickeln.
Zuschr. erb. u. F 4284 an WELT-
Verlag Postfach 10 0864, 4300

Essen.

Bankkaufmann
25 J., selbstbew. u. aufgeschL su.

mögL selbst. Aufgabengebiet im
Ausl Gute Kenntn. in EngL, Span.

sowie im Auslandsgeschäft.
Zuschr. erb. u. K 4287 an WELT-
VerL. PostL 1003 54. 4300 Essen.

Gdgetamta Weihenoiitnr
ln NRW sucht finanzstarken Partner.

Sinn u.Zweck dieser Partnerschaft soll

der Stabilisierung o. notwendigen Ex-
pansion dienen.

Kontaktaufnahme u. F 4262 an WELT-
Verläg. PostC 10 06-64. 4300 Essen.

Siete sotofltelB) Pwtnerfte)

für seriöse und lukrative Geschäfte.
Erfordert Kapital ab DM 100 000,-.

Verzinsung 20% p. a.

Zuschr. u. P 4379 an WELT-VerL
FOetf. 10 08 84, 4300 Essen.

Panama-Gesellschaft

Auslieleruagslag»r
bei Stuttgart frei

Wollen Sie eine GmbH-AG ln Pana-
ma gründen?

Interessenten wenden sich unter W
4385 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

mit Lkw, 7 t NL, Ladebordw.. Stapfcr.

Warenannahme u. Auslieferung w
Württ. Preiswert, pünktlich, BChnefl-

Anfrag. u. TeL 0 71 61 / 8 29 1» erbeten.

Dipl.-Kfm., Auslandskarriere
29 J., mobil, einsatz- u. kontaktfreudig, Bankausbildung, mehijäh-
rige USA-Tätigkeit im Direktvertrieb hochwertiger Konsumgüter,
sucht Auslandseinsatz (vorzugsweise USA, Fernost, Südamerika)
und längerfristige Zusammenarbeit mit internationaler Firma.

DIE#WELT
iM4suiK6iGE TAersxriTVxc rta osutscsumj

Angebote unter H 4286 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

bezieht ihre Informationen und Berichte von mehreren in- und ausländischen Nach-

richtenagenturen sowie vor allem von eigenen Mitarbeitern überall in der Welt

3Jir Vf

>« V .
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Heiße
Herbsttage

J, Sch. (Paris) - Die Frage, ob es

in Frankreich zu einem „heißen

Herbst“ kommt, stellt sich in die-

sem Jahr bereits im Sommer. Ist

doch' schon jetzt - mitten im gehei-

ligten Ferienmonat August - die

kommunistische CGT als größte

Gewerkschaft des Landes mit einer

spektakulären „Manifestation“ in

Erscheinung getreten. Mehrere

Stunden lang hielten etwa 500 Ei-

senbahner den Austerlitz-Bahnhof

besetzt - Austerlitz, wo schon Na-

poleon in der Dreikaiserschlacht

von 1805 den Sieg davontrug. Auch
darf die vergleichsweise bescheide-

ne Beteiligung nicht über den Emst
der Lage hinwegtäuschen.

Geht es doch der CGT um nicht

weniger als die Verteidigung der

bislang nie angetasteten Arbeiter-

privilegien. Sie sind kürzlich erst-

mals von der Regierung in Frage

gestellt worden, und zwar zunächst
einmal bei den Staatsbahnen. Im
Laufe der Jahrzehnte haben sich

die „cheminnts“, die streiken, aber

nicht entlassen werden dürfen, be-

sonders viele Vorteile erkämpft,

welche heute keineswegs mehr als

gerechtfertigt erscheinen.

Aber nicht nur die CGT will eine

„Demontage“ der wohl erworbenen
Arbeiterrechte mit allen Mitteln

verhindern. Auch bei den staatli-

chen Automobilwerken Renault,

dem anderen Symbol des sozialen

Fortschritts und der Vaterlandslie-

be, wo ebenfalls die Sonderstatuten
revidiert werden sollen, drohen Un-
ruhen. Deshalb könnte es in Frank-

reich nach den großen Ferien

durchaus zu einem großen Ver-

kehrsstreik kommen.

Gewiß, in den letzten Jahren ha-

ben die französischen Gewerk-
schaften - unter dem Druck der Ar-

beitslosigkeit - erheblich Federn
lassen müssen. Sie könnten jetzt die

große Chance für eine Revanche
wittern.

Insider-Geschäften den Kampf angesagt
USA wollen weltweit Kontrollmöglichkeiten verbessern - Schweiz leistet Schützenhilfe

„Krankengeld“ für Industrien
Britische Gewerkschaft fordert eine Investitionsbank

Chinas „Politik der Öffnung“
Die gesetzlichen Rahmenbedingungen sind geschaffen

H. WL Bonn

Die Volksrepublik China hat mit
der Gründung mittlerer Unterneh-

men und dem Ausbau der Infrastruk-

tur wichtige Schritte in Richtung auf
eine enge wirtschaftliche Zusammen-
arbeit mit den westlichen Industrie-

nationen getan. Allein die deutschen
Lieferungen in den ostasiatischen

Wirtschaftsraum haben 1985 um 21,2

Prozent auf 31,6 Mrd. DM zugenom-
men. Dies geht aus einem Erfah-

rungsbericht der Bayerischen Ver-

einsbank hervor.

Danach ist für deutsche „China-In-

teressenten“ die Kenntnis der ostasia-

tischen Mentalität genauso wichtig,

wie die über administrativ-rechtliche

Bedingungen und abgesicherte Fi-

nanzierungen. Die rechtlichen Rah-
menbedingungen sind geschaffen:

Mit dem Gesetz über Gemeinschafts-

unternehmen (Joint-ventures) wurde

bereits 1979 ein an westlichen Vorbil-

dern orientiertes Rechtssystem auf-

gebaut

Neuerungen wurden mit dem Au-
ßenwirtschaftsgesetz, dem Patentge-

setz, den Regelungen für den Techno-
logie-Transfer, dem Investitionsfor-

derungsabkommen und nicht zuletzt

den Besteuerungsvorschriften ge-

schaffen. Danach betragt der Körper-

schaftsteuersatz für Joint-venture-

Untemehmen inklusive einer kom-
munalen Steuer 33 Prozent Auf An-
trag wird für die ersten beiden Ge-
winnjahre Steuerbefreiung gewährt
Technologieentgelte und Lizenzge-

bühren werden mit 20 Prozent be-

steuert Wichtig für deutsche Unter-

nehmen sind die erst kürzlich getrof-

fenen bilateralen Abmachungen, hier

besonders das Doppelbesteuerungs-
abkommen, das erst Mitte 1986 in i

Kraft getreten ist

= WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN
Eigenheimbau nimmt zu

Bonn (dpa/VWD) - Der Eigenheim-

bau entwickelt sich mehr und mehr
zum Rückgrat des Wohnungsbaus.
Nach Angaben von Bundesbaumini-
ster Oskar Schneider wurden im 1.

Halbjahr dieses Jahres 70 309 Woh-
nungen in Ein- und Zweifamilienhäu-

sern neu zum Bau genehmigt. Das
waren 3,1 Prozent mehr als im glei-

chen Zeitraum des Vorjahres.

Unilever hat mehr verdient

Rotterdam/Hambwrg (dpa/VWD) -
Der britisch-niederländische Unile-

ver-Konzern, London/Rotterdam, hat

im 1. Halbjahr dieses Jahres bei rück-

läufigem Umsatz den Gewinn gestei-

gert Wie das Unternehmen mitteilte,

war der Umsatz (zu stabilen Wech-
selkursen von Ende 1985) mit 31,44

Mrd. Gulden (26 Mrd. DM) um 7,5

Prozent niedriger als ein Jahr zuvor.

Ursache waren niedrigere Verkaufs-

preise und die Veräußerung einer An-
zahl von Unternehmen. Der Gewinn
vor Steuern stieg im gleichen Zeit-

raum um 13,6 Prozent auf 2,02 Mrd.

Gulden (1,8 Mid. DB®.

Westhyp dreht auf

Frankfurt (cd.) - Über eine knapp
elfprozentige Verbesseruung des er-

weiterten Zinssaldos auf 55,7 MilL

DM, die mit der Geschäftsausweitung
in der ersten Jahreshälfte Schritt ge-

halten habe, berichtet die Westfäli-

sche Hypothekenbank, Dortmund.
Im Hypothekengeschäft übertrafen

die Neuabschlüsse von 454 MilL DM
das Voijahresergebnis um 19 Prozent,

im Kommunalgeschäft haben sich

die Zusagen auf gut 1,7 Mrd. DM na-

hezu verdoppelt

Mehr Hypotheken
Hamburg (tl) - Die gesamten Dar-

lehenszusagen der Deutschen Genos-
senschafts-Hypothekenbank (DG
Hyp) erhöhten sich laut Zwischenbe-
richt gegenüber den ersten sechs Mo-

naten des Voijahres um 22 Prozent

auf 2.9 Mrd. DM Während bei den
Kommunaldarlehen mit Zusagen von
1,3 Mrd. DM das umfangreiche Neu-
geschäft des Vergleichszeitraums
nicht ganz erreicht wurde, stiegen die

Hypothekendarlehenszusagen um 60

Prozent auf 1,6 Mrd.DM Der Bratto-

überschuß der DG Hyp verminderte

sich im ersten Halbjahr mit 93 MH
DMgegenüberdemhalbierten Ergeb-

nis 1985 um 5,4 Prozent

Hohner entlaßt

Trossingen (VWD) - Die Matth.

Hohner AG, Trossingen, die 1985 ei-

nen Umsatzrückgang um 15,5 MilL

auf 122,7 Mi II. DM und einen kleinen

Verlust hinnehmen mußte, hat Ratio-

nalisierungsmaßnahmen eingeleitet

Dazu zahlt eine gestraffte Organisa-

tionsstruktur. 59 Mitarbeiter des Mu-
sikmstrumentenherstellers (von rund
14001 sollen entlassen werden. Vor-

standsmitglied Wolfgang Danne-
mann (Produktion), der erst 1985 für

eine befristete Zeit bestellt wurde,

scheidet vorzeitig aus. Vorstandsmit-

glied Matthias Hohner (Forschungs

und Entwicklung) habe den Wunsch
geäußert, aus dem Vorstand auszu-

scheiden, hieß es in einer Mitteilung.

Expansive Pfalzhypo

Frankfurt (cd.) - Die zum Konzern

der Dresdner Bank gehörende Pfälzi-

sche Hypothekenbank, Ludwigsha-

fen, hat ihre Hypothekenzusagen ira

ersten Halbjahr um 40 Prozent auf 581

MilL DM gesteigert. Dagegen war das

Volumen der Neuabschlüsse im
Kommunalgeschäft mit 468 MilL DM
um 20 Prozent niedriger, was die

Bank mit unbefriedigenden Kondi-

tionen als Folge des scharfen Wettbe-

werbs erklärt Der Zinsüberschuß er-

höhte sich um 4,4 auf 50,1 MilL DM
der erweiterte Zinsüberschuß verbes-

serte sich wegen eines niedrigeren

Einmalergebnises nur um 3,2 MUL
DM

ALFREDZÄNKER, Genf
Im Kampf gegen illegale Insider-

Geschäfte und Wertschriftenbetrug

sucht die amerikanische Borsenauf-

sichtsbehörde SEC ein umfassendes

System internationaler Zusammenar-
beit aufzubauen. Sie erhältdabei heu-

te schon von der Schweiz wertvoUe
Schützenhilfe- Schweizer Banken ha-

ben in letzter Zeit ein - hier sakro-

sanktes - Bankgeheimnis wiederholt

gelüftet, um die amerikanischen Be-

hörden zu unterstützen.

Dieser Tage wurde ein weiterer In-

siderfall mit Schweizer HUfe erfolg-

reich abgeschlossen.. Vier Amerika-
ner hatten bei der Übernahme der
Elektronikfirma RCA durch General
Electric im Dezember 1985 durch

nichtöffentliche, vertrauliche Infor-

mationen über zwei MUL Dollar Ge-
winn gemacht und auf einem Konto
der „Schweizerischen Bankgesell-

schaft“ in Genf eingezahlt Die Gel-

der, die zu Beginn des Verfahrens
blockiert wurden, müßten nun zu-

rückgezahlt werden. Außerdem sind

die Schuldigen zu einer Buße von
weiteren zwei MilL Dollar verurteilt

worden.

Grundlage der amerikanisch-
schweizerischen Zusammenarbeit
war auch in diesem Fall ein seit Sep-
tember 1982 geltendes „Memoran-
dum of Understanding“. Nach dieser

von der schweizerischen Bankiers.
Vereinigung ausgearbeiteten Konven-
tion können die Banken bei Insider-

Mißbräuchen in USA Rechtshilfe lei-

sten und das Bankgeheimnis anfhe-

ben - obwohl derartige Geschäfte in

der Eidgenossenschaft bisher nur
„verpönt“, nicht aber strafbar sind

und daher eigentlich durch das Bank-
geheimnis gedeckt sein sollten.

Erst Bütte Mai hatte die BankLEU
in Zürich in der Affäre Dennis Le-
vine, dem bisher größten Insider-

Skandal Amerikas, dpn Namen des

Kunden und die Unterlagen preisge-

geben. Levine, Geschäftsführer eines
namhafter» New Yorker Brokerhau-

ses hatte mit Hilfe einer Filiale der

Bank LEU in Nassau, Bahama, bei

IWF: Geringe Löhne
bringen mehr Arbeit

AP, Washington

Als ein Rezept zur Senkung der

Arbeitslosigkeit hat der Internationa-
le Währungsfond (IWF) den Ländern
der Europäischen Gemeinschaft

empfohlen, sich ein Beispiel an den
USA zu nehmen, und die Löhne nur

,

geringfügig steigen zu lassen. In einer'

Untersuchung zpr Arbeitslosigkeit

halten die Experten eine wirksame
Bekämpfung des Problems bis zum
Jahr 1990 fürmöglich, wenn Lohnko-
sten eingespart und die Mittelfür die

Einführung neuer Arbeitsplätze ein-

gesetzt wunden.

In Europa seien die Löhne in den
letzten zehn bis 15 Jahren schneller

gestiegen als die Inflation. Die Ar-

beitslosenquote kletterte von drei

Prozent 1973 auf 11,2 Prozent im letz-

ten Jahr. In den USA hingegen, wo
die Reallöhne in den siebziger Jahren

sanken und seit 1980 nur geringfügig

anstiegen, ging die Quote auf 6,9 Pro-

zent im letzten Monat zurück.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Berlin Oharlot-

tenburg: INSTRAT Ingenieur-, Stra-
ßen- und Tiefbau GmbH; NachL d.

Hans-Joachim Lamprecht; Duisburg:
Interfashion Modevertrieb GmbH;
FreJbnrg-. Alternativ Bau Ges. m.b.R;
Fürth: Dieter Adam, Kaufmann, Rim-
bach; Ingolstadt: NachL d. Johann
Brehm, Maurermeister; Kleve: „mek-
ka“ Helmtierbedarf GmbH & Co. KG,
Emmerich; „Mekka“ Heimtierbedarf
Verwaltungsges. mbH, Emmerich;
Lörrach: ESKA Sportartikel Vertriebs
GmbH; Meldorf: Peter Mathiszyk Be-
dachuogs GmbH; Nürnberg: NachL d.

Otto Singer, Schwabach; St. Wendel:
Carl Auer GmbH; Vechta: NachL d.

Rolf Jäger, Viehkaufmann; Günter
Unk Bauunternehmen GmbH, Dinkla-
ge; Wetzlar: HBG EdelstahKHandels-
ges. mbH.
AnaoMuß-Konlcnrs eröffnet: Hamm:

FRÖMAG, FrÖndenberger Maschinen-
u. Apparatebau GmbH, Fröndenberg;
Herford: Ledermanufaktur das B.
GmbH; Stüker GmbH.
Vergleich beantragt: Köln: Hans-

Peter Ffschenlch, Kaufmann; Horst
Janke.

„Murano“, ein Glas aus vollem Mund
GÜNTHER DEPAS, Mailand

In Italien, wo das Kunsthandwerk
durch modernes Design in den letz-

ten Jahren auch im Export ein wichti-

ger Umsatzfaktor geworden ist, stellt

Murano-Glas aus Venedig traditions-

gemäß eine kleine aber dennoch weit

über die Grenzen bekannte Marktni-
sche dar. Im vergangenen Jahr haben
die noch etwa 50 Glashütten, die ech-
tes Munmo-Glas hersteilen, einen

Umsatz von rund 100 Mrd. Lire er-

zielt Davon entfielen etwa 55 Prozent
auf die Ausfuhr.

Murano-Glas riskierte in den sieb-

ziger Jahren, von dem billigen

taoseh aus Taiwan und Hongkong

U die Wand gedrücktzu werden. Das
jüfcrte 1975 dazu, daß sich die verblie*

«Den Glasbläser zu einer Schutzge-
testenSchaft zusammenschlossen
upd im Jahre 1981 einMarkenzeichen
(“geführt wurde, mit dem die Echt-

des Produkts garantiert wird. Als
Wirklich „handgemacht“ kann dem-
nach jetzt nur noch gelten, was das

Qualitätszeichen pVetri Murano“
tagt und dadurch als Produkt ausge-

wiesen wird, das mit der menschli-

chen Lunge und nicht mit einem

Luftkompressor geblasen ist

In der Glasindustrie von Murano

sind heute noch etwa 2000 Personen

beschäftigt, die in diesem Jahr erst-

mals seit langem nicht mehr kurzar-

beiten. Ira Jahre 1979 waren es noch

3000 Beschäftigte gewesen, die sich

von der leichteren Arbeit auf dem
Festland angezogen fühlten. Aufdem
Festland, in Sichtweite der Insel Mu-

rano, ist inzwischen das Gros der ve-

nezianischen Glasindustrie angesie-

delt. Zum Teil handelt es sich dabei

um Glasbläser, die auch jetzt noch

nach den jahrhundertealten Herstel-

lungsmethoden arbeiten. Die übrigen

haben sich von der alten Tradition

ausgehend inneue Bereiche hineindi-

versifmert, in denen das Industrie-

glas vorherrscht

Zu neuer Exportblüte reifte Mura-

no-Glas in den siebziger und am An-

fang der achtziger Jahre vor allem

durch die starke Nachfrage aus den

arabischen Ländern. Wie schon zu

Zeiten der Hochblüte der Serenissi-

ma, während der Renaissance und
des Barocks, als die Moscheen des

Osmanenreichs mit Glaslüstem aus

Venedig ausgestattet wurden, verhalf

auch die Bauwut der Ölscheichs Mu-
rano-Glas zu neuem Erfolg im Orient

Inzwischen ist dort fast wieder die

Normalität eingekehrt Dafür haben
die Amerikaner und Europäer das

hauchdünne mundgeblasene Glas

„entdeckt“, das hier jetzt vor allem

moderne Hotel- und Kongreßbauten
ziert

Die in der Glasbläsergenossen-

schaft zusammengeschlossenen Her-

steller genießen heute die besondere

Unterstützung aller Wirtschaftsver-

bände von Venedig, die die Bedeu-

tung dieses Produktionszweigs für

das Image der Lagunenstadt voll er-

kannt haben. Zu den Maßnahmen,
die auf genossenschaftlicher Ebene
zur Kostensenkung ergriffen wurden
und werden, gehören dabei unter an-

derem der zentrale Rohstoffeinkauf

und die kooperative Bereitstellung

wichtiger Dienstleistungen mit Blick

auf den Export

illegalen Börsengeschäften 12,6 MIL
Dollar gewonnen.

Hier war die Zusammenarbeit aber

nicht ganz freiwillig, sondern unter

starkem Druck Washingtons und An-
drohung von Repressalien erfolgt

Auch der Generalstaatsanwalt von
Bahama hatte der Aufhebung des

Bankgeheimnisses auf amerikani-

sches Ersuchen zugestimmt Inzwi-

schen sind Geschäftsleitung und Ver-

waltungsrat der LEU-Tochter „voll-

ständig erneuert“ worden. In Nassau
habe man ohne Wissen der Zürcher
Zentrale gehandelt, heißt es. LEU hat

Wer durch sein Amt auf legalem
Weg Zugang zu Infonnationen

über das Börsengeschehen hat

und dieses Wissen als Anbieter

oder Käufer von Aktien nutzt,

verstößt gegen die Insider-Re-

geln. Der Mißbrauch erstreckt

sich sowohl auf mögliche eige-

ne finanzielle Vorteile an der

Börse als auch die Weitergabe

von Insider-Informationen an
Dritte. Solcher Mißbrauch hat

vor allem im Zusammenhang mit

der Klage gegen den Wall-

street-Manager Dennis Levine

die Öffentlichkeit aufge-

schreckt. Der spektakuläre Fall

hat private und gesetzliche In-

itiativen verstärkt, den Wertpo-
pierhandel „sauber" zu halten.

allen Tochter-Gesellschaften „strikte

Weisung“ erteilt und strengere In-

spektionen angekündigt, um neue In-

sider-Fälle und Reibungen mit Wa-
shington zu vermeiden.

Auch in früheren Insider-Skanda-

lenwaren dieSchweizerdurchmassi-
ven Druck aus USA zur Preisgabe

von Informationen gezwungen wor-
den. In einem Falle drohte ein Ge-
richt inNew York mit hohen Geldbu-
ßen, mit der Sperrung aller Vermö-
genswerte und einem Geschäftsver-
bot in USA. Die Schweizer Bank ver-

anlaßt« den Kunden daraufhin, „frei-

willig" auf den Schutz des Bankge-
heimnisses zu verzichten. Insgesamt
haben die US-Behörden sich bisher

fünfmal in Insider-Fällen an die

Schweiz gewandt ln vier Fallen er-

hielten sie die gewünschte Auskunft.

Zürcher Bankiers schimpfen über

den „amerikanischen Rechtsimperia-

lismus“. Washington maße sich

„weltweite Polizeigewalt“ an. Man
glaubt dennoch gute Miene zum bö-

sen Spiel machen zu müssen, denn es

stehen große geschäftliche Interessen

in Amerika auf dem SpieL Im Herbst

soll nun auch die provisorische Kon-
vention durch eine Änderung im
Schweizer Strafgesetzbuch abgelöst

und besondere Insider-Artikel einge-

führt werden. Insider-Geschäfte wer-

den dann auch in der Schweiz straf-

bare Offizialdelikte. In Bankenkrei-

sen wird diese Gesetzesnovelle oft als

„Lex-Amerikana“ bezeichnet

Die Amerikaner betonen, daß Bör-
senmißbrauche immer mehr um sich

greifen. Das Vertrauen des Anlegers

in die „Ehrlichkeit“ und „Fairneß“

desMarktesstehe aufdem Spiele. Die
New Yorker Börse wird deshalb mit
modernsten Einrichtungen ausgerü-

stet um alle Wertpapiergeschäfte im
Lande automatisch zu überwachen.
1985 wurden in New York bereits

6000 Transaktionen untersucht und
schließlich 65 Fälle an die Aufsichts-

behörde SEC weitergeleitet

Bei zunehmender Internationali-

sierung der Finanzmärkte und elek-

tronisch abgewickeltem Handel sei es

notwendig, über die Grenzen hinaus

zusammenzuarbeiten. SEC-Prasident
John Shad hat kürzlich mitgeteilt

daß die USA Mitte September bilate-

rale Abkommen zur Kontrolle von In-

sider-Geschäften mit Japan, Großbri-

tannien, Frankreich und anderen eu-

ropäischen Landern unterzeichnen

wollen. Mit Japan ist schon ein Da-
tenaustausch in Insider-Fällen ver- !

einbart worden. Auch die CaymanTs-
j

lands und Bahama haben inzwischen i

entsprechende Rechtshilfeabkom-
men mit den USA abgeschlossen.

WILHELMFURLER, London

Derbritische Gewerkschafts-Dach-

verband TUC (Trades Union Con-

gress) hat kurz vor seinem Jahreskon-

greß am ersten Septembereinen Plan

der Labour-Fartei aufgegriffen und
die Einrichtung einer staatlichen In-

vestitionsbank gefordert Die Investi-

tionsbank soll langfristige Finanzhil-

fen für kränkelnde Industriezweige

bereitstellen. Dieses „Krankengeld“

für die Industrie, so der TUC, soll die

risikolose und kurzatmige Investi-

tionsmethode ablösen, wie sie von

den Instituten in der Londoner City

traditionell gehandhabt werde. In ei-

nem entsprechenden Dokument
führt der TUC aus, daß die geplante

Britische Investitionsbank auf der ei-

nen Seite vom Staat und auf der ande-

ren von Pensionsfonds und Lebens-
versicherungsuntemehmen getragen

werden solL Die Pensionsfonds und
Lebensversicherungsgruppen wür-

den den TUC-VorsteUungen zufolge

bis zu zehn Prozent ihrer jähriiehen

Zuflüsse aus Pensionsverträgen auf

die Investitionsbank abführen. Ein

gleicher Betrag würde dann von der

Regierung beigesteuert.

Die Regierung würde den Pen-
sionskassen und Lebensversiche-

rungsuntemehmen, die ihre Mittel

heute in erster Linie in festverzinsli-

chen Wertpapieren und in Aktien an-

legen, eine Garantie geben, daß die

Rendite ihrer Investititonsbank-Ein-

schüsse nicht unter der für Regie-

rungsanleihen liegt Die Aktivitäten

der neuen Investitionsbank sollen

durch eine neu zu gründende Regie-

rungsstelle, möglicherweise ein eige-

nes Ministerium für Wirtschafts- und
Industrieplanung, koordiniert wer-

den.

Die staatliche Investitionsbank

würde nach Ansicht des Gewerk-
schafts-Bachverbandes die „schwer-

wiegenden Nachteile“ ausgleichen,

unter denen die britische Industrie

gegenüber den meisten Wettbewerbs-
ländem leidet da die Banken in die-

sen Ländern grundsätzlich längere

Fristen und großzügigere Rückzah-

lungskonditionen für ihre Kredite an

die Industrie gewährten. Entspre-

chend soll die Investitionsbank briti-

schen Unternehmen, die in notleiden-

de Industriezweige investieren oder

im Bereich neuer Technologien be-

ginnen oder expandieren wollen,

großzügige Investitionshilfen einräu-

Darüber hinaus propagiert der Ge-

werkschafts-Dachverband in seinem

DekaDesoa-lnfo Nr. 16

Wenn Sie unsicher sind,

wohin die Zinsen gehen:

in Kurzläufem anlegen
- mit DekaTresor*.

Denn Kurzläufer erhöhen
die Kurssicherheit und
verstetigen die Anteil-

preisentwicklung.

Mehr über den
S parkassen- Rentenfonds
DekaTresor erfahren Sie

vom Geldberater der

Sparkasse.

Ehe Information zur Börsen«nfuhrui

Deka*

Dokument eine neue Art von Regie-

rungsaktien, mit deren Hilfe Staats-

Unternehmen die Kreditaufnahme er-

leichtert werden solL Diese „Öffentli-

chen Unternehmens-Aktien“ sollen

in so kleinen Stückelungen herausge-

geben werden, daß sie auch für nor-

male Verbraucher erschwinglich wä-

ren. Vorzugspreise für Mitarbeiter

von Staatsfirmen und möglicherwei-

se auch für Bezieher kleiner und mitt-

lerer Einkommen sollen sie beson-

ders attraktiv machen. Die Regie-

rungsaktien würden allerdings keine

Stimmrechte tragen.

h/

Wir erstellen Industrieparks^-^ und testen Satelliten

Die IVG ist ein breitgefächerter

Bundeskonzern mit vielen interes-

santen Spezialuntemehmen:

Uns gehören umfangreiche Liegen-

f
schäften und Grundstücke in ver-

schiedensten Lagen und Orten der

Bundesrepublik. Wir errichten und

vermieten unterschiedliche Objekte

bis hin zu großflächigen Industrie-

parks. Die IVG hat sich als Partner

von Klein-, Mittel- und Großunter-

nehmen einen hervorragenden Ruf

erworben. Die Nfermietungsquote

betrug 1985 über 90%.

Insgesamt hat die IVG bereits an

über 40 Plätzen Nutzflächen für In-

dustrie und Gewerbe geschaffen. Mit

mehr als einer Miiiion Quadratmeter

an Büro-, Verwattungs-, Fabrikations-,

Lager- und anderen Geschäftsräle-

rnen. Die Sparte Immobilien erzielte

1985 ein Betriebsergebnis von

DM 51 Mio.

Zu uns gehört auch die IABG, eines

der drei großen europäischen

Raumfah rt-TBstzentren und das

größte Test- und Analysezentrum

Deutschlands, im Auftrag von ESA
und internationalen Industrieunter-

nehmen führt unsere Tochtergesell-

industrie Vörwattungs-

gesellschaft AG
Zanderstraße 5

5300 Bonn 2

schaft umfassende Funktionstests

an Satelliten und Raumsonden
durch. IABG ist eine Drehscheibe

des Technologietransfers für alle

High-Tech-Bereiche. Das Spektrum

ist weit gespannt: von der Raum-und
Luftfahrt bis zu komplexen Untersu-

chungen von Ökosystemen.

Zu uns gehört eine ganze Gruppe

bedeutender Spezialunternehmen,

die in unterschiedlichsten Wirt-

schaftsbereichen erfolgreich sind.

Die IVG ist ein leistungsstarker

Partner von Industrie, Handel und
öffentlicher Hand.

Der Konzemumsatz betrug 1985

DM 560 Mio, mit 4.300 Mitarbeitern.

DM 82 Mio wurden im vergangenen

Jahr in Sachanlagen investiert

lABG-UmsatzentwicIdung
in Mio DM

250,0

2004-

150,0—

Mio DM
1983 1985

An der IVG können Sie sich in

Zukunft beteiligen. Der Bund bereitet

die Teilprivatisierung vor und plant

im Herbst 1986 die Ausgabe von

Aktien.

Industrie

Verwaltungs
Gesellschaft AG

*
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Puma über 1000 —- —g. ’yycg 1

Standardaktien im Verlauf schwächer nach Glattstellungen 1SG |U, l5« 1 !— 1 w* 1 - 1 1

. - Pie vorbörslich genannten weil über das Material reibungslos unterzubringen. In jj^.

DIE WELT - Nr. 186 - Mittwoch. 13. August 1986

den Vortagsnotierungen liegenden Kurse vie-
ler Standardaktion wurden im Verlaufe des
Tages durch Gewinnmttnahmen der Kulisse et-
was gedrückt. Das Volumen der aus dem Aus-
land kommenden Kaufaufträge reichte ausrum

einzelnen Papieren gab es sogarnoch weitere
Kurssteigerungen.So überschritten Puma-Akti-
en erstmals die Marke von 1000 DM. Autoak-
tien blieben unter dem Eindruck dergünstigen
ProduktionsZiffern gut behauptet.

»*•4.1. »2C-
WfrS 1S-1-2*? .
»»,5.9.5. 3- 283

Gehäuft waren die Glattstellun- Gut behauptet auch Flachglas und 22 DM. Auch Kemplnski schwäch-
gen bei den Titeln der Großche- Hutschenreuther mit jeweils plus te sich um 10 DM auf 610 DM ab.
mSejäle in den letzten Tagen rund 20 DM. Salamander legten um 14 München; Einen großen Sprung
10 Prozent gestiegen waren. Kurs- DM zu. mar>h^nNmiTBa,imwolle Hof mit
deckende Verkäufe gab es eben- Düsseldorf: Gewinner waren SSKSdSo DKLG^fraEtwaren
falls bei den Bankaktien, die im- Balcke-Dürr und Keramagmit je-
mer noch unter Tauschopera tio- wells plus 10 DM. HiadriÄs-Aitf- ®SSSS5fSSSto£SiSnen litten, rfie inlän/Oivh« Anbour fam»nn niuc ft nw TTntfmaTin'e 2000 mit einem Plus von jeweils d)nen litten, die inländische Anleger fermann plus 8 DM. Hbffmann's ^ rmi einem ri^ vgn

zugunsten einiger als zurückge- Stärke und Sinn plus 5 DM. Rhe- .

Süd CüeKue 11111zugunsten einiger als zurückge-
blieben geltende Aktien vorneh- nag mußten 5 DM abgeben. jeweua iu um.
men. Davon profitierten zeitweise Hamburg: HEW wurden um 2 Stuttgart: Porsche lagen um X9

erneut Feldmühle-NobeL Siemens DM höher gehandelt Hapag Lloyd DM besser. Auch WCM gewannen
sackte während der Bürsenzelt um verbesserten sich um i,?0 DM. ib DM. Traub verloren 5,50 DM
20 DM durch und schloß damit in Phoenix Gummi gaben um 0,60 und Müller-Weingarten 10 DM,
der Nähe des Vortagsstandes. Be- DM und Reichelt um 2 DM nach. Aesculap legten 5 DM zu. Zeiss
lebt hat sich das Interesse für Im Brauerei-Sektor gingen Hol- wurden 20,50 DM höher mit 493
Stahlaktien, deren Kurse sich sten mit 328 DM (plus 8 DM) und DM bezahlt.
ebenfalls in jüngster Zeit um rund Bavaria mit 198 DM (plus 2 DM) Va.hhÄ__. uneinheitlich
10 Prozent gebessert hatten. Im aus dem Markt. Nachborse. uneinheitlich

Bereich der Maschinenbauwerte Berlin: Berliner Elektro (574
~—

“TT
-

:—TT— I”

jeweils 10 DM.
Stuttgart: Porsche lagen um 19

i um a um nacn. Aesculap legten 5 dm ;

stör gingen Hol- wurden 20,50 DM höher
(plus 8 DM1 und DM bezahlt.
DM (plus 2 DM)

Nachbörse: uneinheitlich

mit 493

Bereich der Maschinenbauwerte
waren die Käufe nach wie vor DM) lagen um 9 DM, Berlj WELT-Aktlonlndex: 275,05 (274,57)

WEIT-Unsotzindex: 5925 (7220)stark selektiv. Kindl (155 DM) und Herlitz Stäm- WElT-UmotziBdem 5925 (7220)

Frankfurt: Zur Kasse und zum me (170 DM) um je 3 DM und Advanc**d*cllni»-Zalii: 92 (159)

Schlußkurs notierte Puma 1040 Orenstem (158 DM) um 2.50 DM 58-Tagft-Linie: 25?,69 (25934)
DM und war damit Star des Tagea. fester. Springer hingegen verloren 2OO-Tag«-Unl0: 275,10 (272,91)
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Navistar Mt. Corp. a

1
NCR

124. 114.
Bergen Bank ISS 1»
Borregaord 560 357

4

Den rtoraka Cred. 1584 158
Hkenr 914 684
Kradltkouen 173 174
Nonk Data 7004 1934
Norsk Hydro 140,5 140
Siarabrand 784 261
OU Ind- Index 34449 8*043

124.

ACT

^*^^,nldn0

SS

CSC (Theta) 273

irx- 5
1 North Blöken MH 1«
Oefctxfdge
PekoWcStead

Alps.
Bank al Tokyo
Sanyo Pharma
Brfdgestooe Tire

Canon
OaMn Kogyo
DahrraSec
Dohna Hause
Fttnl

Rin Bank
Fuji Photo
Hitachi
Hondo
Ikegct Iran
Kantel B. P.

Kao Eoap
Klrln Brewery
Kamatsu
Kubota Iran

Matsushita H. fad.

Maisushln & Wks.
hfina Ita Camera
MtUobkUB.
MhsublsN H. L
MkkoSec

Abttibi Prieo

Alcon AN.
Bk. of Mom/eol
Bk. of NavaScodo
Bo« Cda Enterprise*

Blues ky Ott

Bo« Voney Ind.

Brandts Mine»
BrunfwKk M A Sm.
Cdn. Imperial Bk.

Cdn. Poctßc
ComInco
Coseka Res.

DenftaaMInei
Dome Petroleum
Damiar
Palcanbridge Ud.
Great Lakes Foraet
Gull Conado
GuUtineom Res.

voranWattcar Res.

Hud*on Bay Mng.
Hud^OB
Imperial Ott -A-
ttica

Inter City Gat Ltd.

hnerprav. FIpeEne
Kerr Addison
Lac Mlnerali
Maare Corp.
Noranda Mlnes
Norcen Energy Res.
Nerthgaie ExpL
Northern Telecom.
Nova An AIDena ’A‘

Nu Wotl Graup
Ookwood Petra)
Pfacer Developmetit
Prange Ine.

RongeiOII
Revenue Properties

Creditonst -Bkv Vl
Gfiuer- Brauerei
Underaank Vz
Lenzing
Lire Tfvrtf

Orten. g,au
Perimeetei Zetner:
Raminghaut
Scnwechotor Br.

5empent
81 eyr- Daimler .P

Sleyrermühl Papier
Universale Hoch
VeiiKher Mogneni

Zürich

Rio Alaom
Royal Bk. Of Can
Seagram
Sheil Conaoa

128. *18-
Aiju»>e 620 615
dgi. NA 711 2T0
Bank Leu 3500 3375
Brown Bavert 1670 1450
Cba Ge<gy Inn 32/0 3150
Cba Getigy Pari 2360 370

Eie «r. Wan 31/5 3075
Georg Fischer Inh. 1/90 1725

1590 1550
H. La Roche l/m 10150 «450
HoWerbank 3975 3975
Uafo-Sui»« US 3»t>

6300 8275
Jelmpll 3475 JS75
Landii Gyr 1800 1800

Mfjvenp/ck mn 6050 «HD
Motpr Cahimbut 1730 1490
N«Ue Inh 80/5 7973
OerUkon-BL Orte 1740 1715
ScnOoi NA 4275 *150
Sanbor Inn 10650 101»
Sandoz Pan 1610 15»
Ar_ A. Saurer IBS 164
Scnw Bontge» 5690 5580
5chw Bankverein 533 SU

Seht* Kredit. A Inn. 3700 3410
Scnw Ruckv. inn 16900 159»
Schw VolkiB. loh 7300 WS»
Siiro-B- 3475 3425
Gebr Sutter Pon 578 820

1255 1240

dgt NA 1140 11JS
Winterthur Inh, 6500
Winterthur Pbrt- li/B MSB
ZOr. Vera Inh. 7350 7250

Index: Scher. Krad. ' “

Optionshandel
Frankfurt: 12.6. 1984
4103 OpUonen - 175 050 (176 600) Aktien,
davon 440 VerkoufsoptlMun e 2« 250 Aktien

*aufop«o«»w AEG 10-780/»; 300/20; 310/1 25; 320/11.1.
35044; 340/7; JSÜ/SB; 380OBG; *001148: lGBOfiSG, 300/30G;
370/71; 340/18; 380O.4G. 400/4; 300/42; 6-J2W55; JfKWS:
360/1 6G. BMF 10-740/304. 2502*: 240/19; 280/12; 290/7; 31D/S.
320/34; 1-74QM0; 260/26.7, 270/20; 26011 7; 500/8; 310/7,9,- 320/5;
4-760/30; 78CV7C; 300/14; 370/17, J4ft*6; «wer 10-770/25.»;
2B0n«. 290/14; 300/74: 5S0G. S40f2B; 1-280/30; 790/1936;
300/153; 310n:O; SHW; 3*0/7

. 380/5; 570flG: 4.280OSO;
280/32.1; 300/75; 32DrtS,i; 3*0/10; 380/10; BK 16-783^56;
1-340/10.5G: 360/5G. «-840/2S6. 34Q/15G; BHF 1O-550NG; 1-
550/3 2B. Bay. Hypo 1B-400/30G. 1-600/*0G; 830/»; nXUBG;
Beketa 10-Tl0n*G; 120n*G; 130/BG; 1*0/445; 1-120filDB;

1J0N54; 140/84B; ' SO/7,1; 4-l40«24B; 15CW; 180fl; 170/5G;
BMW 1B-500/60G; 51*40/40; 5Z7/24B; 5S0/30B; 60IV4.1G; 1-

SOOffO; 550/S9* «XW7SG; «-577/40B; S50H9G; 600G5G: Boy.
VoroiMbk. 10-550/20; 40002; 1-S50/52B; 40000; 4-550/908;
Comresrrtifc. 10-780/53,25; Vttl9*S; 320/25; 3*0/15; 380/9.1;

880/64: 1-280/S5G; 300/45; 520/35. 340/27 ; 580/28; 380HB4;
4-300«: 320/48; 340/36; 360/306; 380/lSG; CmI 10-235/94;
740/92G: 245/8SG. 25504. 28Q/71G; 280/80; 29S/35; 300/34;

515/25; 320«; 3*0/5; 580/4,9; 1-225/60; 295M2; JOWOG;
315/32; 3K/30G. 340/S; WfSB: 380/108; *-115/448; 320/298;
540/50; 36D/19B; 380/13B^aMer 10-1100/1 SOG; 1200/90;
1300/40; 1*00/184: 1SOV174.- MMQ/758; 1*00/52; 1500/35:

1800/20B. 4- 1200/1 SOG, 1300/120: Daimler com HA 18-

118S»V210G; I285»n30; IJOOflOS; 138540W; 1400/42G;
14854021; M30art8PJ5B; Dt Babcock Sc. W-ISmTG;
200/7JG; l-»»ns; **2BÜßH2; DL Babaxk Vl 1-200/15; Dow-
dm Bk. 10-750/940; 838/30, 860/24; 880A5; 900/13; 950/tG;
1-800/88; 850/47; 900/50, 950/»; *800/110; 850/808; 950/29.

1 10-500/30; 1-500/9,*G; Dcamdeer Bk. 10-400/47;
430/36; 440/»; *60^3; *90/22. «90/18; 500HD: t-

*00006; *20/60; *40/44; 480/35; 480/50; SöOffl); A-420/75B;
44Q/S5G; 440/48: GHH Sc.lB-140/23; Harpeeer 1 0-300/1 5G; 1-
3M/Z5G: 320/130; Hoectat 10-24OT1; 2SO/21B; 28DN5; 27IW10;

280/7.4, 500/5 1*5; S2M.4;1-2*0/42; 250ß2G;28IU234; 270/20G;
280/14; 790/10;»; 3Ö0/7; 320/6; 4-240058; 280/19; J0WTJ;
320/9B; Heesch TO- 1 <0/370; 150/17; 180/14; 165/1 DG. 171VB:

175/SG; 185/548; 190/2.1; 195/2B; 200/14: 1-1*0/310; 150/«;
ISMO; 170/17.1; 180/12; l90njB; 195/54: 2t»/54G.*-l50/5lG;
’MfiG; mtüQ. 180/17,1; 190/11,1; 200/10. Xortadl »
SansB; 388/SSB; 393/408, «20/35; 4401® f-MOMOT iOWIB;
420/55G; *WI2; *4«W0G; 400/10G; Kaufte/ 1-800/85;
5S0nSG; KHD 19-220/150; 7*0/9; 1.220/52G: 140^0; 240rtD;
KJBctaetlB-TO/IS; 75flij

: 8fl/84;83/5;Wfi4;100rt.Z;1-70rt9;
75/16; 80/12; 85/74; 90/7; 95/60; IflOfe; 110OT, 4-70/30; MÄ7;
8S/14G;90/74;9V7; WtSG; 12fWG;iiWiawMSL 19-17000;
180/15,1; 190/15G; 2Q0/5G; 1-17(V34B; 180G0B; T90/76B;
200/2DG;*200/28; LefftoaM Vl 1B-150/SG; 160/15G; 170/12;
190/5: 1-180/20G. 170/17G; «-180/71G; 200/1 JG; Liede 1-

700/3SG, S-7KV50G; Metcedee 10-110Q/?>G, 1-1100/700;
1200/1 OG; Mercedes cm IA T0-1200M0G; 1-IJOOßOG; Me-
toRges- 1BW2IG; 1-320QQG»I—eemeee iB-iTDfliG;
180/23; 190/»; 200/16; 214/10; 22QG; 224/6; 284/5; 240/IJB;
244/5,1 : 254/1,58; 1-160/45G; 170/41G: 180/53; 190/29B; Z0CM2S;
214/206; 220/18. 724/12G; 2*0/1 ft *-i9Ü/4fc 200/28; 220/»;
240/15; Hbdotf 1*800/558; 850/SB; 4-600/1SG; tSOOOG;
700/1 SG; PnrtChe 10- 11 D0/1OG; 1KI0/5G: 1-1200/20G; Praee-

eg 1*1 72fl7; 180Fl*: 190/1 2. 200/10; 1-19(W26; 200/1 7; 220/8;

4-1 80/28G; 200/20; 220/lDG; RWE SL .191WM; £££1’
71 Ort9; 220/154; ZSnrtOB: 2*0»; 260/66. 1-200n2: 2MW;
240/13: 2A0/8G; *700/363: 220/27; IWl Vt W-M0/2SG;
nT^M”SwfT200«IG; 220rt^ «S2Lt»gS®£
220/20G; ficherieg 1B-S50HS; 1-60OWUÖ: **W«G; W* +
Setz f*240/45,-^50135; 27tnBK 28DJ »Sfflfc 30OTB;

700/24; 750/12; BWV5.1; B»)4B,-»n5BjMWUB.^»OT1B
1-60W95; 650/70; 7W4S; 750/18; 8^52*600/11»; 71W50G,
TSOßZ; 800/1 TG; Thyseen 1*180rt9-, lÄrtfi 180rt 1; I6jm
1 70/6,-160/37; 2OO'l6.1-1*0/2»G, 1 50/25:1 *0/17;1 »rt3;.1“g;

190/5; 4-160/2<; 170/164: 1«W8;
1-S80/*0;4-400/40G: Veba 1*2*0/40; 250gZG; 260/27; 270/24B;

280/18; 31U5; 320GÄG; 550/5: 540/14G; 390/84; 1-1M/3S;

4-240/408; 78O/30G: JOCUZS: HW «NO:

240GB; 750/4 B; 2709; 280rt0ö; 300358; 370/428, 1-280/200;

29Q/30B; 4-230MG; 240/7B; 2S0/1QG; 26Qrt8G; VCW 1*15</2G;
1B4/19B; 1-130/8; 184/MB; VW tO-**0«; «50/*: «Üft^B;
«70/106: 480/134; 490fl5B: SOOrtft 510/70; 570/2IG. 53GT5G;
340/30G: 390/400: 1-400/4; «*OI»4: *50/12; 460/14; 500/27;

6-440/15; Ah» 1-80/3G; 65M*5B;*50n^G; Chryrter 1-75/5;

KU3S: B5/144B: M-niSJS; Oeeetel Meiert 10-180/400 1-

I7DI36B; MM 1*260/50; I-Z80/9G; 30CV27; 4-260H5G. Utn»
1.1*0/5,50: *1 40/8G; Meafc Hydra 1B-3B.1/14B; 4W2.9: *5W:
50/148; 1-55/20; 4Q/4JS; *3,1 «B; 45/8JSB; 4-JS/24G; *0/5;

Pulpe 1*45nA iOfSI: S340«8: SS/13B; 1-S5rt,9G; «Sfl.

SUvSi; S5/T44S; **WJB; Bpeey 1P-1XV1D6; Unilever »0-

450/1 5.1G; Xerox 1-110/7JG-

Devisenmärkte

7mj\SG- r 180/9; 184/6G; 19W13: *-JtÖ/20O; 1TBnSB; 190/4G;

48086; 4WITO: ««?: *22? 2StP
521WS; 530/51 ;54O/28B;550flSiS9ü/16^OW5^MOraG^JWjffi;

1 J50rtOOG; 500/80; 550/Ä60W27; Ä/T2i TOOMG: «W*®;
550/55: SOÖrtfc 450/25; 7M/5G; AI» l*«He^1-80rtD8;

Rontonoptionen

Erstmals teil Tagen regte ticheiwros Nachfrage npchUS-DoL
lor Der Kurt jog am 11 August vormliiogi bit 2.075 «t
Forscht man nach den Gründen, to war verscMeaeniicn W
hören, dofl es woiri nach vor End# Sapiaortw zu tkmt
konzertierten Zinssenkungtokiien kämmen werde Oow
SpeLuiohon verlor etwas an Wirkung, als die Zutettuag tf*1

neunten Mengemenden bekannt wurde Gegen Ge-
sehtrlitscllkia nfutent sich der Kura alerdings wieder (einem
Tageshoch. Die amtliche Nquz wurde mn J,fl7l9 zuvor lesigm
item. Da» Britische Pfund notierte ebenfeBs deutsch «fco*

Der amtierte Kurs van 3.075 lag um 1,25 Prozent höher. Die

Noüi ficht, ggf) Ruwaii im Septembeckelne VertOufe an

Oi-Spoi-Morü vomehmäh wolle, regle hier cm umer den

noraltchen Wahrungen profitierte d* fienrnertt von GM-

saoa: ouursu; osw». - -~-rr „ - --

85/543; 70070; «Ort^JB; 85»4B;

05Mv6B; 4-70/15G) B8/7G; 90/8B; 1 1*75/2948. 7^MQM:
lOOnOO; 1-90/120: *100/124: Oem^Metat^MMV; 1-

160/1 BS: IBM 1*100/7: 340ßJ6: IW»! 2KS: 3fi®;

4-320/1SB; 340/105; Henk Hydra T9-5SA5G; 40/35: «Srt^fl;

m#»: 1JonsSfsSW-Äa:
50/4,1- PhEBae lt*IU(jl: 45/33; 50/15: 1-4OTÄIÖ58; SO/J;

5504; «S5; 5ttM4;^

!m|Am«Tm Bnd R K90); UNn-l08^25G;
1HU0J0G; IUUMOB/58; 110/1G; t 1« Btad 88 111 (91)1

7ANS7-1 M/2.1G: IUL87-1 OBUJVö- 1 HUftBOG; I \n Band B
rrn wm-m/ir»; joar-vzhjG:iWMnm
UUM7.T14/1 JG: HJUM14/2G: 7 1/3 ftnd n I (9SJ| 1AW7-

noralichen Wahrungen profilierte die Finnmark von GW1

Stellungen elngegcngenwr Babse-Patnianen und orhöj*
den um 6 PramWe auf «2,05. Dollar in- Amsterdam Uw-

Britatl 42,855; Pari! in. Maüard 1*25,20;Wien 14J57T; ZBridi

1471. u. Pfrind/DM 2.77fi. Pfund/ Dollar 148*1; Ptund/OM

3A75.

10BMniO»J»G; 7WW-1MTO; 8 Baerl 8S OTt JAN»-
11IV2G; HHJ7-110/3G; r.1M Btrtd BS Htm JAIW-11I/2G;
7UU7-1 12/3G; T 1« Bend UUW-ltHGG; llOflG;

JÖO7-108/4G; 11Q/2G; 7 Med R i (95): lAN87-'06/2JG.

108/138; MU7-104I33G: 10V13G; 2 MM H U |K);

3AM0-1O8MG: 108081: 7UL87-10W5G. 10W5G; 8M BiM K
M): JAHB7-104/2G: TOIrtB; HMMüSßG; 4in Bend M (91)1

jAMtT-1fH/23G; 108/1 3G; 1 08/0300; JUU7-H« 33G;
1IH/13G;7Mleluili (ff): WM7-104/33G; 106/2.4G. MU7-
1M/43G; 7 Pwt R (VT): MN87-106/2G; JUU7-108/3G;

108/130

11W2G; MU7-110/5G; r.1/8 Bwd BS Vjm \

HlU7-112/3G; 7 in Barn* BVMi SANCT-ia
JUtB7-108/4G; 110/20; 7 Bend R I (ff): W

55/1.4; «43m yy. .-r. TZiT;- ..^— ZT*säsää:
1-12W5;*-120/54G; l40rt.6G,

¥eikuufminliinii1' MG 1*780/23. 290/5; SOO/9; 310/20.wbS I-240/S: asorti: soww; »»oGi «*»om
»-r- flw»rtZ4G: BASF 1B-240M; 280/7; 270/ »G; 290/21;

TDiltafWU^iraMB; WUli M0Ä.4; 500/120; '-270/93;

280/15; *-iSEt; Bekata 1-1 20/20; WW»! 4W2B;

440MB; 497/113; 50002: MOffij

taenfak. 10-292/4; MW*A MWIft MJ« Mg«2; 320^3;
6-2SS/11G- 300/15; CeaB 10-245/MOB; 280/2v; 2/5/3G;

Sw-

W

mTi-MWG; 300/1 2G; 4-280/90; 230/15, 300/20;Mk 11(W».-120(W5ft1-9Wl5
i

1nUtt*
1100/80B; Deutsche Bk. Ifr750/93; 000/lfc IjWfc 800/g:

4- 750/20; 800/40; Draedeer IL
*jODi2J5G;llee«l«1fr240^280f7^;2l^:1"MaWG,
<-22on 3G; Hoeech 1fr150fl3; l80rtn.1-l_50/43
160/1 IG; Kentadl 16-J80/SG; 400/6G; 1-380/12; Koefce* t-

440/7; *40/14; KHD 1-200/1?B; *«0n9ft ff»C^ «WWIA
75/4; 80f5B. B5M.1G; 90/83t; 9S/14B; 1-JWSG; »Mj WJOg/
90n7;95rt83:*7W4ftlWdraera5Ll*15^;14fi^7«4«;
110/1OG; 2143/28; 1-18W58; 170M8; iBomB;WWWilj*
haraa Vs. 1H40/JB; Uede 1-800/10G; Merck#« IMW»

Devisen und Sorten

Ntkw Fiaaltl Devb- Weda3ecW

an Geld bM Kms^/Ukraftferiaief

»etwhtptiMIWJWMdOKW IAW.no/2C.IUU7-
llO/2JG;7l«Deod 81 Dl (ff* lAW-IIOffG. JUU7-1D8/1.9G;
uon&finBam*Bimki*Mr-iuriSG:MAr-iu/SM;S
IM BeedB (72): JAW-1W2G;WU7-114/SG; 7 1/2 Baad 81

1

91kMN87-10VI85G; 1 10/230: 2UU7-110/3G.-I fttPd ff pl)t

JAW-112MG; 7Ut87-t12fl3G;«1M ftrad ff V (WtaUW-
114/Z3G: NUJ-114/3G; 1 «* Beed BUHs lAW-HOnG;
WUr-ilUZSO; T Byed ff > {«fr 2AW>70irt3G; IBSrtG;

WU7-108/2G;10W3G; 7 lMftrad 85 U (Wh JAHW-110/23G;

. 2UU7-11 0/33G-; 6m BraxJffCfffr WW-l&4fl3G; 10S/23G;

HM7-TCWG; • 1« Mrad. ff («fr JAH87-104/13G. IOWO.
WXnWlM.106ßM; 7 18M1 »Jff)i 1AW-10WG;
JMS7-104/23G; T M J» 0V* 7BW-10W3G; 7UU7-
108/2,70; 10B/33O'

190/34: 200/6G; l"l80/IG: 170/3Ö; 18MB; IWyij
194/15B; 100/11,9; 6-180/7B;nmjMMMM—8>kWW1fr17aMB:18Of118;1-172/f06: IWflH.

Junge Aktien
Berihx Hermes 78OT. KfliHzer 2*008. VAB 2900B. DOseeUeifi

IKB 285, lehnkertng HObGr. Gokbcöm. ZSbO, OS ( 1*0.

ra «.. Ltaw. eu B* 17CT CskMhn Uv Til

r3

Vl 1D-2*'wä58; f-MO/IOB; KdB
250M3G; tle-era HUSOrtG: 5Sft

1fr24W338j ZTQrt^l

ik» a», jennxer.'i».; iwour, uonaonu. mw. v « »
Ftonktari; Boy. Hypo 578. Fuch« 5t 175T, Fu^iVt T68,

GoMtcnm. 230.#« ffi, Magdeburger Feuer NA 80UG, Mag-
deburaer Fever f2000, Menrade* 108ft TtailM Ifcimhm g-

Daogl7l. MBecbew HOB 287. Mercedes 1070, Stumpf -TG.

New York1

London2

OubBn2

Monlteal1

Amiterd.
Zürich

Brüssel

Paris

Kopenh.

Odo
Siecfen

Moitend3*’

Wien
Modrid
UiMbon’*
Tote
Hebetfei

Belgrad-

Budoj****
Aifwn*"-
AMcora'

"*

Bydiray 1

4.00 2.0679 23*9 2385* 232 J-Jf
IM 33M 3382 3.WO S,ffl i.«

165 2.771 2,765 J.737 t*9 IM
8,43 1,4878 1,4958 147? 14*
5.00 88.635 88355 '885*5 VJi
*30 12339 124,09 12*35 12175 llWJ
830 4.823 i.HS «.798 <49
950 50.70 50.88- 3080 SLflO- W*
WO liASS 28,775 284* . »» 25
830 28355 28.155 27.« 22J5
830 29.77 29.« 29« SJ&.

.

JW®
123 1.4*65 .1.4565 ‘1.4315 1« -13J
*30 14,19 14.23 14.19 .14,10 - W*
830 1538 1358 T51O f«
1*5 1.409 1.429 1JT7 I.TS

J,™
330 UMS 13*25 13*25 ' Uft
830 41,95 . 12,15 4134- 4*75. .'*5

20,5 1503 1357

: s :|

: iS i»

MSJ.
- 2*30

‘ *^D -

140/26; 15W35; 155«; 160WJ VBnXK
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Aus weniger Umsatz mehr Gewinn gemacht
Veba-Konzem kommt mit dem Verfall von Ölpreis und Dollarkurs noch gut zurecht

J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Vollim Emirlang mitder voreinem
Monat auf der Hauptversammlung
gebotenen Vorstandsprognose, daß
derJahresüberschuß des ersten Halb-
jahres 1966 „mindestens“ das hohe
Vorjahresniveau erreichen werde,
präsentiert die Veba AG, Düsseldorf;
nun ihren zweiten Quartalsbericht

Bei „insgesamt zufriedenstellen-

der“ Entwicklung der Absatzmengen
sackte zwar unter dem Doppeldruck
von ÖlpreisVDollaiiairs-Verfall der
Konzem-AtLSenumsatz von 20,58
Mrd. DM im ersten Halbjahr um 16,2

Prozent unter das Voijahresniveau
ab. Aber der Gewinn besserte sich vor
Steuern auf 778 (757) Mül DM und
nach der auf bisheriger Dividenden-
basis berechneten Steuerlast sowie
nach Abzug der kleinen Gewinnantei-
le Konzernfremder immerhin noch
auf 303 (295) MilL DM
Das dürfen die 512 000 Eigentümer

von 1,98 Mrd. DM Aktienkapital die-

ser in der Aktionärszahl größten
deutschen Publikumsgesellschaft als

Teilbestätigung derjüngsten HV-Pro-
gnose des Vorstands werten, daß bei
Fortdauer der gesamtwirtschaftlich

positiven Entwicklung auch 1986
würdig an das hervorragende Jahr
1985 (mit Dividendenerhöhung von 9

auf 10 DM) anschließen werde.
Ob's am Ende so stimmt, bleibt

natürlich offen. Trotz insgesamt noch
leicht verbessertem Halbjahresge-
winn zeigt nun das zweite gegenüber
dem ersten Quartal 1986 auch im auf
137 (166) Mill. DM reduzierten Kon-
zem-Jahresüberschuß Abwärtsten-
denz. Der neue Quartalsbericht sagt

nichts dazu, ob dieser Abwärtstrend
weitergeht.

In der ersten Jahreshälfte war das
Quartett der Veba-Konzernbereiche
wie folgt am Außenumsatzminus be-

teiligt: Elektrizitätswirtschaft mit mi-
nus 2,6 Prozent auf 5,17 Mrd. DM,
Mineralöl/Petrochemie mit, minus
28,2 Prozent auf 5,30 Mid. DM, Che-
mie (Hüls) mit minus 12,7 Prozent auf
2,54 Mrd. DM, der Dienstleistungsbe-
reich (hauptsächlich Handel) mit mi-
nus 15,8 Prozent auf 7,22 Mrd. DM.
Minusraten zeigt auch die seit Ende

1985 um 0,6 Prozent auf 68 291 ver-
minderte Zahl der Konzernbeschäf-
tigten, herausragend dabei der Mine-
ralölbereich mit einem Minus von 3,1

„Für alle Risiken Vorsorgen“
Hohe Handelsgewinne der Landeshank Rheinland-Pfalz

cd. Frankfurt

Mit der Entwicklung in der Bank
und in der Gruppe zufrieden und zu-

versichtlich, am Jahresende ein wirk-

lich befriedigendes Betriebsergebnis

vorlegen zu können, äußerte sich der
Vorstandsvorsitzende der Landes-
bank Rheinland-Pfalz, Paul Wieandt
Die Bank werde dann in der Lage
sein, nicht nur für alle erkennbaren

WoHen Sie Ihre

Berufs-Chancen
anderen überlassen?

Nutzen Siejeden Samstag
den großen Stellenanzeigenteil
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Risiken vorzusorgen, sondern auch
ihre inneren Strukturen zu stärken.

Seine Aussage gründet der Chef
der durch die DAL-Affäre angeschla-

genen Landesbank auf die 22,5pro-

zentige Steigerung des ordentlichen

Betriebsergebnisses auf 127 MilL DM
in der ersten Jahreshälfte, zu dem
nicht zuletzt die Bandelsergebnisse
beigetragen haben, die im Wertpa-
piergeschäft höher waren als im ge-

samten Vorjahr. Beim Teilbetriebser-

gebnis (ohne Eigenhandel) schneidet
die Bank besser ab als vor einem Jahr
(107 MilL DM), und auch der Zins-

Überschuß übertrifft mit 150 MÜL DM
bei leicht erhöhter Zinsspanne den
vergleichbaren Voijahreswert, worin
sich auch die Steigerung der Bilanz-

summe widerspiegelt, die allerdings

im Stichtagsvergleich nur geringfü-

gig um 0,7 Prozent auf 30,8 Mrd. DM
zugenommen hat

Angesichts der starken Eigenfinan-

rierungskraft der privaten Wirtschaft,

des leicht gesunkenen Kommunal-
kredit- und Immobil)enfinanzie-
rungsgeschäfts und gehaltenen Au-
ßenhandels-FinanzierungsvoIumens
betrachtet es die Mainzer Landes-
bank als Erfolg, daß sie ihr Kreditvo-

lumen im ersten Halbjahrvon 22,3 auf
22,5 Mrd. DM erhöhen konnte. Zu-
wächse verzeichnet die Bank im
Kreditgeschäft mit Sparkassen, eine
Stagnation in der Refinanzierung von
Leasinggeschäften.

Der Wertpapierbestand wurde um
9,6 Prozent auf 2,5 Mrd. DM aufge-

stockt. Ihre Refinanzierungsmittel

besorgte sich die Bank unverändert
zum überwiegenden Teil über die
Plazierung eigener Emissionen, (brut-

to 3 Mrd. DM) bei Banken und Versi-,

cherungen. Durch den Einsatz neuer
Instrumente wurde die Refinanzie-

rung weiter diversifiziert Zufrieden
äußert sich auch dieLBS I^ndesbau-
sparkasse Rheinland-Pfalz.

Firmen ordern mehr Kredite
OLB sieht Aufwärtstrend im Verarbeitenden Gewerbe

dos, Oldenburg

Positive Auswirkungen auf den
Geschaftsverlauf im ersten Halbjahr

1986 konstatiert die Oldenburgische

Landesbank (OLB) durch die günsti-

gere wirtschaftliche Entwicklung, die

inzwischen auch das Weser-Ems-Ge-
biet erreicht hat Nach Angaben des

Instituts überschritt das Geschäftsvo-

lumen erstmals die 5-Mrd . -DM-Gren-
ze; die Bilanzsumme stieg um 36 MilL

DM auf 4,85 Mrd. DM.

Getragen wurde das Wachstum
vom Kreditgeschäft, das insgesamt

um 88 MilL DM auf 3,42 Mrd. DM
zunahm. Die Forderungen an Kun-
den stiegen um knapp vier Prozent

auf 3,1 Mrd. DM1 Die wesentliche Ur-

sache dafür lag in der stärkeren Kre-

ditinanspmchnahme der Firmen-
kundschaft mit Schwerpunkt im
kurz- und mittelfristigen Bereich.

Die Privatkunden dagegen bevor-

zugten verstärkt langfristige Kredite.

Insgesamt stiegen die langfristigen

Kundenforderungen der OLB um
fünf Prozent oder 66 MUL DM und die

kurz- und mittelfristigen Kredite um

2,8 Prozent oder 46 MilL DM. Die

Kundeneinlagen blieben im Berichts-

zeitraum mit 3,14 Mrd. DM nahezu
unverändert Die Verbindlichkeiten

gegenüber Kreditinstituten erhöhten

sich um 7,1 Prozent auf 810 MUL DM.

Zufrieden zeigt sich der Vorstand

mit der Ertragsentwicklung. Der
Zinsüberschuß stieg um 1 MUL DM
auf 99,4 MilL DM, der Provisionsüber-

schuß um 1,5 MUL DM auf 18,9 MUL
DM. Nach Personal- und Sachauf-

wendungen sowie SachabSchreibun-

gen von 84,8 (81,9) MUL DM errechnet

sich ein Teil-Betriebsergehnis von

33,5 (33,9) MUL DM. Auch für das

Gesamtjahr 1986 könne mit einem

wieder befriedigenden Ergebnis ge-

rechnet werden.

Differenziert beurteilt die Bank die

Wirtschaft in der Region. Während im
Schiffbau und in der Schiffährt die

Sorgen eher noch Zunahmen, sei der

negative Trend in der Bauwirtschaft

beendet Auch das verarbeitende Ge-

werbe zeige deutliche Aufwärtsten-

denzen.

Prozent auf 6127 Mitarbeiter, wäh-
rend die Zahl der im Handel Beschäf-
tigten noch um 2$ Prozent auf14 658
wuchs.

Minusraten auch bei den Sachinve-

stitionen, die im Konzern-Halbjahr
nun auf 991 (1465) MUL DM sanken,

darunter wegen Drosselung der Ölex-
ploration nur noch 67 (262) MUL DM
im Ölbereichund nach Fertigstellung

des („vorerst letzten“) Veba-Kem-
kraftwerks Brokdorf nur noch 753

(1026) MUL DM in. der Elektrizitäts-

Wirtschaft

Die einzige (bescheidene) Investi-

tionssteigerung 'zeigt
.
der Hüls-Che-

miebereich mit 80 (76) MUL DM. Hier

wie in den Bereichen Elektrizitäts-

wirtschaft und Handel/Verkehr mel-
det die Konzernholding für das erste

Halbjahr 1986 „wiederum gute Ergeb-
nisse“. Der (unter den Veba-Produk-
tionsbereichen umsatzstärkste) Mine-
ralölsektor sei trotz erheblicher Be-
standsabwertungen noch auf eine
ausgeglichene Rechnung gekommen.
Ob da aus wohl fortdauernder Öl-

preisschwäche nun noch ein Verlust-

loch aufreißt sagt der Quartalsbe-
richt nicht

Digital klar über
dem Durchschnitt

Wb. München
Die Digital Equipment Corporation

(DEC), Maynard (Massachusetts/

USA) hat im Geschäftsjahr 1985/86

(28.6.) deutlich besser angeschnitten

als der Durchschnitt der Computer-
Industrie Der Spezialist für Hochlei-

stungs-Arbeitsplatzcomputer und
Datenverarbeitungsnetze hat seinen
Umsatz um 14 Prozent auf 7,59 (6,69)

Mrd. Dollar gesteigert, den Gewinn
nach Steuern um 38 Prozent auf 617

(447) MilL Dollar.

Damit kam das 90 000-Mitarbeiter-

Untemehmen wieder in die Nähe des
Ergebnisses von 1982 (672 MIL Dol-
lar). Auch die Umsatzrendite von 8,1

(6,7) Prozent näherte sich wieder dem
12-Jahres-Durchschnitt von 9 Pro-

zent, der in den beiden letzten Ge-
schäftsjahren stärker unterschritten

wurde.

Die deutsche Tochter Digital

Equipment GmbH, München, wuchs
ebenfalls stärker als die Branche und
überschritt nach 913 Mil). DM im ver-

gangenen Jahr 1985/86 erstmals die

Milhardenmarke im Umsatz. DEC ist

in Deutschland nicht nur mit einer

Vertriebstochter, sondern auch mit
eigener Produktion vertreten. Im ver-

gangenen Jahr wuchs die Belegschaft'

um 600 Mitarbeiter auf gut 3000 Per-
sonen. Mit der jetzt erreichten Grö-
ßenordnung ist das Unternehmen
auch in neue Pflichten hineingewach-
sen'. Zur Jahresmitte nahm ein neuer
paritätisch besetzter Aufeichsrat sei-

ne Arbeit au£

Schüco: Renovierung

wird immer wichtiger

hdt Bielefeld

Trotz der über das ganze Jahr an-

haltenden Flaute im Bausektor konn-
te die Schüco Heinz Schürmann
GmbH & Co., Bielefeld, ihren Umsatz
1985 um 9,2 Prozent auf 574,0 (525,8)

Miß. DM steigern, den Umsatz der
französischen Tochtergesellschaft

eingeschlossen. Wie in den Vorjahren
konnte der Hersteller von Fenster-,

Türen- und Fässadensystemen wie-

derum besondere Erfolge im Export
aufweisen, hier erhöhte sich der Um-
satz um mehr als 20 Prozent

Im Inland gewann das Marktseg-

ment Renovierung und Sanierung an
Bedeutung, hierfür steht ein breites

Sortiment von Fenstern und Türen
men aus Aluminium und Kunststoff

zur Verfügung. An Bedeutung ge-

wannen auch die Bereiche Brand-
schutz, Schallschutz und Sicherheit

sowie die Glasanbauten.

Das zur Otto-Fuchs-Gruppe, Mei-
nerzhagen, gehörende Unternehmen,
das im Jahresdurchschnitt 1295 Mit-

arbeiter beschäftigte, erwartet auch
für 1986 eine zufriedenstellende Um-
satzentwicklung.

Fonds-Versicherung gewinnt neue Freunde
Kölnische festigt die Bestände - Überschußbeteiligung erhöht - Erfolgreiche Sachtochter

HARALD POSNY, Köln
Einen Boom ganz besonderer Art

verzeichnet seit 1984 der kleine Spe-

zialversicherer der Kölnischen Versi-

cherungsgruppe, die Veritas Lebens-

versicherung AG, Köln. Im letzten

Jahr wurden sowohl Kurs- als auch
Bestandszuwächse dieser nur die

fondsgebundene Lebensversiche-
rung vertreibenden Gesellschaft bei

weitem übertroffen. Das Neugeschäft
nahm um 54 Prozent auf 107 MilLDM
zu, der Bestand erhöhte sich auf 311

(230) MilL DM.
Die Kurssteigerung im Deckungs-

kapital der Verifonds-Anteile betrug

57S Prozent auf 189,60 DM. Ende
1985 ablaufende Verträge erreichten

Bach 12- bis 14jähriger Laufzeit Erle-

bensfalleistungen, die fast das Dop-
pelte der Mmdest-Todesfelleistung

ausmachten.

Vorstandsvorsitzender Leopold
Schieble hegt auch in die weitere Ent-

wicklung der Veritas angesichts der

Dynamik der Anlage in Wertpapieren
große Erwartungen in die nur von
öner Handvoll Gesellschaften betrie-

tenen fondsgebundenen Versiehe*
ning. Hier werden die in den Beitra*

gen der Versicherten enthaltenen

Sparbeitrage in Anteilen der von der

Dresdner Bank Investment Manage-

ment Kapitalanlage GmbH aufgeleg-

ten dbi-Verifonds angelegt.

Die Fondsanteile werden nach dem
Erwerb zunächst dem Betriebsstock

der Gesellschaft zugefuhrt und nach

monatlicher Umwandlung der Spar-

beitrage in Fondsanteile in den Anla-

gestock übertragen. Hieraus werden

sie dann entnommen, sobald der Ver-

trag mit Eintritt des Versicherungs-

falls oder bei Kündigung endet, oder

wenn der Versicherungsnehmer eine

zinslose Vorauszahlung wünscht Da-

bei wird ein Teil der gutgeschriebe-

nen Fondsanteile verkauft, ohne daß

der Bestand des Vertrags gefährdet

würde.

Bei der Kölnischen Leben wuchs

1985 das eingelöste Neugeschäft um
6,2 Prozent auf453 MilL DM bei aller-

dings noch immer hohemvorzeitigen

Abgang. Der Bestand erreichte 4,32

14,2) Mrd- DM. Die Beiträge wuchsen

auf 145 (140) MilL DM. Zum Über-

schuß trugen wieder die Erträge aus

den Kapitalanlagen von 1,53 (1,43)

Mrd. DM bei. Die Durchschnittsver-

zinsung der Anlagen stieg auf 7,7 (7,8)

Prozent

Während sich der relativ hohe Ver-

waltungskostensatz von 7,8 Prozent

der Beiträge aus dem historisch be-

dingt großen verwaltungsintensiven

Bestand an Klein- und Kkinstsum-

men erklärt, wurde der Vertriebsko-

stensatz deutlich auf 4,9 (5,5) Prozent

des Neugeschäfts gesenkt

Nach einer Direktgutschrift von

23,1 (21,33) MIL DM und einer Rück-

lagenzufuhrung von 1 MIL DM wur-

den der Rückstellung für Beitrags-

rückerstattung 67,8 MilL DM (plus 15

Prozent) zugefuhrt Die gesamte

Rückstellung beträgt 241 (207) MilL

DM. Die Überschußbeteiligung wird

1986 und 2987 weiter verbessert

Die Kölnische Sachversicherung

AG hat einen technischen Gewinn
von 0,1 (1984: 0,8 MilL DM Verlust)

erwirtschaftet Die Beiträge nahmen
um 7,2 Prozent auf (brutto) 60 MÜL
DM zu. Die Kölnische hält rieh aus

dem industriellen Geschäft heraus.

Die Konzentration aufdas private Ge-

schäft namentlich in der Kraftfehrt»

und Unfallsparte, zahlt sich aus.

SIEMENS

Information für Siemens-Aktionäre

Neuer Investitionsrekord
Höhere Umsatzrendite und mehr Mitarbeiter als im Vorjahr

Umsatz

Auftrags-

eingang

In den ersten neun Monaten des Geschäfts-

jahres 1985/86 (30.9.) erreichte Siemens
erwartungsgemäß nicht den ungewöhnlich
hohen Vonahresumsatz, steigerte jedoch

Durch die Abrechnung von drei Kernkraft-

werken war der Umsatz in den ersten neun Mo-
naten des Vorjahres um 38% auf 41,3 Mrd. DM
gesprungen; weil jedoch im laufenden Jahr kein

Kraftwerk abgerechnet wurde, ist Siemens in

der Berichtszeit, also in der Zeit vom 1. Oktober
1985 bis zum 30. Juni 1986, mit 33,5 Mrd. DM um
19% unter dem Vorjahresumsatz geblieben.

Außerhalb des Kraftwerksbereichs konnte der

Umsatz im ganzen leicht um 1% erhöht werden.

Noch ausgeprägter wird der Einfluß der Kraft-

werkstermine im Inland sichtbar: der Gesamt-

Beim Auftragseingang schlagen sich das Fehlen

neuer Kraftwerksaufträge und die Wechsel-
kursänderungen nieder. Weltweit blieb der Auf-

tragseingang mit 38,1 Mrd. DM um 7% unter

der Vergleichszahl des Vorjahres, ohne das
Kraftwerksgeschäft konnte der Bestelleingang

behauptet werden. Der Auftragseingang
im Inlandsgeschäft lag mit 18,4 Mrd. DM um 5%
unter der Vergleichszahl des Vorjahres, die

Siemens-Bereiche ohne Kraftwerksgeschäft

erzielten dagegen einen Zuwachs von 7%; zwei-

stellige Zuwachsraten erreichten die Unter-

im Hinblick auf die mittelfristigen Ziele die

Zahl der Mitarbeiter und vermehrte die

Investitionen beträchtlich. Die Umsatzrendite
konnte erhöht werden.

Umsatz blieb hier mit 15,7 Mrd. DM um 32%
unter der Vergleichszahl des Vorjahres, ohne
Kraftwerksgeschäft stieg der Siemens-Umsatz
dagegen um 10%. Wegen der Dollarschwäche
biieb der Auslandsumsatz mit 17,8 Mrd. DM
rechnerisch um 2% unter der Vorjahreszahl.

in Mrd. DM
vom 1.10.83

,

bis 30.6.84

vom 1 1Q 64 vom 1.10 65

bs 30. E 35 bs 30.6.86

Veränderung

86 gg. 85

Umsatz 30,0 41.3 33,5 -19%

Inlandsgeschält 13.9 23,2 15.7 -32%

Auslandsgeschäft
j

16.1 18.1 17.8 - 2*

nehmensbereiche Energie- und Automa-
tisierungstechnik, Kommunikations- und Daten-

technik sowie Installationstechnik. Beim
Auftragseingang aus dem Ausland führte die

Abschwächung des Dollarkurses rechnerisch

zu einer Abnahme von 8% auf 19,7 Mrd. DM.

Auftraflsotnflang

inlanösgeschatt

Ausländsgeschäft

vom 1 10.83

bis 30.6.84

vom 1.10.84

bis 30.6.85

vom 1.10.85

bis 30.6.86

36,1 402 38,1

18.1 19.4 18,4

18.0 21.5 19.7

Auftrags-

bestand

DerAuftragsbestand stieg um 6% auf

57,2 Mrd. DM. Die Vorräte waren mit 21 Mrd. DM
um 18% größer als zu Beginn des Geschäfts-

jahres.

in Mrd. DM

Auftragsbestand

Vorräte

Mitarbeiter in den ersten neun Monaten des laufenden

Geschäftsjahres hat die Zahl der Mitarbeiter um in Tsd.

3 % auf weltweit 357 000 zugenommen. Mtarbftiter

im Inland wurden 244000 Mitarbeiter beschäftigt, im Inland

4000 mehr als zu Beginn des Geschäftsjahres. Im Ausland

Die Zahl der im Ausland tätigen Siemens-Mit-

arbeiter stieg von 108000 auf 113 000. Im Durch-
schnitt der Berichtszeit wurden 353000 Mit- Mitarbeiter

arbeiter gegenüber 334000 im Vorjahr beschäf- 'im Durchschnitt

tigt. Der Personalaufwand stieg um 7% auf

15,5 Mrd. DM. In Mrd. DM

30.9.84 30.9.85 30.6.86

Veränderung

86 gg. 85

58* S4fl 572 + 6%

192 172 212 +18%

vom 1.10.83 vOfn1.l0.B4 vom 1.10 B5

bis 30.6. 34 bis 30.6.85 bis 30.6. B6

Wränderung

B6 gg. 85

IllVOStitionen Siemens hat in Verfolgung seiner Wachstums-

rourinn ziele 'n ^en ers^en neun Monaten des laufenden
uewinn

Geschäftsjahres 3,3 Mrd. DM investiert,

zum großen Teil für neue High-Tech -Fabriken.

Das waren 26% mehr als in der Vergleichszeit

des Vorjahres und doppelt so viel wie im
gesamten Geschäftsjahr 1982/83.

Bei einem Gewinn nach Steuern von 985 Mio. DM
errechnet sich eine Umsatzrendite von 2,9%

gegenüber 2,5% in der Vergleichszeit des
Vorjahres.

vom 1.10.83 !

bis 30.6 84
,

vom 1 10.84

bis 30 6.85

vom 1.10 85

b« 30.6.86

Veränderung

86 gg. 85

Investitionen

in Mrd. DM
<

V 2,6 32 +26%

Gewinn nach
Steuern in Mio. DM 642 1047 985 - 6%

in % vom Umsatz 2.1 2.5 2.9

Zum stetig wachsenden
Siemens-Umsatz noch kräftige

Kraftwerksspitzen

Im Kraftwerksgeschäft bestimmen Abrechnungs-

termine die Entwicklung, dagegen wächst das

Geschäft der übrigen Bereiche stetig. So ist der

Siemens-Umsatz von 35,3 Mrd. DM im Geschäftsjahr

1981/82 auf 43,2 Mrd. DM im letzten Jahr gestiegen

und wird im laufenden Jahr über 45 Mrd. DM
erreichen. Zusätzlich brachte das Kraftwerks-

geschäft im Jahr 1981/82 noch 4,8 Mrd. DM, in den
folgenden Jahren 3,4 und 7,5 und im letzten Jahr

sogar 11,4 Mrd. DM Umsatz. Im laufenden Jahr

wird der Beitrag des Kraftwerksgeschäfts auf etwa

3 Mrd. DM zurückschwingen. Insgesamt wird

das stetige Siemens-Wachstum also .durch kräftige

Ausschläge im Kraftwerksgeschäft überlagert.

Siemens AG
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iQlägl 81 9«»i i»A0 12U F 6 dgl 86 7/96 100J lOOJ

9*. dgL a: i

9*. dal £2 II

«-, dgl .

«

9 dgL 821
Oft dgl 81
«dgl BZ II

B*i ögl 87
7t. aal 12 II

?'j dgl 85
6 ML 78 ll

7-, dgl Dil
8'* dgl 83

8 dgl 81

8V. agi 8311
8%. agi. 81 »I

81. dgl 13 IV

Bi. dgl 83 V
8'. dgl 84
8' dgl 84 ll

£ dal 84

5 . dgl. 8* lll

8i. dei 8* K
«-. dgl w V
7ii dgi B*

7 dgl B4
7 dgl SS
7'. dglBS
7 >5 dgl 83

7m dg' 85
3'. dgl 85

7 dgl 85 II

t*t dgl 85

4h dgl BS
dgl B& I

4h dgl. 8* n

6 dgl 84
5». dgl 14
4 dgl 84
1IH/ dfllll S18
10 dgl. 81 519
9 - dgl. 81 5.20

lir. dgl 11521

ID dgi 815.22
V<i dal 81 5 23
91. dgl 12 524
es, Ml 52 5 25
r. dgl 12 3.24

9 dgi 82 5.27

1'4 dgl 82 528
9i, dgl 12529
flogt 82 SiO
8«» dgl BI Sil
0'* dgL 92 SJZ
Sdgi 82 5-13

7«. dal 82 534
7-j aal 82 555
7s. dgl 83 354
4 h dgl 13 SJ7
2 dgi 83 Sil
7h dgi 83 539
7V: dgl 155*0
8 dgl 83 3-«l

8 dal 83SU
B dgl US *3

r- dgl 83 54«
8 dgl MS 45

7h dgl 8*8.4*
74» dgl 84547
74. dgl 84 5 48
7V, dgl B4 5.4?

7'.. dgl 84 550
7 dgl 84 531
4«. dgl 84 552
>v. dqL 85 5 51
7 dgL 85 554
6h dgl IS 535
6h dgl 85 534
6i, dgi 15 S37
6V. dgl 85 558
6Ü dgl 85 559
4'.. dgl 84 540
6 dgl 14 541
5h dgi 86 $42
im dgi 86 543

12791 17005 UOfeG
U7I 118.45 118.45

im m* mB5b
*792 118 117.95«,

im 115,25 115,7»
4»2 1133 113.45b

8792 11635 11635

9191 11535 11MS6
ll« 1102 H0.45
1773 1 0?35bC 109.2

J/M 102.4 1K3
5798 lOfl.G 109.4

6793 11235 1123
1/95 111,8 111,75

1/95 113,15 113
107«3 1153 1133
11795 11U 113.2

12795 HJ3 1132bC
179* 115/ 115,25

2794 11I3bG 111,4

5794 11235 112.25
479* lUJfcbG 113.95
779« 1 14.05bö 114
8794 11«J I1*.1

1079* 110.4 110.4

12794 10)35 1D73DC
1795 107.7 107.7

2195 109,1 109,05

5795 111.« 1113
<795 1103 11075
ins 109/ 1093
6795 TOI UM
7795 1063 106,9

10795 KU/ KB.«
1794 iO*3SbG 1043«
279t 104.95 10435
4798 1 03 jD5 IIB/B

10085 1008«
102.4 10235

iixBO 100,750 100.75

10186 10035 100.7

11,16 103.S5G 100.9SG
11786 101.IG 101.1

11/84 10185 70I85G
11784 KU/ 101.4
1787 10135 1013
5/87 1 023 1023
4/87 I02J 102.75
4/87 10230 1023
5787 10235 10238

lOßJtra 10485
104 10*88
10435 104.05

1033 1038
103.7 103,7

108.4 10.4
10SJ5 HB/
10.15 103.15

1023 102.85

5788 1035 103G
6/88 104,1(3 104,10
4/88 10** 104/
6788 105/ 1053
?7M 106,1 10485
2788 106.75 104.15

2788 107,25 1074
8789 106/5 106/5
4789 1053 1K.4G
7/09 1083 10iJ
9/«9 107JE IDTbG

1044 1D*AS
104,1 1B6JB
105/ 10535
10«,7 10*4
106 105.95

105J 1033
6/90 104/5 104.7
7790 lOJS KH8
9790 103 103

11,90 104.85 1D4.9

12/90 104 103.95

1/91 102.95 107.95
4791 101.9bG 101.95
4791 100.9W5 100.95b
5791 100 100

Länder - Städte

Bundesbahn
F 7 dgl 77

F 6 dgi. 77

F 4 dgl 78 II

F 4V, dgl. 77

F 8 dgi 791

P 4 dgi 781
F «dgl Uli
F 9 dgl II

f 10h dgi 81
# l0>.dgi.Bl

F 8 dgl Ul
f 10 dgl 52
F ^ dgl 82
F 8 dgl 82
F 7% dgl 83

UM 100.95
9/87 101/G
7788 102

5789 1 034
77*9 107/
2790 107,7

7770 KW
5791 115.9

9/91 121,15

1171 UOJtoG
2792 110/5
1792 1193SO
7772 1184

11792 HUM
1793 1093G

5 8V, 0 ,wvnlB2
5 4*. dgl 55

M 8h Bayern W
M 6 dgi 71

M 0h dgl SO

M 8*. dgl 83
M 7to dgl. 83

M 8 dgl 8*

M Ti. dgl 85

6 »'/ Berlin 75

B 8*< dgl 80
B 4h dgl 86
Br 7h Bmoteo 7l

Br Bdgin
8r Th dgl 63
H *V. Homburg 77
H 0 dgl BO

H 9h dgl 82

H 716 dgl ÄJ
H BV. dgl. 84

F 6", Hawaii 78
F 4h dgL 85
Hn 7h teeden 72

Hn8 dgl 72
Hn7', dfllTA
Hn 7h dgl 82
Hn 8 dgl 83
Hn0dgl04
Hn 7h dgl 84

Hn 6h dgl 85
Hn 6h dgl 86

D 7h NRW 83

D 7h dgl 83
D Sh dgl 83

0 6V. dal S5 0

0 B'idgLB*
0 7VjdglBS
0 7 dgl 85
D 6h dgl 05
D 6h dgl 15
F 8 RNa -P7 71

F 7 Soar 77
F 6 dal 78

H TV. ScW-H. 72
H 5 dgl 8t

H 4h dgl 85

H 4V6 dgl 86

S 7h Siuiia 72

S 8 dgl 83

97 111.46

95 1033
87 10*450
es lOtbG
90 1110
92 11330
7! 1084 5bG
9* 1TD.«bG
95 106bG
88 10U
88

Sonderinstitute

D & DSU) PI 28

D 6 dgl PI 37

D 4 dgl n «7

D 7 dgl PI 65
D 6h dgl Pf. 156

0 6h dgl PI 68
0 7 dgl Pf 84

D 7h dgi PI 9«

0 1 dgl Pf 10*

D 8 dgl. Pf 155

D B dgl Pf 165

D 6 dgl RS 73

D 8 d« RS 120

D 8 dgi RS 111

0 8 dgl Pf 16*

D 7 dgl RS 162

D 9h dgl RS 172

D 9 dgL RS 184

0 10 dgl RS 193

F iv. ira.wioaoufb.79
F 8 dgl 84

F lOagLll
F 0h dgl 82
P 7h dgi. 83
F 8*. dgl 83
P Th dgi 8«
P 714 dgl B* I

F TH dgl 857B1
F 7h dgl 85/90

F 7h dgL 85793

F 6h dgl 85/95

F 4h dgl. 85793

P 4h dgi 84M
F 6h dgL 86/9«

F 6LawOtom.B4.RS1S
F 4 dgl RS 16

F it> dgl RS 40
F 7 dgl 94

F 7 dgl 99
F 8 dgl 101

F 714 dgl 102

F 9V, dgl 126

0 i'a DuAingLBh 77/B7
D Sh dgl 78718

0 7 dgl 79187

D 4 dgl 86796

F 1 Boderaal 78790

P 7V, Com- Ounn, 71736
P 4h Marpon 5®
f 7'i Raul ruf 76782
F S KJbauw 72.17
F 6 W7K 62787
F 6 OtLDen.Khrt. 44)87
F 6 RI) 5/Iw 63789

F 4 dgl 65790

F 4 RWE 63788
F 4M) 45790
F 7h dgl 71784

F 7 dgl 72/87
F 6 Rfc-M. Dan. 62/87
t IM dg), im
B 7H Schenlr 85(95

F 8Hiy««n7If8?
F 7'-* dgl 77792
F B17EW 71/86
F Hl dgl 77792

F 7 VW 72187

FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE BÖRSEN UND MARKTE
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Optionsscheine

F 3 AHo 84795

F Ti BASF OvarZae827M
F ! BASFaS/V*
F 3 BASF 86701

f 7% BayurfritFia. 79789

F 10*6 dgi 52 TB)
P iv,agi 8*79«

F 7Kdgi&795
F Bay HVpabk.85
F 7h BHF BkJmJl3/?9

F 7 dgl 85
F 6’ . dgl B
F 4 Owpiiuya 85/90
F SVi Conmonbk. 7B788

P CoeintUnUjj«33788

F Sh Copan. FM. 85/90

F 8v. Daguno 53793

F 4*4 DlBk. Comp -77787

F 3h Di BLIm. 83791

F 4h dgl M/96
p 3h Dinar SS
F « DiMllImJU/W
F 0 dgl 53 11793

F 8 Dresdner Bk. 84192

F 6*6 ögl 86796

F Pup EL 64790

F 3h Hanwo 8*789

F Ftortfli Ha 8*79*

F lOHoachu 75/90

F 4h dgl 79/89

F 8 dgl 85793

F 3h ha* Fuai 84789
F TV, 1opiRuW*t8278a

JuloPdpar
5h 3uko 83

3& Konti 7» Si«* 2800 7740

JV- Kaumol 8*79* 270 281

3H dgl. 85 1« ZOO

1) *9* *80
1«5 16*0

3H Lbtde Im 8*/9* 370 370

Muuti H 8*789 674S 6770

SHMtyub M 84789 MS 630
311 780

316 Mpp. Flpur 84789 4440 46S0T
7885 1575

31* Fl* Bpi "Gl 8*789 328 550

8 Prouraoo 84/91 « 59.9

5*. «hyirmW SJffla 2100 2K70G
ly, WVEBV96 *U
Hiob! 15 1410 MIS

285 790

J'V Sdrw Ban*«w 8* 275 770

7%dgL86 173 177

Z82S 2700

4 SKA Fjin. K 1615 1550
7V. Siamdie 83)911 44D 4*4

M Slumel 78788 75bG 7538
3TeiieS U 6000OB 5*85

SHIoef 8S790 sin 3150
JV. TOYOBO 85/90 78SD 202S

3*. Trio^Canw. 85)90 170003 1775P6
Mlwnira* 84/17 450 *51

570 5(0

* Vabc 83/93 137 «9
H Voliowtuan B6/9S 272 760

F 4'i Wall F. 73/88 1J25T 1180

Optionsanleihen

F *H Adla 55 m. 0
F *h dgL 85 e. 0.
F 3 Askc 84 m O.
f dal o 0
P 3BÄSF 85795 m.0.
F I dgl 1579500.
F 3'. Baver 8*79* m.0.
I ]'< dgl 8*794 o O
F 2h dgl 85 m O.

F 2h dgl. 85 a. O.
F 3 Boy. Hyooöfc m.O
F Jdglo O
F 7H BHF Bk. rl83 m. O.
F 716 ogLSSaO
F 7 BHF Bank 55 BlO.
F 7 dgL 85 0.0
P 41* dgl SS m. O.
F 4V« ddLSSs.a
F 316 C aah Fj* mO.
F Sh dgi. 8« o. O.
F 4 CtuiEuuya 55 m O.
F « CnuRnuya S5 o O
F 316 CaM.L7B mO.DM
F |'4 dgl 78o O. DM
F 5 Cond 0479« m O.
F 5 dgL 8*79* o. O.
F 5h Coa. Hobh. 85 n*. O
F Sh dgl 85 o. O

Nur noch wenige Rentenhöndler erwarten von der

Zentraibankratsitxung eine Senkung der Leitzinjen, da auch «^Geip»«chd« US-No-

tenbankprasidenten Volcker mit dem Chef der Deutschen Bunde»b<mk PSW keine

Hinweise in diese Richtung gegeben hat. Die nachlassertde Nodrfrage der Auritfnder

nach öffentlichen Anleihen führten bei ihnen zu einer unemlieWichenT*iideiiz.Öffent.

liehe Langläufer schwankten zwischen minus 0,05 and plus 0,15 Prozentpunkte. Kaum

f «MOlBUuvnsiOi J30G asa
F 4>S dgL 73 0. 0 S 97.75 97.75

F 4'. dgl 83 m. O. 163 155

F 6' dgl BS c O 95 953

F JhflgLBSm.O. 2455 245G

F 3'- dgl 83 o O W.2 «5.25

? 4'. Cg' 84 m. O. T553bO 137.5

F i’.M dgL 84 o 0 100.7 lMiM
F SMMt'ISiO. 135G 1350

F !’ Didiar 85 o. O Ui SOG
F * Diaieniv. äim. O 200G 2020

1 F i dg) 0.0. 951 96

F Bftsi 8* m. O 275 I7IG

F 0 dgl 1« c O 109.1 10?

F AVfUl-BtmO 174 173i

H 4H dgL 86 o 0 102 102

F J-., Fun 6* n O. 134G 136G
? 3h dgl !*o O. 92.1 BÖ 92,1

F 3h Homw 8* si O 1*4G T46G

F 3H Cgi 8« c 0 953 9MG
F J'4 3cp Syrah- 8? mO. 21SG 2>5G

F r« ogi 12 o O 105 5T 10337

F 51> hKO 8! m. 0. 352G 54«G

F 5h d« 83 C O. 100786 100.75

F J'6 Kontol PwmB* m O I50G 1500

F 3H dgL 84 o O 953oG «56
F 3h Kouinol 8« m O 214 21237

F 3', Cal 3« c O 82.25 BIT

F Jv.- ogi 85 m. 0 177 iHT
F J'4 dgl 85 0 O 79.75 )9.2S

F Jv, tot« 5 ffim.0 1I7G 127C
F 3', dgl 85 a O 94.1G 9*.*G

F 3'« linda Im m O 15lT 181

F ll. dgL o O. 10/ B02HG
P 3h MiwbnHi 8« m. O 22 7 225G

F Sh dgl 54 o O «.9 95.95bB

F Pi Htmon Pour 5* m.0 1850 117

F Sh dgl 8« aO 95/ «535
F 5h Nipp. SNn. 8S m.0 7506 2*56
F 3h Mcp. 5hm 85 a O 93.45b6 93.40

F Jh pisSd. 84 m 0. 12« 125

F Ih dgl 8* a O 93.2S 926
P S*. Rnvmm WatsnÄl mO 1550 15SG
F 5*'. dgl 85 a. O. 99.75G 99.256

F 4*. dgL 8* m. O. 12D0 120G

F 4h dgL 8* o. O 78350 «831
F 3h RWE 84 m O 143 1*43
F 3'4 dg 186 a 0 »VT 79T
F 3h SBC Rn. 8< mO. l54oG 15«

F jv, dgl o. O 8« HJ306 833
F 2V.dgLm.0 86 1033 107OÜ
F 2h dal o.O 86 75J 75.25

F 4SKA Rn. ai 0.85 127 12ST

F *dfll 85 o.O 96 »63
F 3 T»r*nS. m O 85 207 1107
F 3 dgl o O SS 91.15 90.96

F lh Trio Xww 85 m O 1246 12*5

F I*. dgl 81o O. 9*.*6 9*35
F 5*V Tumuia 3ufl8* m. O 1126 1116
F 3h dgl 54o. O. 95/T 9SJT
F * Vaba 83 m O. 1891 isn
F 4 ogL 83 o O 896 897

F 5 VW 64 m. Q 1*3 1*9

F 3 MV 86 0 O. 77 777

F 2H Waao 84 m. 0 10235 1023
F 21« dgL 86 o.O. 72 72,1

F 6H Wo*lP. 7J m 0 DM 2107 IHR
F 6>r dgl 71a O. DM 70037 10037

M 3H Slumei 78788 m O. 197TB 198TB
M 3H ögl. 70/88 o.O. 98B 98B

Währungsanleihen
H Ah Copalttagon 72/87 »9/56 99.656

Wandelqnleihen
H * DauUclw BtB*rJ5 3015 3023
H 6V> K58 83792 136G 133

F 6 Plan 5*793 170G 148G
F **9, AXZO tfilV* 172G 1726
F 5 Aila Caip 63792 1*75 1*636
F Jh JU Wpoon ’em 3586 3556
F jv, AmM Opi 78787 122 123.56
F SV. DoMti Int 80757 3*26 3386
F 4 Data im. 84790 1S6T 157

F 2li Fuimu Ud 85790 1045 1045
F 5h Koogowa 45788 170G 17DG
F P5 IzunuyaCo. 7B7B4 287T 2901

F < KowafK Ton 8*790 180T 1I5T

F AKamaUu 74791 17256 12256
F 6 KorisBlra.PbO 01/90 17SG 159

F 6h dgL 82788 1*76 1*96
F 3h Ko/okuan 71/17 *183$ 4157
P Pi Momdai F 78783 1*5 1*8

F 5», HiMg Gun. 77/87 »2JS6 30*5
P «dgl 777» 2320 733.756
P 2h dgl 8579* 102.5 1033S
F 4h Minb H 80790 3725 371J75I
P 4 dgl tun 2757 775356
F 2h dgl 84792 1505D6 I5ib6
F 6KcM1Ud 50788 J80G 3756
F 3h Mbm Mol 78784 1025 KBob
F Mbo Boi«b Ä*/S9 134bG 1*06
F *h OflOlK Fm. 79717 342G 3426
F * RnaiS Rft 8S792 1507 v*3G
F 3h Roaawti Inc 8*190 141 134bG
F Sh Ricoh Comp 75.84 iv*G 20lb6
F 4-v Romm. Ha 73/92 10756 lanG
F 6h Saidnl 74W 394 3806
F 6 Tolyo Yudari 82/88 1426 14275G
F SH ToLBoc 78787 *40G *706
F * Tohru lond 79/84 209 207
F Sh Tuibodaio» 85790 102.75 1045

Frankfurt

DM-Auslandsanlelhen

3 61, S"wkcL 793*

10 cgi 8139
( sei 84*:

9 Air CflnSdsSim
,'h dg 1 «»l
r-i aus s: »fl

r-, Aibaa Cwm 8*,
1?*

I , amc, oc 8SA:

r. a »AS 83.B8

»* cg 1 vm
5» Am
8 Amt äsnefü«
6 , Aieaeüiv*" 78788

I iCfii TAT-

4’, Al7iRCffSS)95

5h Audi ErnwSt 78788

7h cgi. 7?,8?

10 dgi. 80.15

Bhcgi
10 dgi 51)91

10*. dc< 5i >89

9 , dgl J-’T«?

agi. 6).*>I ll

I*. dgl »27*2
Jhogi iST«:

8*: dgi 83/95

7*. dgl B4/94

8 dgl 84<94

J1, dgl 85 .9;
4h dgl 55/95

4h ag/ 8*794

7), Audi Rn. 8*94
T'l Aume' '3)58

7 AvjiraliO" 72;37
5>. dgi 71,89

6 dgl 78,'Bfl

9h dgl 51)91

9*i dgl 51791

7h dgl 82)92

6h dg). 83)95

7h dg< 84/96

6*. Amvci IDC 72'»?

SAuiop C.E. 71786

6*. dgl. 72/87

r> Avon 85«
[Oh Baruvai 52790

8 Ba*KO Cdna 71784

Sh ENDE 77782

V, dd). 80)88

Sh Bk. Anw! ca 78/90

7 Bon* Ch na 85/91

r. Book Tokyo 83790

7h Bong. Indo 15,90

Tr, Bana NalP 83790

**v ogi 85792

Bh BanlOvari 83/78

Bh Bai Co"i.Mm
T' t Bamor Trav 8*194

74, Baairico BJ^S
8'V Baoctom Rn. 82/92

7h Basenom 6' 8*7?«

10V, Boigattctr 81/17

II dgl Bi/Ti

9hIW O BL’59

71» Borgoa 7778?

4.9J7 BAGdocMd. Km
7 B.F.CL 77757
5*, dgl 75788

5h dgi m^s
9v.dgl827B9
r-dgL 83790

BH dgl fl* 79«

6h dgl 857«
4h BMW Fm. 84/94
9h Bleek & Do. 82789

8H Bmcon Im 73788

4h UauMe» 72387

lh dgl 74784
Th OgL 79781

8 dgL 79787
9V, dgl 50788

7h SIR 84/9*

7CCa 77789

Bh Co>'mo Neid Au 8*79*

8 Ceina NoLd Es. 83793
4h Cotta Not Toi 79787
9h dgL 87/97
7h dgl 83793
7 Conod.lmp.Bk. 81)88

7CBP277&7
4Qio» Monh 78/93

4h Cdieoro. 85/91

8 Qdcorp. 8*192

10h CTNE 82192

r« dal 83795
4/87 Cobk-Ov FäUBJ«
6H Coanoukh 72787

I Cndil Dooui 83/91
7h dgl 85797
Sv« Ciadli Font 82/92
8*. dgl 83/90
7h dgL 8*792

6 Crarfi Not 77787
8h dgl 84/91*

0CRHXOP 71/91
Ti, Dagmra 8*79*
8V. Don Doncka 747B6

43* Dev, Cbaat »57«
6 Dl Bk. Fm 55791

4/87 DrJH.Kn 85790

•S'.LDf WVT
|
lh dgl ES/*}

? SabraMB 71V
5 » ilPAawL >87H

1 6*. {nam Cocp. HIVE
) 6h ho»r IM Ittv
IchbcasTnr
;7aoA7|«
!»» cgi kdi)

|
»h dglÜNC
lh dgi 83.90

.
8 dgl 14.92

r.« dgl WJ92
IfhBiirw*
I », fcuwo TT 1»
j

7hdgi «3m
;
41. Eaffitec rvtt
thdgiTM#

> lh Ogt IUI
I

r-t dg) 7MS
'Viäeatei •

(dgl 87797

1
5a dgl 12.90

.'h Sgl Si*?:
1 dgl «3)90
I *«00154 9*

j
7»» dgl, «4.9J

[»hdf. ft/97

!
’Eumpore: 73788

6h dg-. 77787
le .ögl 7488
;
4h dal 78788 II

1

i «dgl 78/88 U
r. dgl 79/1*

|7h ogi 79*59

,
pr.dg7.8H90

1 13dgi »1.91

15h dci 41/91

[10 dgl K772
0h eg). 82797

1 8h ogi 82,92

I 7h dgl 63.93

•Pi dgi 53«
Bh 0018379}
r. dgi 53.9}

Th dgi 84.94

!
sdgi 4492

I 7h dgl 5419*

! r-, dgl 857«
Ith dgl 5595

ES M7I4
6h dgl 72/87

6 dgl 72<B7
4«, dg) 73788

7 dgl 7J7BB

6 doL 77.99

5 .dgl 78790

4dgL 78790

6h dgl 79/91
7 , dgl 79«
P, dgl 80/901
7h dgl 8090
Eh dgUB/VD
«*, dgl 80/90 n
WH ogi »1/91 I

10h dgl 81/91

Wh döl 87.9) B
10* dal 81/91

W dgl 8278*

W dgi 82792

Eh ogi 82792
n, dgl 82/92

! .dgl 12/92
8h dglum 0
r. dgi 15193
7 : dgi. 83793

5 igi »3/93

t. dgl 03.95
»egl 13791

8 dgl 8479*1

8 dgl 04774 H
3 . dal 5*9*
7h dgl 8*79*

7 . dgl 8*794

7h dgl l&<*3
rh dgl 15797

4h dgl 54797

4'i Ogi. 85/95
*>. dgl B5/H
6h dgl 54794
5h dgl 84794

5h dgl 8*/94
5h dgl 54/14

; . EWG 79794

10h di 81793
9>. dgl 8279*

. 8 dgl 1279*

7h dgl. OT8S
8h dgl 83793

5<fgLl4/?2
^ dgl 8*79*

4hdgL8S/97

S
* Eumpams 72787
'• Upett Dov. 44790

T». EnpSUCoida 85(90

10h Forrom* 52717
8>. dgl 83718

egl 5*791

fl!rifi I. Bk 71786

TegL 72757

Pk dg) 80790

iDRim Komm. 42792

7 Hmiand 72/57

Widctr/54
dgl 12/89

7h dgL UM

WWG 70«
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Warenpreise - Termine lwoiie,rka Kaimdwk
KUPF0Uc/b]

Zu einem Kurssprung kam es am Montag bei den Baumwolleh#wtotb

(

c/rb)

Gold-, Silber- und Kupfernotierungen an der New
Jg|

r-Nrt

Yorker Comex. Fester ging Kaffee aus dem Markt d«. 33,89-33.93

Bruchteilige Veränderungen nach beiden Sehen
JJJ|* ss^s-ls'ro

verzeichnete Kakao. m 3Mh«)5

3UMUS
32,07-32,10

m
35,00 33,10-53,15

55^5-35,70 33*5-53,90

36,20-34,25 34Ä-MJ2
36^3-36^14 35^0-35,40

... .. . AlirrCK

NE-Metalle
Aug.

[DM i* 100 kg) Sjpt

US. ITA D*t
HflfTSOLmUPFER Nr Mzmcko
DEl-Nof 277^4-279,70 177J1-Z79M Mön— Men

BLB InKobfrin M
86^5-89^5 874&«lSfl Umimz

5875-58^0 57,95-58.10

59,05 58.7D-58.B5

59^5-59^0 59,05

59,85 59,55

6035 40.00

60.80 40.40

720 4200

Getreide/Getreideprodukte
|

Öle, Fette, Tierprodukte

WEIZEN Chicago (c/buih)

Sapl. 254.50

Dez. 259^0-258^0
März 258,75

WBZ04 WlnnJpog (can.S/l)

Wh»oi Booid dl

Si.L 1 CW 194.98

Am. Durum 192,76

ROGGEN Windpog(canS)i)
Oh. 96.70

Da:. 97.90

Mär: 99,50

HAFER Winnipeg (am. S/t)

Okt 76J0
Dt: 75.70

HAFER Chicago (e/bosh)

Söpi. 106ÄJ
Dol 114J0
MCrr 116^50

MAIS Cbkago (c/buih)

Sepi. 165J0-165.75
Do:. 171^0-1722)0

Mörz 182^0-162.75

GERSTE Wtontpag (eon.Sft}

Oki. 63^0
Dez. 83,60

Mär: B3A0

Genufiraittel

KAFFH HowYoifc(cAb)
IIS.

Sepi. 170.75-171.25

Dez. 174^0

Mor: 174J0-1 76,12

KAKAO New York (S7I)

11J.

Sepi. 1B57-1B65

De;. 1978-1932

März 1982

UotjoU WD4

ZUCKER NowTo«fc(c/lb)

Nr 11 Sepi. 6,40-6,50

OW.
Jan 6ÄJ-6.9S

Mär: 7.50-7.52

Mol U5-W
Umai:

lia-Prels fob karlblKhe Häfen (US-c/lb)

8,32 6,30

ERDNUSSÖL Ne* York (c/to)

LL SOditaaton fob Wert
25S.25-258J50 11X
261^0-261^10 30J0

240.00

MAISCH. New Yort(cflb)

US-MUiehveunoatan fob Wert
17,625

196JB

KAUTSCHUK Newtort (c/lb)

Händtafpreh loco RSS-1

43^5

ALUMINIUM für Laftzwedce (VAWJ
Rundb. «35^0-458,50 455^30-458^50

Vorz.dr. 464AM64J0 464R0-464J0
* Auf Grundlage dar Meldungen ihrer höcF

tien und nleorigiten Koufprw» durch 1

Kupfeivaforbehaf und Kupfarbelitaller

Mesangnotiergagen

londoner Metallbörse

ALUMINIUM (c/lb)

124.
mfn. Kaste 756.00-757JX)

3 Man 74140-76240
BLEI [£/(]

Irin. Kone 26140-26240
3 Man. 260,50-261,00

KlIPFB gnjdoA(£/i)
min. Kone «82^0-882,50

3 Monate 901Ä-9O2JI0
ab. Kaste

5 Monate
KUPFEK-Siandard
eiirt Kaue Sß,00-863^0
3 Monate 883^048440
ZINK Highergrode (£/l)

mhL Kn» 543^0-544^0
3 Mono» 543,50-544,00

ZINN (£7t)

mW. Kaste outa
3 Monate
QUECKSILBHl (S/HJ

WOIFRAM-ERZ (STT-BnhJ

"

WOLLE Roeboh (FTkg) Kommz.
1LL 11J.

Okt 41/» 41/»
Del 41,50 41^0

Umsatz
Tendenz: ruhig

0 0

11A
748^0-749^0

761J0-761Ä

262JJ0-2S3JD

263^0-264,00

892^893^0

7WO BAUMWOLLSAATÖL New Yolfc (c/lb)

Mtaihiippl-Tol fob Wert.

1W0 1M0

1fe.75-10S.50 SCHMALZ Ckkogo (c/lb)

112.75 loco Io» 1SJ0 1540-16J»
115J0 Chalie vyNie hog 4 % fr.T

16345- 163,DO TALG New York (c/lb)

17L5O-169J0 lopwhhe 9,50 1025
181,00-181.25 fancy 9^.75 9,75

bleich!. 150 9,50

„ yellow mox. 10"fc ft.F

82.20 8JO 8^0
KJO
33,10 SCHWEINE Chicago (c/b)

Aug. 60,9040.90 £2^5-62.45

Oku 53JS0-5!^0 54,45-54^5

Dez. 51,70-51,90 53.10-53.00

SEIDE Vokohan (YAg) AAAab Lager

gug. 12301 12307

Sepi, 12334 12332

KAUT5CHUX Lenden (p/kg)

112- LL
spor 59,50-61,50 59204120
RSS 1 Sepi. 5920-6020 59.UM0.IM

RS5 2 Sepi 5820-5920 5820-5920
RRSSSepi. 5720-5820 5720-5820

82.

169.00-

14920

172.00-

172,45

17222

SCHWEINEBÄUCHE Cbkago (cflb)

Aug. 7tJ7 878?7 80.9tM0.S5

72^5-72.15 7320-73.40

71.40-7125 72.70-72.90

PieTie K)r Abnahme yon 1 bli 5 t frei Wert

Edelmetalle

GOLD (DMA? Feingold IncL MWSt)
Bank-VUpr. 27754 29868
ROdm-Pr. 25300 26200

GOLD {DM/kg Feingold}

(Bartl Londoner Fbdng]

Deg.-Vkfpr. 26260 26680
R0aen.-Pr. 25560 25970

verarbeite: 275500 27990B
GOLD (Frankfurter Bänenkun)
(DM/kg) 25715 26020

_ HÄUTE Chksgo (c/lb)

Tendenz: ruhig

KAUTSCHUK Motoriio (WnLc/feg)

Oduen elnh. schwere River Northern

68,00 48^0
Klihe elnh. ichwere River Northern

597» 40,00

SOMBOHNm QUcago (c/buili)

507>501.75 503.0-502^

477JW773 475^75^
477,75-*7BJ) 475iM74J

«88.1M88J 484J484.75
498^1 494^-494,75

5044 502,5-503,0

510J3 5085-509J)

Sepi.

Ola.

Nr. 2 Sepi.

Nr. 3 Sepi.

Nr. * Sepi.

Tendenz: ruhig

TUTE Lndea (£7Ig1)

222.00-

224/» 220/XI- 222/»

218.00-

220,00 217/XH219.DO

214/70-215/» 213,00-214/»

211JD0-212/0 210,00-211/»

209/J0-210/B 208/»-209/»

Intomationale Edelmetalle

EiirgW'Tenninkontnikte

HBZÖLNr. 2 -New York (dGaflone)

11X LL
Sepi <0,90-41/15 4fl,fiW1/W
Okt. 41^0-41,95 4170-41,95
Nov. 42^0-42,75 42^M2ÄI
Dez. 43,40-43,60 43,464330

GASÖL -loadoe (SA)

,
• 11* U

Upl 122^5-122,50 126J0-126J5
Okl 124^5-126,75 129^0-129^5
Nov. 129,50-130/» 131/00-151^0
Dez. 131^0-132/» 133/D-134/»
Tan. 131^0-133/» 133/J0-134/Ä
Febr. 132/10-133.00 -137/M
März 123JJ0-132,00 -135/»

GOLD (U5-S/Fefnunze)

KAFFEE London (£/t) Robwia
HZ LL

1SM-1U7 1B3M835

Nov 1880-1885 1840-1845

1885-1895 1845-1855

Umsatz »83 3074

SOJASCHROT Chicago (Vihll

145>14a,S

lUJ.Wj
142,9

Dez. 145/1-145.1

lan. 1464
März 148>145.7
Mai 1SH5-1S0.9

146^-144,7

1«,7-1434
142*142,3
144.5-144,7

146/1

147/1-148/)

150/1

Erläuterung - Rohstoffpreise

KAKAO Londoi(Ert)

Sepi. 1383-1384 1397-1198

Del 1434-1434 1444-1445

Mär: 1475-1476 1480-1481

Umut: 5248 2560

ZUCKER London [SA) Nr.4 (fob)

1U LL
Oki. 151,20-151,00 150^0-15080

Dez. 157/JO-16Ö/10 156/XM59.00

Jan -

Uimai: 3041 I7e<

PFEFFER Sngaper (Si raHs-SIng. s/100 kg

schw. 12A 84.

Saraw.tpez. 852,50 B52Ä)
wefLSaraw. 1152^0 115230
woKLMunl. 1167,50 1167,58

SB
Weitd Metfliinotisrvngen

ZBridiinltt. 564.25-385J5

tahlF/l-kg-Barren)
mWogi 83000

SlLBEK (p/Feinunze) Looden
Kb.se 365(20

3 Man. 373,70

6 Moa 38220

12Mon. 399J0
PLATIN (£/Wnun»)
loedoa 1LL
fr. Marti 361,30

PALLADIUM (f/Felnunze)
landoa 12J.

f. HändL-Pr. 04/20

New Yorker Metallbörse

nj.
394^0
388X0

w^o-roSo

ROHÖL--Ne« Yetk(S/Bonel)

11Ä u
14^8-14,95 UfrUJK

Okt 14,61-14,88 14/50-14,70

Nov. 14^0-1435 14/8-105
Dez. 14/45-14^5 14/6-14^5
Jon. 14Ä 14/7

ROHO^POTMARKT (WBornH)
Pretie In NW-Eutdoo -

(DM Ib 100 kg)

11L 11J.

ALUMINIUM: Botfl Loedf»
Kd Man. 233,DO-235^1 229^1-229,52

drill M. 234^9-23435 233-47-233,78

BLEI: Iah Uudaa
ItdMon. 80/59-80,75 »AM
drin.M. B049-IL44 «ÜM0J6

NICKBj kiUlandsa
Hd. Mon 793^2-795.16 7B8.40-W.92

drUt.M. 79834-79455 790Ä-791.44

ZINK: Baib Landen .. Dbl
Ifd-Maa 154,10-157,18 15172-1M,77 ^
Prod.-Pr. 174J8 173.07 umf

GOLD K 6 H Ankauf

SILBER HÄH Ankauf

f.HflndL-Pr. 475/ft478jOO 475,0W7BJ»
5/»

PALLADIUM
I, Händl-Pr. 1S7/HJ-142/» 126/0-127/»

Arabkn lg.

ArabtanHy.

Iran Lg.

Fort«
NSta flrem

Sonny Light

Kartoffeln

Piylie ln NW-Europa - aEe fob

111. LL

9J0N 9j20N

12J0 1W0
1Zj5M 1170

12/SN 12.75N

Devisenterminmarkt
Di* Tanninkurs» noKanon am 12.L auf Vonminivaau auf-

grund onvetöndertof Zhiigegebenheireflam Euromortl

1 Monel 3 MonaM 6 Monat«
Dollc/DM 037-4U7 (L97-OJ7 117-1/7
Pfund/DoBar n,*M,«* U5-1J2 2,45-2/fl

Ptund/DM 2.10-0.70 4.40-L20 L40-7.00
FF7DM -1S-+1 28-12 48-32

Geldmarktsätze
CdldnaihWIt» Hn Honda! am er Banken am 1ZA : Taget-

geid 4.40-4/» Prozem
;
Monaugo kJ «.50-4.65 FrezerQ: Drefc».

naugefd *15-4^5 Pfazui FIBOR 3 Mon. 4,65 Prozem, 6 Mon,

4,70 Prozam-
PrtvaiAhMMtti» am 121. : 10 W» 29 Toga 3X6 G-2.90B

Prozent; und 30 bb 90 Tage S/B &-2.908 Prozem. OhkedWH
der Bwndesbai* am 1IL : 3L5 Pranni: Lombandiaa LS
PlwwnL

Euro-Geldmarktsätze
Medrlgf I- und HÖchukune hn Handel unter Banken am 121.

;

Rodakt lern* chtufi 1450 Uhr
US-S DM »fr.

1 Manai 6V, -4^9 4V4« 4W-4W
3 Monate «Vt-6* «MH 4H-4V*

6 Monaie 6V*-6to 4W-4H 4U-4W
12 Monate 6!-*-6flr 458-4W 4Vi-4to

Mllgaialli von: Deuuche BankCompoipile Rnandhre Luxem-

baurg, Luxemburg

ORANGENSAFT New Tort (c/lb)

11A LL
Sepi HBJÖ-103/5 101.70-101^5

Nov. 10415 102,90

lan I06i5 UMJO-UMJO
März 107^0-107^0 105,45-105^0.

Mal 108,60-106.80 104/O-I06JO LEINSAAT Rottefda«(S/l)-Kanoda Nr. 1

Umsatz loaa 800 df 186/30 185/10

REINZINN
99,914

Zinn-Preis Penang

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KO

Km Readft«

TM. hi«

100,00 1.7.95 57.612

Conumrzbaitic

Cammenbank
DeutachaBLS
DSWonk L264
DSl-Bonk H245
DSL-Bonk R146
Fr.Hyp.K0 44»

Hbg.ldbfc.AJ
Hau. Ldbk 245

HM.Ldbh.244
Han. Id bk. 247

Heu Idbk. 248

Hew. Idbfc. 251

Htu.Ldbk.2S3
HeH.LAfc.2S4

SGZ-Bank 40

WattLB 400
.

WaitLB 403

W«tLB404
WeitLB 500

WattlB 501

WattLB 505

WattU 504

4A5 (4/U) T00,* T0U 102,2 103.1 104.1 «05.0

4,75 (4,75) 1005 102.2 104/) 10L9 107JI 10" 6

MD 15.10) 99,75 10U 104,9 107.6 110.3 11 3.0

5J0 IVO) 9M0 102,1 105.6 109.2 112.7 11*^2

LH (MI) 97JS 10M 105,9 M0.2 114.4 U8.7

5.72 (5.71

J

95.« T01 .4 I0S.9 1104 115A 120.7

V* (L9B) MAO 100.1 105.1 110.7 116J 121.8

4J0 (AM) 91J55 9L15 103.7 109.8 115.9 122.0

6.4« (A*8) B9JM 94.15 102.8 109.4 116.1 122.7

6J1 (6J0) MAO 9SA5 1074 11031 117.1 WO
L55 (480) Silo 91J0 101.4 109.6 110.8 127.9 ^

-Dto RamSio vrird auf dar Baita okJuaHar Kupon berechne!
[CS.%]
—Aulgrund der Mortsrendrte errechneie Prane. die «an den
rMBa noHenen Kurten vergietdibaiec Papiere abweichen

Cneaaent^Rii elenlBdac 1 13y 013,475}

Mhgeiain von der COMMERZBANK

New Yorker Finanzmärkte
Fed Funds IV Aug 4J15-4J75

Imttteewa (DM) Aattaed
Österreich 200/» 24J.9S 109^5 4J9
Österreich 294,12 Z*J00 111,50 691

ASL Rkhfleld 5100 42,97 147^0 «,12
Campbei Soup 1100 21A.92 1*8.20 10-70

PiudReaSy 5100 15.1.99 MAO ns.
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DuPantOven iauo 11290 76M 7.94
|

Peptl-Ca. (AA) tau» 4.192 64,125 1.44

Seoulco Foods loaoo 9292 5675 iaw
Xerox (AA) 10(100 11292 62,75 WB
Gulf OÖ (AAA) 100/n 24.9t 62J9 L89
Oen.Hec.CAAA) lau» 172« 59J78 «42
CmerpJfn (AA) ICO.® 11294 51,625 9^1

Pennen (A*) mm 172M 51,125 923
Seati (AA) 100/n 27294 5i/sa W
PWIp Marrlt/A raun 8.6.94 51,25 191
Gen. Bec (AAA) lau» 4295 49A25 821

Commerdal Paper
(DlntUplazIefung)

Commerdal Paper
(Händterplazlaning]

Cartrfleaiet Of Depot ll
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»Wochen
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Immergrün
vom Band,
aih-Wenn ich so im Vorüberge-

hen in die Vorgärten gucke, packt

mich das grüne Grausen. Schuppi-

ges, Stachliges, Runzliges, jeden-

falls Immergrünes' kriecht, huscht
und baumelt im Prinzip immer
dasselbe!

Der eine pflanzt Mispel, Wachol-
der und SchneebaJL Sein Nachbar,

mit Sinn für Originalität, steckt

Schneeball, Wacholder und Mispel

in den Boden. Der nächste, einAka-
demiker, machte dasselbe auf latei-

nisch: Vibumum, Juniperus und
Cotoneaster. Rammen für ein paar
hundert Mark Pflanzen vors Hans,

die höchstens den Sammelnamen
„Bodendecker“ verdienen. Und als

Blickfang eine Araucarie.

„Übertünchte Gräber1

nannte
Rudolf Borchardt solche Gärten,
denn dort ist die Natur totgetrimmt
Dieser Borchardt, ein Phantast,

wollte deutsche Kultur und Natur

retten, schrieb Ende der dreißiger

Jahre ein Gartenbuch, das prak-

tisch unverkäuflich ist, denn es be-

kämpft die „absolut banausenhafte

Pflanzung*, die „von weitem so aus-

sieht wie ein menschlicher Garten“.

Schuld an der Entwicklung sind

auch die Gärtner, die immer mehr
von immer weniger verkaufen wol-

len. Das nennen sie Rationalisie-

rung. Am liebsten rationalisieren

sie die sogenannten „öffentlichen

Anlagen“. Da können sie gleich

Hunderte von Koniferen zur ewigen
Ruhe in Torf betten. Weil man das

überall sieht nennt es die Statistik

„beliebt“, und was die Statistik be-

liebt nennt halten immer mehr
Leute für schön.

Es wird nichtmehr lange dauern,
dann ist die Bundeseinheitspflanze

auf dem Markt: ein gegen Abgase
resistenter Palmwedelwacholder,

mit leuchtend gäben Blüten im
Sommer, roten Beeren im Herbst
und wütendem Vermehrungswillen
im Frühjahr, lieferbar in drei Grö-
ßen (für Flachbauten und für Wol-
kenkratzer).

Der Meister der gestischen Prächtigkeit - Mailands großer Theatermann Giorgio Strehler wird 65

Er wollte immer „Kaviar fürs Volk“

Zwischen Pop und Jazz: Neue Platte von ,,Sting*

Fortgesetzte Träume
Peter OToole fand den Text zu Amheim, auf der bereits bekann

„Demolition Man“ gut und T. S. wie neues Repertoire zu hörenL ^Demolition Man“ gut und T. S.

Eliot wie die Kinderkreuzzüge setzen

in seinem gepflegten Hirn gan?* As-
soziationsketten in Gang. Der Hun-
gerstreik von Bobby Sands inspirier-

te ihn, und sein „Dream of the Blue
Turtles“ brachte ihm die Nominie-
rung für einen Jazz-Grammy ein.

Er hat es geschafft in populärer
Musik intelligent und erfolgreich zu-

gleich, musikalisch fipfgfingig und
kommerziell ebenso „drauf“ zu sein:

Mathew Gordon Sumner (34), Vater
von vier Kindern, Brite, Jogging-Fan

und Leseratte, ist dieser exotische

Fall Und wenn die Zeichen nicht trü-
gen, dann hat die Welt mitihm, derzu
Tagen seiner Provo-Rockband „Poli-

ce“ ausschließlich auf den Namen
„Sting“ hörte, einen Superstar der
Sonderklasse.

Denn dieser „Sting“, dessen Musik
in US-Hitparaden ebenso zu Hause
ist wie er bei so manchem kommuni-
stischen Kulturfunktionär wohlgelit-

ten ist paßt trotz seiner Alleingangs-

erfolge so gar nicht in das Bild vom
Rauschgold-Star nach Hollywood-
Art, auch nicht in das Rabauken-
Image ä la Mersey City in England.

Dazu hat er zuviel im Schädel und
zuviel gegen die allgemein gängige

und von der Unterbaltungsmdustrie

so emsig geforderte Oberflächlichkeit

üblicher -Star-Verkultangr Weder-
pelzwedelnder Elfenbein-Gott noch
gehätschelter Unhold, ist dieser gut-

aussehende Blonde zurast und vor
allem ein Sänger, der das, was er tut

mit Recht ernst nimmt ein nach-

denklicher, an Literatur und Politik

interessierter Mann, der das, was er

um sich her registriert, zu klingender
Kunst macht
Und davon zeugt ein Doppelalbum

namens „Bring On The Night“

(DGG/AM 396 705-1), live mitge-

schnitten während einer I4monati-

gen Welttournee in Rom, Paris und

Amheim, auf der bereits bekanntes

wie neues Repertoire zu hören ist

dargeboten unter anderem mit Musi-

kern wie Darrjd Jones (Baß), Kenny
Kirkland (Keyboards) und Branford
Marsalis (Saxophon).

Deren Namen haben guten Klang
vorallem in amerikanischen Jazzkrei-

sen, und so ist es kaum verwunder-
lich, dafi Mr. Sumner alias Sting sich

mit diesen insgesamt 13 Stücken im-

mer auch wieder mitten ins Jaralager

plumpsen läßt: Diese Musik, die

kaum etwas zwischen baUadesker

Sanftmut jazziger Kraft, bhiesigem
Eros und rockiger Schärfe ausläßt
gehört tatsächlich zum Besten, was
die neue Popmusik (falls man das
hiw so nennen kann) zu bieten hat

Und sie präsentiert einen Sänger, der

in diesen zum Großteil selbst kompo-
nierten Piecen konzessionslos vor-

führen kann
1
was er stimmlich zu fam

vermag. Kraft hat er, völlige Sicher-

heit auch über recht schachteligen

harmonischen Strukturen, und er

verfugt dabei doch immer über jede
Mongp Ausdruck in «npm erstaun-

lich breiten Spektrum.

Das mögen Kenner bereitsvon sei-

nem Debüt-Soloalbum „The Dream
of the Blue Ttirttes“ her wissen. Nun
aber, live, und umgeben von lauter

ihm angemessenen Musikern, ver-

mag er sich noch tiefer in die Ohren
hmeinzusmgem Undwirklich:-Dieser

Milchmanns-Sohn aus Newcastle, der
Politisches besingt wie Arbeitslosig-

keit und Drogendekadenz und den
sterbende Kinder in den TV-Nach-
richten zum Schreiben drängen, voll-

bringt, was zuletzt nur die Beatles

vermochten-derverkommenen Pop-
Musikwelt die Ohren gehörig aufzu-

singen, mit den neuen Maßstäben ei-

nes wachen und sensiblen Kopfes,

der den Titel eines seiner Lieder,

„Consider Me Gone“, am liebsten mal
auf seinem Grabstein wüßte . .

.

ALEXANDER SCHMITZ

Superstar der Sonderklasse: Der britische Sänger „Sting“ alias Mathew
Gordon Sumner FOTO: S.E.T.

Bonn: Bundesregierung legt Kulturreport vor

Mäzene an die Front
D ie Ausgaben des Bundes im tor, der eine Domäne der Länderre-

Kulturbereich werden am Jah- gierungen ist, zählt die vom Bundes-

resende 1988 rund490MillionenMark Innenministerium und dem Presse-

betragen - 1982 waren es noch etwa und Infonnationsamt zusammenge-

100 Millionen Mark weniger. stellte Broschüre auch eine „Verbes-

Mt dieser Angabe untermauert et serang der Haimentedingunget für

ne im Bnndprinnenminiirterium vom künstlerfaches Schaßen aut. Hierzu

Parlamentarischen Staatssekretär gehöre eine Minderung der Steuerbe-

Horst Waffenschmidt vorgestellte fastung ebenso wie die ständige

Broschüre unter dem Titel „Mehr Überprüfung des Urheberrechts aut

Raum für die Kultur“ den Anspruch angemessene Regelungen im Hm-

des Bundes auf Mitsprache in der blick auf neue Nutzungsarten. Die

Kulturpolitik. Nach vorsichtiger Bundesregierung werde „mit Nacfa-

Schätzung werden die Kulturausga- druck darauf hinwirken
,

^uaßdie

ben von Bund, Landern und Gemein- gleichberechtigte Teilhabe der Frau-

den in diesem Jahr zwischen 7,7 und sn in allen Bereichen von Kunst und

acht Milliarden Mark liegen. Kultur durchgesetzt werde.

Damit soll u.a. bewirkt werden, Im Kapitel „Stärkung des privaten

daß indie 2234 Museen der Bundesre- Engagements für Kunst und Kultur

publik Deutschland jährlich etwa 57 heißt es in der mit einem Vorwortdes

Äonen Besucherkommen, daß 195 Bundeskanzlers versehenen Bro-

Theater (darunter auch private Fest- schüre: „Diese Studie soll auch Krei-

späelbühnen) 25 Millionen jährliche se der Wirtschaft darin bestärken, un-

Besucher verzeichnen, daß es 38 selb* mittelbares Engagement auf diesem

ständige Kulturorchester gibt (1,3 Felde nicht nur als freies Mäzena-

MäHionen Zuhörer), 720 Musikschu- tentum, sondern ebenso auch als

fenund 2700 öffentliche Bibliotheken wirtschaftlich lohnendes, gesundem

utit einem Verleih von 170 Millionen Eigeninteresse dienendes Handeln

Büchern pro Jahr. anzusehen.“

Za den Vorhaben auf diesem Sek- EBERHARD N1TSCHKE

Er wollte
Man saß und kam aus dem Stau-

nen nicht heraus. Man wußte
sich nicht zu lassen vor Gelächter -

und verstand doch kein einziges

Wort Nur so viel wußte jeder, als er

die Vorstellung verließ: Er hatte ei-

nen einzigartigen Theaterabend er-

lebt

Das war 1968: Das „Piccolo Teatro

di Milano“ war - zum zweiten Mal -
aufTournee durch Europa, nach Car-
lo Goldonis „Aufruhr in Chioggia“

nunmehr mit dem „Diener zweier

Herren“ in der Tnsrenipning von
Giorgio Strehler, seiner dritten dieses

Werkes seit 1948. Seither gilt er, nicht
nurin Deutschland, als derzeit bedeu-
tendster Hieatermann Europas. Die
Festspeie in Salzburg und das Wie-
ner Burgthealer steckten ihn sich wie
eine Feder an den Hut Wo immer es
eine Vakanz gab, wo immer ein statt-

licher Posten zu vergeben war- ob an
der Freien Volksbühne Berlin nach
dem Tod von Erwin Piscator, ob in
Paris, als dort Jack Tjmg sein

„Thöätre de l’Europe“ proklamierte

stets war Strehler der raste, dem man
die Position anbot

Sie allehaben wenigGlück mitihm
gehabt, so wenig wie Ivan Nagel am
Deutschen Schauspielhaus Ham-
burg, als er Strehler 1977 für eine
Inszenierung von Brechts „Guten
Menschen von Sezuan“ gewann, de-

ren hohe - allerdings ausgemacht ita-

lienische - Qualitäten die deutsche
Kritik großenteils verkannte.
Man raunte damals, der Regisseur

sei völlig verzweifelt nach Italien ent-

flohen, wefl dpiitsrha Schauspieler
' nun pinmal nicht janes Rorpergefiihl ,

jene artistische und schier varietfirei-

fe Beherrschung der Muskeln und
figVinAn aufbrächten, die für Strehlers

Landsleute im Leben wie auf der

Bühne so selbstverständlich sind.

InderTat, esläßt sich einfach nicht

beschreiben, was etwa Fezrucdo So-

len. Nachfolger des unvergeßlichen
Marceüo Moretti, als Arlecchino in

der zwischen Realismus und Künst-
lichkeit pendelnden Strehler-Insze-

nierung vorführte, wenn er die ver-

schiedenen, ihm zugeworfenen (!)

Gänge derMenüs für beide Herren in

vollem Lauf über die garrro Bühnen-
breite auffing, von der Szenetrug, um
Sogleich wie ein Blitz zum nächsten

Fang anzutreten. Welches Spiel ermit
einem wackelnden Pudding trieb

oder was er anstellte, um eine Fliege

zu fangen. Das war bestes italieni-

sches Volkstheater-undeswarnicht
minder echtester Strehler!

Der Maestro kam in Triest zurWelt
und studierte die Rechte bis zur Pro-
motion, bevor er-seiner Leidenschaft
fürs Theater nachgab und an der

Theaterakademie von Mailand ein

Zuchtvoll, genau, and ofne Vorliebe für kostbare AuSertichkeit: Der
Theaterleiterund Regisseur Giorgio Strehler foto: amw

Schauspieler-Diplom erwarb. Im
Nachkriegsjahr 1947 gründete er, zu-

sammen mit Paolo Grassi, sein Mai-

länder „Piccolo Teatro“, ein Haus mit

nur 600 Plätzen, aber mit einem fe-

sten Ensemble- und das kannte man
in Italien bis dahin noch nicht

Der erste große Erfolg kam mit

Goldonis „Arlecchino“. Er artikulier-

te das Programm der Bühne: Sie soll-

te ein Volkstheater sein, allerdings

ein „Volkstheater mit Weltniveau“,

„Kaviar fürs Volk“. Was er genau
meinte, zeigte Strehler gleich in der
nächsten Inszenierung, seiner bis

heute konkurrenzlos gebliebenen

Version der Fragment gebliebenen

JRiesenvom Berge* von Luigi Piran-

ddlo, die er 1949 in Zürich, 1958 in

Düsseldorf wiederholte (mit Bern-

hard Mmetti und Maria Wimmer).

Dann kam die Auseinandersetzung

mit den Stücken Brechts, an deren

Ende sich der berühmte deutsche

Stückeschreiber nach eigenem Ein-

geständnis wunderbar verwandelt
und doch voll verstanden vorkam.
Strehler kreierte einen Brecht der ge-

stischen Prächtigkeit, er trieb ihn zu-

rück ins Kulinarische, ohne den ide-

ologischen Prämissen die geringste

Gewalt anzutun. In der legendären

Dreigroschepopra-Inszenierung von
1956 präsentierte er zudem eine bis

dato nnhclrannte Sängerin - die Mil-

va - und' begründete damit ihren

Weltruhm. Brecht meinte dazu.

Strehler habe das Stück regelrecht

„neu geschaffen“.

Der frühe Tod des Deutschen un-

terbrach die sich anbahnende enge
Geistessymbiose mit demjungen Ita-

liener - wer weiß, wie sich heute

Brechts Werk darbieten würde, wäre
es damals zu der geplanten engen Zu-
sammenarbeit der beiden gekom-
men. Strehler „ohne Brecht“ kam
nicht mehr so gut mit dessen Stücken
zurecht Sein erster „Guter Mensch“
von 1958, sein „Schwejk im Zweiten

Weltkrieg“ (1961), sein „Galilei“

(1963), schließlich 1970, zum Maggio

Musicale in Florenz, seine „Heilige

Johanna der Schlachthöfe“ - sie alle

wuchsen sich zu einer Art Sprechbal-

lett in opulenter Ausstattung aus. Die

schwachen Seiten des großen Thea-

termanns Strehler kamen ans Licht:

seine mangelnde Auseinanderset-

zung mit dem Geist der von ihm
herausgebrachten Stücke, sein Hang
zur fabelhaften Äußerlichkeit seine

Vorliebe für geleckte Perfektion.

Strehler verstand sich von Anfang

an als Sozialist, doch im Grunde in-

teressierte ihn die Ideologie auf der

Bühne wenig, er „übernahm“ sie von

den Autoren, wie er ihre Texte über-

nahm. So verstrickte er sich immer
wieder in Widersprüche, die an sich

leicht zu durchschauen waren und
seinem Anspruch auf allumfassende

Kompetenz schadeten. So bei den
Salzburger Festspielen 1977, als er

Mozarts „Zauberflöte“ ausdrücklich

„für das Volk“ und gegen die „eütäre

Oberschicht“ inszenieren wollte, was

ihn nicht davon abhielt, horrende Ga-

gen zu fordern und in Dekorationen

zu schwelgen, die nun wirklich reines

„l’ait pour l’art“ waren und es den
Salzburgern leicht machten, den Mai-

länder der großbürgerlichen Ver-

schwendungssucht zu zeihen - wor-

aufhin dieser sein Konsulentensalär

von 170 000 Mark der Arbeiterwohl-

fahrt überwies und die weitere Mitar-

beit aufkündigte.

Seine Vorliebe für die Ausstat-

tungsoper war nun aber geweckt und
ließ ihn nicht mehr los. Er inszenierte

an der Scala Verdis „Macbeth“, den

„Falstaff“ (1980), Wagners „Lohen-

grin“ (1981). Er brachte, als Comme-
dia delTarte maskiert, Lessings „Min-

na von Barnhelm“ auf die Bühne -

vielleicht seine originellste Arbeit, die

jedoch nicht über eine gewisse Er-

starrung hinwegtäuseben konnte.

Strehler begann, sich selbst zu zitie-

ren. Im Juni 1985 kam es zum großen,

nur mühsam gedämpften Skandal,

als es hieß, der Theatennann sei dem
Kokain verfallen.

Er sei völlig schuldlos, erklärte

Strehler damals, sowohl moralisch

wie juristisch, „aber mein Leben ist

ruiniert“. Konnte das stimmen?

Strehler betätigt sich inzwischen so-

wohl in Italien als auch in Paris sehr

ambitiös als europäischer KunstrAni-

mator und -Organisator, er hat ehrgei-

zige Pläne und hofft auch auf einen

Neuanfang als Regisseur und Insze-

nator. An seinem 65. Geburtstag, den
er morgen feiert, ist vieles noch in der

Schwebe, und nichts deutet darauf

hin, daß diese große Karriere in die

Tragödie abstürzen muß.
HORSTZIERMANN

„Wasser“ im Kino, von George Harrison produziert Ausstellung über das Schicksal der Steiermark

Cocktail ohne Hula hula Die Grenze als Brücke
Wieder mal eine Komödie für die

heißen Tage, so erfrischend wie
ihr Titel: „Wasser“. Schauplatz ist ei-

ne Karibikinsel, die sich - der Füm
kommt aus England - noch immer
der Zugehörigkeit zum Empire er-

freut Zu holen und zu sehen ist auf
dieser Insel zunächst nichts. Kein
Strand, kpin Hula hula, keine Indu-

strie. Die Eingeborenen gähnen beim
Limbo. Eine von Kuba unterstützte

Freiheitsbewegung hat es auf insge-

samt zwei Mitglieder gebracht Der
Gouverneur (Michael Caine) scheucht
die Moskitos von den staatseigenen

Marihuana-Pflänzchen. Seine Frau
(Brenda Vaccaro) vernachlässigt er
sträflich. Doch völlig zu Recht, wie
gleich ihr erster Auftritt mit hysteri-

scher Verve beweist

Da wendet sich alles. Aus den Tie-

fen des Eilandes sprudelt unverse-

hens etwas Köstliches: Mineralwas-

ser von nie gekannter Qualität

Noch ehe die Insulaner über die

Bedeutung des flüssigen Schatzes

nachdenken können, ist die Inselvon
den allerscheußlichsten imperialisti-

schen Kräften umzingelt Ein ameri-

kanischer Konzern handelt Leuten,

die nur drei Kreuze machen können,
umgehend die exklusiven Bohrrechte
ab. Aus Frankreich landet eine Söld-

nergruppe im Stile Rambos, die zum
Äußersten entschlossen sind, um die

Ehre des einheimischen Penier-Was-
sers zu retten. Ihre Majestät Maggie

Thatcher schickt den Außenminister.
Der soll die Freiheitsbewegung gegen

den US-Konzem aufwiegeln, umdem
Empire die Rolle des lachenden Drit-

ten zu sichern.

Überdies reist - horribüe dictu -

eine Bürgerrechtlerin an, amerikani-

sche Milliardärstochter. Sie vertrittin

einer Person alles vonAmnesty Inter-

national über Greenpeace bis zum
Nord-Süd-Gefälle und noch so man-
ches mehr. DerGouverneurhingegen
bleibt in den eskalierenden Konflik-

ten völlig gelassen. Was er offenkun-

dig dem Umstand verdankt, daß das

begehrte Mineralwasser für ihn voll-

kommen ohne Interesse ist

Der Gouverneur liebt Unverdünn-
tes - und er behält recht Die Groß-

mächte scheitern. Der US-Konzero
zieht ab, als die Franzosen Schächte

in den Berg sprengenund dasWasser
nmlenken. Der britische Außenmini-

ster wird mit der Ehefrau des Gouver-

neurs bestraft Die zweiköpfige Frei-

heitsbewegung immerhin darf vor

der UNO auftreten - mit einem pa-

triotischen Singsang, der mit Unter-

stützung von Eric Clapton, Ringo

Starr und George Harrison zur Musik
geadelt wird.

Letzterer produzierte denFümund
hat sich damit pirnnal mehr um den

englischen Humor verdient gemacht
Regisseur Dick Clement wahrt eine

lockere Balance zwischen Ferienkla-

motte und politischer Satire mitGruß
nach Ifalkland und Grenada. Nationa- ,

le Untugenden werden freundlichst

karikiert

In Schnittrhythmus und Dialog

folgt der Film denSynkopen des Reg-
gae. Man trabt entspannt mit Nicht

immer ist die Ironie vom Feinsten,

einige Scherze sind derb, ein paar

Gags überzogen, ein paar Pointen

krepieren im Rohr. Doch die gewin-

nende Heiterkeit des Ganzen macht

jeden Ausrutscherverzeihlich. Dieses

„Wasser* läßt sich genießen wie ein

tropischer Cocktail

DIETMAR BITTRICH

KULTURNOTIZEN
Zum „Knlturofer“ am Bodensee

mit zahlreichen Theatragruppen und
Musikhands lädt von morgen bis ein-

schließlich 24. August Friedrichsha-

fenein.

Eine „Werkstatt“ aus der Jung-

steinzeit mit mehreren zehntausend

Em&chst-Handwezkzeugen ist bei

Güstrow im Bezirk Schwerin ent-

deckt worden.

Radierungen von Clans Arnold

sind im Celler Bomann-Museum bis

7. September zu sehen.

Ein makedonisches Randgrab aus

der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts

v. Cbr. ist bei Archodikon vier Kilo-

metra nordwestlich von Pella ent-

deckt worden.

„Wenn man wer ist“ von Luigi Pi-

randello kündigt das Theater an der

Ruhr in Mülheim für 1986/87 als deut-

sche Erstaufführung an.

Die Jemine totaleim Revier“ wol-

len Frauen aufeinem Festivalvom 29.

April bis 3. Mai 1987 in Beiträgen von

Fümemacherinnen aus Nordrhein-

Westfalen präsentieren.

Im Alter von hundert Jahren ist

der Historiker Nikolai Dmschinin in

der Sowjetunion gestorben.

S
chloß Herberstein in der Steier-

mark - einer der schönsten Re-

naissancebauten Österreichs - liegt

fest verborgen in einer Talsenke. Bei
näherer Befrachtung ist es mehr eine

Burg als ein Schloß: ein Zufluchtsort

gegen feindliche Angriffe. Hier, in ei-

nem Land, das seit 1000 Jahren Gren-
ze ist-Grenze des römischen Reiches
deutscherNation, später Binnengren-
ze des Habsburger Imperiums, Gren-
ze zur damaligen Türkei und heute
Grenzland zwischen West und Ost -

wird die große Landesausstellung

„Die Steiermark - Brücke und Boll-

werk“ gezeigt

Das Schloß ist noch heute im Be-

sitz der Grafen Herberstein, die in

früheren Jahrhunderten im politi-

schen und militärischen Leben des
Landes eine führende Rolle spielten.

Ein Herberstein war österreichischer

Gesandter in Moskau und veröffent-

lichte 1549 das erste umfassende und
bis heute lesenswerte Buch über den
Moskauer Staat - also überjenesThe-
ma, das man später als die „russische

Frage“ bezeichnen sollte (s. WELT v.

22.7.). Seine Herkunft aus einem
Grenzbereich, in dem sich Deutsche,

Slawen und Magyaren begegneten,

mag ihm den Blick auch für die russi-

schen Dinge geschärft haben.

Die Ausstellung kann als gelunge-

ner Versuch bezeichnet werden. Ge-
schiehte plastisch, gelegentlich auch
volkstümlich, manchmal sogar sehr

modern darzustellen, ohne den Ver-

suchungen der Simplifbäerung und
Verkitschung zu erliegen. Das
Schicksal der Steiermark war in vie-

ler Hinsicht tragisch, weil das Leben

an der Grenze - zumal dann, wenn es

sich um eine so unruhige handelt, wie

diese - stets Opfer erfordert, von de-

nen der Binnenländerkaum eine Ah-

nung hat So erscheint bereits nach

einpm kurzen Rundgang die Ge-

schichte der Steiermark als eine Ket-

te von Kriegen, Invasionen und Unru-

hen: von den Ungarn- und Türkenein-
fällpn bis zu Napoleon, vom Zerfall

der österreichisch-ungarischen Mon-

archieamEnde des Ersten Weltkriegs
bis zum sowjetischen Einmarsch

1945.

Die Ausstellung zeigt auch die Tei-

lung der Steiermark nach 1918. Der

südliche Teil des Landes, in dem eine

slowenische Bevölkerung lebt fiel an

das neuentstandene Königreich der

Serben, Kroaten und Slowenen (spä-

ter Jugoslawien). Hitler machte diese

Teilung gewaltsam rückgängig. Aber
mit der Niederlage 1945 wurde die

Trennung der beiden Landesteile ra-

.
neut besiegelt Zugleich war damit
auch das Ende für die deutsche Be-

völkerung, hauptsächlich in den
Städten der nun wieder jugoslawisch
gewordenen Untrasteiermark gekom-
men.
Die Ausstellung beschönigt nichts.

Auch delikate Kapitel, wie etwa die

Zeit des „Anschlusses“ und des Drit-

ten Reiches werden korrekt behan-

delt - ebenso der Zweite Weltkrieg.

Im Ausstellungskatalog taucht der

Begriff „Identität“ auf - und in der

Tat gewinnt man den Eindruck, daß
hier ein Land nach seinen eigenen

Wurzeln und, wenn man so sagen
darf; nach dem Sinn seiner Existenz

und einer zutiefst verwandelten Welt
sucht

„Das Anliegen ist es, hinzuführen

zur Nüchternheit in der Beurteilung

des Begriffs Grenzland und den Blick
zu öffhen auf das Gesamtgefüge, in

dem unser Raum jeweils an sehr un-

terschiedlichen Funktionen zu fragen

hatte. Auch unsere Nachbarn hatten

Motive für ihr Handeln, hatten vorge-

gebene Funktionen zu bewältigen“,

liest man im Katalog. Daher, so heißt

es weiter, sollte man darangehen, die

Grenze als „Brücke“ zu bewältigen.
.

Schon die Tatsache, daß für diese

Schau zahlreiche Exponate von den
ungarischen Nachbarn aus Budapest,

von den Jugoslawen aus Kroatien

und Slowenien zur Verfügung ge-

stellt wurden, und daß slowenische,

kroatische und ungarische Wissen-

schaftler mit Beiträgen im Katalog

vertreten sind, zeigt den Wandel, der

sich hier vollzogen hat - oder sollte

man eher von einer Rückkehr zu je-

nen Zeiten sprechen, in denen die

Nachbarschaft und das Leben unter

einem gemeinsamen staatlichen und
imperialen Dach selbstverständlich

war?

Wer Herberstein und diese Ausstel-

lung besucht, wird nicht nur vieles

über Österreich lernen, sondern über

den südosteuropäischen Raum - und
nicht zuletzt auch einiges über deut-

sche Geschichte, die rieh hier abge-

spielt hat Er wird überdies nicht nur

über „Krieg und Kriegsgeschrei“ et-

was erfahren, sondern auch über

großartige kulturelle Leistung- über

die Architektur dieses Raums, über

Klöster und Schlösser, über den

„Grazer Hof“ der Habsburger - und
über ein Land, das im Rahmen des

heutigen Österreich bis auf unsere

Tageetwas von seinerSonderstellung

und seinem Eigenbewußtsein be-

wahrt hat (Bis 26. Okt: Katalog

150 öS) CARL GUSTAFSTRÖHM
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Geschichten um
Menschen und Pferde

DW. Warendorf

Pferdeliebhaber, die „tierische

Erlebnisse" literarisch darstellen

möchien, lädt die Deutsche Reiter-

liche Vereinigung zu einem Erzähl-

wettbewerb „Menschen und Pfer-

de“ ein. Bekannte Schriftsteller und
Journalisten sind dabei genauso ge-

fragt wie Nachwuchsautoren. Die
Wettbewerbsbeiträge sollen höch-
stens 30 Schreibmaschinenseiten
umfassen (Manuskripte an den FN-
Verlag der Deutschen Reilerlichen

Vereinigung, Postfach 640. 4410 Wa-
rendorf).

Familie Menuhin beim
Festival in Gstaad

dpa. Gstaad
Sein 30jähriges Bestehen feien

das Yehudi-Menuhin-FestivaL Bis

zum 1. September stehen in der
Dorfkirche von Gstaad-Saanen im
Berner Oberland unter anderem auf

dem Programm Werke von Mozart,

Beethoven, Brahms, Dvorak und
Strawinski Zu den Interpreten ge-

hören das Royal Philharmonie Or-

chestra London unter Menuhin, der
auch das Warschauer Sinfonie-Or-

chester leitet, das Neue Züricher
Streichquartett und das Münchner
Streichtrio. Solisten sind unter an-

deren Menuhins Schwester Yaltah

und sein Sohn Jeremy am Klavier.

Französische Festivals

zum Thema Umwelt
dpa. Paris

Mehrere französische Fümfesti-

vals widmen sich demnächst der

Umwelt. In Royan findet vom 18.

bis 24. 9. ein TYeffen zum Thema
„Umwelt und Natur“ statt, bei dem
sechs abendfüllende Spielfilme zur

Aufführung kommen. Das 9. Inter-

nationale Festival von Filmen über
Höhlenforschung wird vom 26. bis

31. 8. in den Höhlen von Vercors

organisiert. Die Tierwelt ist das

Thema des Internationalen Filmfe-

stivals von Saintes-Maries de la Mer
vom 30. 9. bis 4. 10.

„Lettre International“

jetzt serbokroatisch

rst Belgrad

Die in Paris von dem tschechi-

schen Exilschriftsteller und Kriti-

ker AJ. Liehm herausgegebene

und geleitete Zeitschrift „Lettre In-

ternational“, soll demnächst auch
in einer serbokroatischen Ausgabe
in Belgrad erscheinen. Bisher gibt

es bereits eine spanische und eine

italienische Ausgabe. Zu den Mitar-

beitern der Zeitschrift gehören u. a.

Max Frisch, Umberto Eco, Czeslaw

MUosz, Josif Brodsky. H. M. En-
zensberger und Karel Kosik.

Archäologiemuseum für

Baden-Württemberg?
DW. Stuttgart

Mit mehr als 850 bestehenden
und 17 geplanten Museen ist Ba-
den-Württemberg das museums-
reichste Bundesland. In der Be-

standsaufnahme „Büdung in neuer
Sicht“ des Ministeriums für Wissen-

schaft und Kunst wird jetzt der wei-

tere Ausbau avisiert. Dazu gehören
u.a. Pläne für ein „Landesarchäolo-

gierauseum“ und ein „Haus der Ge-
schichte Baden-Württembergs“.

Buntes Repertoire an
der Pirchner Orgel

DW. Kaltem
Von der Renaissance über die Ro-

mantik bis zur zeitgenössischen

Musik reicht das Repertoire, das

beim internationalen Orgelwettbe-

werb von Kaltem/Südtirol zu hören

sein wird. Teilnehmer aus Europa,

denUSA Japan und Korea bringen

vom 17. September bis 1. Oktober
auf der Pirchner Orgel unter ande-

rem Frescobaldi, Brahms, Reger
und Messiaen zu Gehör.

Karl Hemmeter t
epd,München

Im Alter von 82 Jahren ist in

München der Büdhauer Karl Hem-
meter gestorben. Kunstwerke Hem-
meters, der aus Mittelfranken

stammte und seit 50 Jahren in Mün-
chen lebte, finden sich in vielen Kir-

chen und öffentlichen Gebäuden
vor allem Bayerns. Zu den bekann-
testen Werken des Künstlers gehört

eine aus Messing gearbeitete Chri-

stusfigur in der Kaiser-Wilhelm-Ge-

dächtnfakirche in Berlin.

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Sein Hauptwerk „Demokratie in

Amerika“, seine nun eineinhalb

Jahrhunderte alte Voraussage,

Amerika und Rußland würden die

entscheidenden Weltmächte, kennt

man. Fast unbekannt ist jedoch das

Leben von Alexis de Tocqueville,

des - so sein Biograph Karl Pisa -

Propheten auch des Massenzeital-

ters. Die 'Lebensgeschichte eines

Aristokraten und Politikers, der

zwar einen überlegenen Intellekt

und Manieren, aber weder Ellbogen
noch demagogisches Talent besaß,

wird zur Schilderung der Zeit zwi-

schen den beiden Napoleonen. ohn.

Karl Pisa: „Alexis de Tocqueville“, Pi-
per, 242 S., 14.80 Mark.
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„It’s Capital

will be

Düsseldorf
4

Franz Josef II. von Liechtenstein wird achtzig Jahre / Ein volkstümlicher Landesvater

| j

1 igentüch soll der Geburtstag

IH mehr als Familienfest wer-

m—/den, deswegen sind auch so

wenig Leute aus dem Ausland ein-

geladen. WirwollendenTag als ein

liechtensteinisches Fest feiern“,

sagt Erbprinz Hans Adam von und

zu Liechtenstein in einem Ge-

spräch mit der WELT. Mit dem
Geburtstag meint er den 80. seines

Vaters, dem regierenden Fürsten.

Aber selbst wenn es richtig ist, daß
nur wenige offizielle Einladungen

ins Ausland gegangen sind, die

Liechtensteiner werdenam 15. Au-

gust dennoch nicht unter sich sein,

denn die „runden“ Geburtstage

des „Fürschten“, wie sie den Herrn
auf Schloß Vaduz vertraulich-re-

spektierlich nennen, ziehen immer
so viele Schaulustige aus den be-

nachbarten Alpenrepubliken

Schweiz und Österreich an, daß an
diesem Tag die Bevölkerung des

Kleinstaates auf weit über 50 000

anschwillt, und das bedeutet im-

merhin eine Verdoppelung.

Zwar ist Seine Durchlaucht

Fürst Franz Josef LL von und zu

Liechtenstein nicht am 15., son-

dern am 16. August 1906 geboren,

aber erwar so klug, denTag zuvor,

der bereits Kirchenfeiertag war,

auch zum Staatsfeiertag zu erhe-

ben und somit ist er immer schul-

und arbeitsfrei und macht das Fei-

ern leichter. Die Verehrung der

26 400 Bewohner des letzten Über-

bleibsels des Heiligen Römischen

Reiches Deutscher Nation, davon
sind 36 Prozent nicht einmal im
Besitz des so begehrten Fürsten-

tum-Passes, für den Jubilar kennt

keine Grenzen.

Der Fürst ist ihnen schon aus

einem ganz bestimmten Grund so

eng ans Herz gewachsen: Obgleich

die Liechtensteiner seit 1719 als

Reichsfürsten hier herrschen, seit

1806 über einen souveränen Staat,

und Franz Josef sein zwölftes

Staatsoberhaupt ist, ist erdennoch
der erste „Fürseht“, der sich hoch
oben auf dem Schloß mit seiner

Familie häuslich medergelassen

hat Seine Vorgänger zogen Wien
und Prag als Wohnsitz vor, daswar
angenehmer als ein Leben hinter

den Bergen, wo die Untertanen

mehr schlecht als recht ihr Dasein

fristeten.

So wurde auch derjetzt Achtzig-

jährige auf Schloß Frauenthal in

der Steiermark als ersterSohn Sei-

ner Durchlaucht Prinz Alois und
Ihrer Kaiserlichen und Königli-

chen Hoheit Erzherzogin Elisabeth
Amalie von Österreich geboren.

Stand und Ansehen der Familie in

M. SCHLINGMANN, Bonn
|

Die Landeshauptstadt an der Düs- I

sei hat jetzt im Alter von 40 Jahren
ihre „Geburtsurkunde“ gefunden. Sie

stammt vom 1. August 1946 und wur-

de ausgestellt vom britischen Regio-

nal Coramissioner William Ashbuiy.
Der Pressesprecher des Landtages,

Friedhelm Geraedts, hat sie im Lon-
doner „Public Record Office“ ausge-

graben. Auf drei Seiten teilte Ash-

bury damals dem zum ersten Mini-

sterpräsidenten bestimmten Rudolf
Amelunxen mit, wie die Struktur des

aus den Provinzen Nordrhein und
Westfalen bestehendenneuen Landes
aussehen sollte. Und da heißt es dann
auch: „It's Capital will be Düsseldorf“
- seine Hauptstadt wird Düsseldorf

sein.

Eine Neuigkeit war das allerdings

nicht Schon am 19. Juli 1946 hatte die

WELT berichtet der britische Ober-

befehlshaber in Deutschland, Luft-

marschall Sir Sholto Douglas, habe

auf einer Pressekonferenz zur Bil-

dung Nordrhein-Westfalens mitge-

teilt, Hauptstadt werde Düsseldorf.

Für die Briten stand eigentlich immer
fest, den Parlamentssitz nach Düssel-

dorf zu legen. Er sollte dem Ruhrge-

biet nahe sein, einer Region, die die

Franzosen und Sowjets gern interna-

tionalisiert hätten und die man als

potentiellen Unruheherd fürchtete.

Streit mit Köln nun
aus der Welt geschafft

Geraedts hält seinen Fund den-

noch für bedeutend, sei damals der

Status der Stadt doch erstmals

schriftlich festgelegt worden. Außer-

dem werde damit endlich der alte

Streit mit Köln um die Rechtmäßig-
keit des Parlamentsstandorts aus der

Welt geschafft Unstimmigkeiten bat-

te es vor allem um eine Rundfunkre-
de Amelunxens gegeben, in der er die

Bürger seiner alten Heimatstadt mit

einem JVlaaf Köln“ gegrüßt hatte.

„Daraus abzuleiten, mein Vater habe
Köln zur Hauptstadt machen wollen,

ist absurd“, sagt Clemens Amelunxen
gestern zur WELT. Sein Vater habe
besagte Rede bereits am 30. Juli 1946

gehalten. Der Vorwurf, er habe die

Frage der Landeshauptstadt bewußt
verschwiegen und die Domstadt favo-

risiert, sei mithin haltlos.

Trotz alledem wird die „Ashbury-

Note“ wohl Bestandteil einer Do-
kumentensammlung zum 40jährigen

NRW-Jubiläum, die Landtagspräsi-

dent Karl Josef Denzer zum Fest

Oberbürgermeister Klaus Bungert
überreichen will Allerdings wird das

Original aus dem Nachlaß Amelun-
xens vorerst wohl nicht ins Staatsar-

chiv kommen. Clemens Amelunxen
will diese „Ernennungsurkunde“ sei-

nes Vaters zunächst behalten.

„Hoi Fürscht“ rufen ihm die

Menschen aufder Straße zu
der k-ui-Monarchie kann man
daran ermessen, daß der kleine

Prinz keinen geringeren als Kaiser

Franz JosefL zum Patenonkel be-

kam.

Traditionsgemäß besuchte der

Prinz das Schottengymnasium in

Wien und,
machte 1925 sein Abitur,

um danach für vier Jahre Forst-

wirtschaft zu studieren. Als Fürst

Franz L 1938 merkte, daß seine

Regentschaft bald zu Ende geht

und er keine Nachkommen hatte,

löste er seine bereits 1923 gegebe-

ne Zusage ein und bestellte seinen

Verwandten Franz Josef zum neu-

en Herrscher über die 160 Qua-

dratkilometer Liechtenstein.

Er übernahm sein Amt in einer

vor allem politisch schwierigen

Zeit Durch die Annektier! Öster-

reichs warnun das Fürstentum di-

rekter Nachbar des „Dritten Rei-

ches“, der Fürst und die Mehrheit

des Volkes wollten jedoch neutral

bleiben. Unmittelbar nach der

Übernahme der Staatsgeschäfte

verlangte Franz Josefvon den bei-

den Parteien aber dennoch Ge-

schlossenheit und forderte sie, die

seit Jahrzehnten arg verfeindet

waren, auf; eine Koalitionsregie-

rung zubilden. Liechtenstein blieb
vom „Anschluß“ verschont, ob-

wohl es einige starke Fürsprecher

hatte,und konnte denKrieg außer-
halb der Landesgrenzen halten.

Erbprinz Hans Adam, 1945 ge-

boren (Papst Piuswar sein Taufpa-

te) nennt in seinem WELT-Ge-
sprach die Tatsache, „daß es ihm
gelungen ist, mit Hilfe von Liech-
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Wohlbehalten

lenkte der

Fürst von Liech-

tenstein seinLand
durch die Wirren

derZeitläufte. Vor
zweiJahren setzte

er ErbprinzHans
Adam als

General-

bevollmächtigten

ein, doch er blieb

Staatsoberhaupt.

Mit dergeborenen

Gräfin Georgine

Wilczek ist der

Fürst, dessen

Patenonkel Kaiser

FranzJosefwar,
seit 1943 verheira-

tet.
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tenstemem und Ausländem, auch

Deutschen, die Liechtenstein na-

hestanden, das Land aus den Wir-

ren des Weltkrieges herauszuhal-

ten", als einen der beiden Höhe-

punkte in der nunmehr fast fünf-

zigjährigen Regentschaft seines

Vaters. Der zweite, so sieht es

Hans Adam, „war die von ihm ge-

gebene Initialzündung zum Start

des industriellen Zeitalters“.

Etwas Freude konnte der Fürst

seinen Untertanen während dieser

schwierigen Zeit dennoch schen-

ken Am 7. Marz 1943 gab es ein

großes Fest, Franz Josef heiratete

die Gräfin Georgine. (Gina) von

Wilczek, die Familie wuchs bis

1962 um drei Prinzen und eine

Prinzessin an.

Der Fürst von Liechtenstein ist

ein Monarch, der noch etwas zu

sagen hat, denn die Macht geht

vom Regenten und vom Volk aus,

heißt es in der Verfassung von

1921. Aber kein Parlaments- oder

Regierungsbeschluß kann ohne

Zustimmung des Fürsten rechts-

kräftig werden. „Man muß sich

schon zusanunenraufen“, bemerkt

der Erbprinz, der vor zwei Jahren

von seinem Vater als Generalbe-

vollmächtigter eingesetzt wurde
und seitdem die Staatsgeschäfte

führt Dazu gehört auch die Unter-

zeichnung der Gesetze.

Der Fürst offiziell weiterhin

Staatsoberhaupt zieht sich immer
häufiger auf seine Hütte in den
Bergen oder in sein Wiener Palais

zurück- Hin und wieder sieht man
ihn allerdings auch noch am Steu-

er seines „Audi“ mit der Nummer
FL-1 durchs Ländle fahren, „viel

zu schnell“, behaupten einige sei-

ner Untertanen. Und wenn er mal
mit seinen Enkeln „runter nach

Vaduz“ kommt „dann kauft er für

sie oft Eis“, und die Kinder grüßen

ihn mit „Hoi Fürscht“.

Die Liechtensteiner scheinen

rundum glücklich mit ihrem Mo-
narchen zu sein, jedenfalls hört

man keine Stimme, die seine poli-

tische Macht beschneiden will Zu-

dem ist er auch ein äußerst „billi-

ges“ Staatsoberhaupt aus dem
Staatssäckel bezieht er nur den
symbolischen Betrag von 250 000

Schweizer Franken (pro Jahr) und

die stiftet Franz Josef meistens

wieder für Wohltatigkeitszwecke.

Seinen Lebensunterhalt bestreitet

er aus seinem privaten Vermögen,
das als Folge der Kriege zwar er-

heblich geschrumpft aber immer
noch ganz beachtlich ist
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weiter: Mäßig warm Roms Hilferuf stößt auf wenig Gegenliebe
Lage: Auf der Rückseite des Gewit-

tertiefs über Polen fließt feuchtere

Luft nach Deutschland. Im Norden
und Westen setzt sich allmählich

wieder Hochdruckeinfluß durch.

in Bayern um 20 Grad. Nachts 11 bis

15 Grad. Schwacher Wind aus Nord
bis Nordwest.

Vorhersage für Mittwoch: In Bay-

ern zunächst noch stark bewölkt

und gebietsweise Regen, im Alpen-

raum auch Gewitter. Gegen Abend
Bewölkungsauflockerung. Im übri-

gen Deutschland wolkig und trok-

ken. Höchsttemperaturen 21 bis 25,

Weitere Aussichten: Sonnig, anstei-

gende Temperaturen. Im Westen
abends Bewölkungsaufzug, aber

trocken.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

6.05 Uhr*, Untergang: 20.47 Uhr;

Mondaufgang: 17.01 Uhr, Unter-

gang: Uhr (* in MESZ, zentraler

Ort Kassel).

Vorhereagekarte
für den
13. Aug., 8 Uhr
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E. ANTONAROS,Rom
Innerhalb der letzten 15 Jahre hat

sich Roms Gesamtbevölkerung, vor

allem in den Satellitenstädten an der
Peripherie, mehr als verdoppelt Kei-
ne andere Großstadt Italiens wächst
so schnell wie die Hauptstadt am Ti-

ber. Die Folgen sind auf Schritt und
Tritt sichtbar Es fehltimmermehran
Platz. Jetzt schlug Oberbürgermei-
ster Nicola Signorello die Alarraglok-

ke: Rom stehe als Stadt vor dem
Ruin. Er wandte sich mit der Forde-
rung nach einer Sonderhilfein Millio-
nenhöhe an die Regierung.
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Tiber ist eine Kloake
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Signorello in seinem Briefan Mini-
sterpräsident Bettino Craxi: „In Rom
herrscht ein ökologisches Chaos. Der
Stadt muß dringend geholfen wer-
den, weil sie vom Gesichtspunkt des
Umweltschutzes her akut gefährdet
ist“ Signore&os Hilfsvorstellung:

umgerechnet 430 Millionen Mark.

Die Antwort auf diesen dramatisch
formulierten Appell kam postwen-
dend aus dem Umweltministerium,
wo erst seit einigen Tagen der Sozia-

list Franco di Lorenzo im Minister-

zimmer residiert: „Rom kriegt kein
Geld von uns.“ Der Staat sei nicht
verantwortlich dafür, daß die Stadt
nicht funktioniere. Wenn man jeder

Gemeinde unter die Arme greifen

wurde, ginge der Staat bankrott

Eine Vorzeige-Stadt ist Rom ganz
bestimmt nicht mehr Der Tiber, des-

sen reines Wasser die alten Römer zu
schätzen wußten, ist zu einer Kloake
geworden. In den engen Gassen der
italienischen Hauptstadt gibt es den
chaotischsten Verkehr Europas. Min-
destens eine Million Autofahrer las-

sen ihre Wagen stehen, wo sie gerade
einen Platz finden. Obwohl minde-
stens drei Viertel der Stadt unter
Denkmalschutz stehen, wird überall

„wild“ gebaut Zeitweilig - wie etwa
vor einerWoche- drohtRomimMüH
zu versinken, weil die Müllabfuhr
nicht funktioniert

Dennoch hat die Kontroverse zwi-

schen dem Bürgermeister, dessen
Meinung übrigens selbst seine Kol-
legen in der Stadtverwaltung nicht

teilen, und dem Umweltminister
weitgehend politische Motive: Der
Christdemokrat Signorello, erst seit

einem guten Jahr als Nachfolger ei-

nes Kommunisten im Amt, will als

erste: Bürgermeister einer italieni-

schen Großstadt von einem Gesetz

profitieren, das Roms Pariament im
Juh verabschiedete.

Eine unfähige Verwaltung?

Es sieht vor, daß „akut gefährdete“

Städte und Regionen Italiens vom
Staat mft Riesenbeträgen finanziell

unterstützt werdenkönnen.Um diese

Voraussetzungen zu erfüllen, so arg-

wöhnt nunmehr die Regierung Craxi,

hat Signorello die Lage übermäßig
dramatisiert

Umweltminister di Lorenzo wird

sich ganz bestimmtnicht »mstimmen
lassen. „Es wäre politisch unverant-

wortlich, wenn wir jeder unfähigen
Stadtverwaltung die erwünschten

Gelder zur Verfügung stellen wür-

den“, sagte er mit einem Seitenhieb

auf Signorello, der nicht gerade im
Ruf steht, ein erfolgreicher Bürger-

meister zu sein. Selbst die konservati-

ve Vatikan-Tageszeitung „L'Osseva-

tore Romano“ hat Roms Bürgermei-

ster oft kritisiert: Zuletzt weil er eine
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Aktive Familienpolitik

Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland.

Berlin

Bielefeld

Braunlage
Bremen
Dortmund
Dresden
Düsseldorf

Erfurt

Feldberg/S.

Freibure

Ganniscn
Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Ästen

Kasel
Kempten
Kiel

Kohtaa
Köln-Bonn
(
ftirwfeiny

Leipzig
lisi/Sylt

Lübeck 15 H
USQtiholm 1» K
Wiinfhfrn 17 R
Münster 30 he

Norderney 18 hu-

Nürnberg 18 Ss
Oberstdorf 10 h
P&ssau 21 bv
SnürbriWu»»! 11 Rs

Stuttgart 17 R
VI Rs

Zugspitze >a bw

Ausland:

Algier 29 bw
Amsterdam 18 he
Athen

'

35 wl
Barcelona 28 he

-'Belgrad 32 he

Bordeaux be
Bozen 34 bw
Brüssel 18 bw
Budapest 32 he

Bukarest 32 he

Casablanca 23 he

Dublin 18 bd
Dubrovnlk 38 he
Edinburgh 13 bw

Istanbul

Kairo
Kbgenfurf
Konstama
Kopenhagen
Korfu

Laa Palmas
Leningrad
Lissabon

Locarno
London
Los Angeles
Luxemburg
Madrid
ypiland
Malaga

Mallorca
Moskau
Neapel

New York
Nizza

Oslo

Ostende 18 bw
Pafcnno 30 he
Parte » bw
Peking 30 bw
Prag

Rhodos
18

30

bd
wl

Rom 30 wl
Salzburg 20 Gw
Singapur

SpE
31

31

bw
be

Stockholm 16 he
Straßburg 18 H
Tel Aviv 35 wi

Tokio 2» bw
Tunte 33 he
Valencia •st he

31 be
Venedig 28 he

SS*“ 28

bw
wl

Zürich 18 bd

bd = bfdndcb>*l
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«ne
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Eine wirksame Familienpolitik ist

der CSU ein Herzensanliegen, zudem
bayerische Politiker auch selbst akti-

ve Beiträge leisten: So wurde Kultus-

minister ProfessorHans Maier (55) in

diesem Jahr erneut Vater. Ehefrau

Adelheid (48) gebar ihm die sechste

Tochter, die auf den Namen Julia

Klara getauft wird. Drei der älteren

fünf Mädchen haben das elterliche

Haus in München schon verlassen,

Tochter Barbara ließ ihren politi-

schen Vater sogar schon zweimal

Großvater werden - natürlich mit
zwei Enkelinnen.

Nachwuchs erwartet auch CSU-Ge-
neralsekretar Gerold Tandler, der ge-

stern seinen 50. Geburtstag feierte: In

zwei Wochen erwartet Ehefrau Ga-
briele nach vier Töchtern das fünfte

Kind. „Egal, ob Bub oder Mädel“,

sagt Tandler, der mit seiner Familie

zur Zeit Urlaub in Italien macht
„Hauptsache, es ist gesund.“

Die neue Sucht des

Nichtrauchers S.
Was würde man wohl

von einem Therapeuten

halten, der dem gestande-

nen Säufer rät Nun trink

nicht mehr und spiel gefäl-

ligst mit der Whiskyfiasr

sehe, wenn’s dich übe?
kommt? Ähnliches hat Ot-

fried Sievers aus Rethmer
bei Hannover getan, als er

vor vier Jahren von seiner

Sucht Joskommen wollte,

vom Zigarrenrauchen: Er
ließ den Glimmstengel in

der Kiste und sammelt seit-

dem als „Ersatzbefriedi-

gung“ Feuerzeuge - jene

handlichen Flammenwer-
fer, mit denen er rieh bis

dahin täglich bis zu -zehn

schwarze Havannas ange-

zundet hatte.

Otfrfed Sievon Inmitten «einer Kollektion
FOTO: HANSOÜRGEN FRATZ®

1506 Exemplare hat der

heutige Nichtraucher in re-

gelrechterSammlerwut zu-

sammengetragen. Ein ML-

,
.Meine Rauchsucht bin

ich los“, gesteht der

47jährige, der nicht aus-

schließen will, daß das Pro-
blem mit seinem alten La-

ster durch seine neue Feu-

ezzeugsammelwut abgelöst

wordenist rv.

Wann das Wetter

einen Menschen
krank macht

dpa. Berlin

Bel Hitze fühlen sich viele Men-
schen matt und müde, haben even-

tuell auch Kopfschmerzen. Doch
nicht die absoluten Temperaturen,

sondern die Abweichungen von den
jahreszeitlichen Normalwenen beein-

flussen das Wohlbefinden der Men-
schen negativ. Zu diesem Ergebnis

kommt eine Studie der Freien Uni-

versität Berlin- Danach können Tem-
peraturen von 20 Grad im Märe zu

Krankheiten führen, während im
Sommer bei gleichen Temperaturen
keine Veränderungen zu beobachten

sind.

Der Meteorologe Dietmar Buchber-
ger wertete 300 000 Einsätze der Ber-

liner Rettungswagen aus. Seine

Schlußfolgerung: Der Einsatz der

Notaiztwagen könne mit dem Wetter-

dienst vorhergesagt werden. Wenn ei-

ne Wetterfront mit Erwärmung auf
der Vorderseite und Abkühlung auf
der Rückseite herannaht, würden be-

reits zehn Stunden vor dem Tempe-
ratummschwung die Einsatzfahrten

um zehn Prozent steigen.

nifeuerzeug aus Japan mit

nur 2,5 cmHöhe und winzi-

gem Benzintank ist ebenso

dabei wie ein sübemer Ku-
gelschreiber aus Kanada,
aus dem ein Docht heraus-
schaut Exotische Schrift-

züge verraten internationa-

les Flair aus der Welt der

winzigen Anfeuerungs-

maschinchen. Da kündet
ein Gasbrenner von den.
Olympischen Spielen 1980

in Moskau, eine Welt der

Werbung tut sich auf aus

Japan, den Malediven, aus

Frankreich, Österreich,

England und den USA

Millionen mit alten Loks
dpa, Minden

Die von Defiziten geplagte Bundes-
bahn hat eine neue Einnahmequelle

entdeckt Aus einem ..Second-Hand-

Shop“ verkauft das Staatsuntemeh-

men gebrauchte Schienenfahrzeuge.

Allein 1985 verkaufte die Bundes-

bahn für mehr als 150 Millionen Mark
100 Lokomotiven und 5500 Güterwa-

gen. Hauptkunden sind ausländische

EisenbahngeseIlsehaften, aber auch

Privatbahnen, Finnen, Vereine und
andere Interessenten, lassen sich ihr

„Hobby Eisenbahn“ etwas kosten.

152 Flüchtlinge gerettet

SAD, St John’s

Drei kanadische Fischkutter rette-

ten vor Neufundland 252 Flüchtlinge.

Nach den Berichten der Fischer wa-

ren die 152 in zwei Rettungsbooten

fünf Tage hilflos im Meer umherge-

triebea Ein Sprecher der kanadi-

schen Küstenwache gab das Heimat-

land der Geretteten als „vermutlich

Sri Lanka“ an.

Gefährliche Begegnungen
AP, Frankfurt

Mit 48 Fällen hat die Zahl der ge-

fährlich«) Begegnungen zwischen

Luftfahrzeugen im westdeutschen

Luftraum 1985 wieder den Stand von
1983 erreicht nachdem sie 1984 auf39

gesunken war. Dies geht aus den
Jahresbericht der Bundesanstalt für

Flugsicherung (BFS) hervor. Die Sta-

tistik der gefährlichen Begegnungen

weist sot 1980, als 50 Fälle gemeldet

wunden, eine relative Stabilität auf.

sichtbar gealterte Striptease-Tänzerin

in einer sogenannten Kulturveran-

staltung auftreten ließ.

Von allen italienischen Großstäd-

ten kann bisher nur Neapel sicher

sein, in den Genuß der Sondennittel

zu kommen: Die Stadt ist nicht nur
pleite. Darüber hinpos hat sie konkre-
te Projekte für den Bau einer Klär-

und einer Kanalisationsanlage ausge-

arbeitet, die bereits von di Lorenzos

Vorgänger gebilligt worden sind.

Anders sieht es in Rom aus: Ob-
wohl Signorello von '»konkreten An-
liegen“ spricht, gibt es nach Angaben
der Stadtverwaltung keine Plane, die

sofort finanziert werden könnten. Da-

zu Roms~ angesehene Tageszeitung

„La Repubhlica“; „Viel zu spat hat

der Bürgermeister erkannt, daß der

Stadt geholfen werden muß. In den
lehrten Monaten hat sich nichts dra-

matisches ereignet“

Ihren eigenen Beitrag zum Verfall

der „EwigenStadt“ leistete die Unter-

welt: Nach Stemmarberten in der Ka-

nalisation gelangten Gangster erst in

der letzten Woche wieder in Tresor-

raume zweier römischer Banken.
(SAD)

Städte bevorzugt
dpa, Köln

Jeder zweite der 4,4 Millionen Aus-

länder in der Bundesrepublik lebt in

den 65 Großstädten mit 100 000 und
mehr Einwohnern. Von der Gesamt-

bevölkerung dieser Städte sind damit

elf Prozent Ausländer, berechnete

der Deutsche Städtetag in Köln.

Studentin:, jetzt amtlich
dpa. Köln

Weibliche Studierende heißen an

der Kölner Universität jetzt ganz offi-

ziell Studentin: Erstmals in der Bun-

desrepublik wird hier vom kommen-
dem Wintersemester an der als ge-

schlechtsneutral geltende „Studen-

tenausweis“ vom „StudentfinnJen-

ausweis“ abgelöst Angeregt wurde

diese Veränderung im vergangenen

Wintervom „Autonomen Frauenrefe-

rat“ im Asta. •• — •

Neun Tote bei Amoklauf
rtr, Ankara

Ein enttäuschter türkischer Lieb-

haber hat in einem Amoklauf neun

Menschen getötet Der 26jährigehat-

te wegen der Entführung seiner da-

mals minderjährigen Freundin eine

16monatige Haftstrafe verbüßt. Als er

erfuhr, daß seine ehemalige Verlobte

während seiner Haft einen anderen

geheiratet hatte, griff er zum Gewehr
und zog zum Haus der Familie. Bei

der vergeblichen Suche nach seiner

früheren Geliebten erschoß er die

Mutter, die Schwester und die übri-

gen Angehörigen, darunter vier Kin-

der.

Anzeige

Dos beste Ist:

eine gute
Versicherung.

ZV GÜTER LETZT
„Die Politik ist jetzt in der sehr

schwierigen Lage, deutlich zu mf
eben, daß man aus einerWand, indie

man eingestiegen ist nicht heraus*

springen kann, sondern daß inatiZek

braucht In dieserZeü brauchen

aberauch dieDeckungderSicherh&t

in diesem Feld. “ Hamburgs Bürger-

meister von Dohnanyi Jm „Spiegel"

Gespräch.
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